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Erhöhung des Zucker- und Benzinzolles
(Dr. St.) Durch Bundesratsbeschluss

vom 25. Juni 1935 wurde der Zoll auf Zucker
und Benzin mit sofortiger Wirkung erhöht.
Beides sind Massnahmen und Belastungen,
die für die schweizerische Hotellerie und den
Fremdenverkehr von weittragender, und
schädlicher Bedeutung sind.

Zur Erhöhung des Zuckerzolles.

Der Zoll wurde auf allen Zuckerpositionen

heraufgesetzt und zwar für Kristallzucker

von Fr. 0,07 per kg auf Fr. 0,22 per
kg, womit der Detailpreis von Fr. .23
auf Fr. .38 per kg ansteigen wird. Die
Preissteigerung beträgt 65%. y

Ein Finanzzoll auf Zucker hat den Nachteil,

dass er auf die Zahlungsfähigkeit des
Verbrauchers keine Rücksicht .nimmt. Die
^euerquelle, d. h. ~was' Trarr enrrch die
Steuer (resp. Zoll) treffen will, ist das
Einkommen das Verbrauchers. Im Gegensatz
zu den direkten Steuern haftet dem Zuckerzoll

etwas Unsoziales an, er kann sogar
ganz ungerechte Belastungen für gewisse
Verbraucherkategorien (wie z. B. für die
Hotellerie) mit sich bringen, die in keinem
Verhältnis stehen zu dem Einkommen des
Einzelnen. Wenn auch für die Erhöhung
<les Zuckerzolles angeführt wird, der Zuckerpreis

sei vor einigen Jahren noch bedeutend
höher gewesen, und der Konsument könne
deswegen eine erhöhte steuerliche Belastung
ertragen, so ist das eine Argumentation
vom rein fiskalischen Standpunkt
aus, nicht aber vom volkswirtschaftlichen,
aus dem sich eine Rechtfertigung nicht
ableiten lässt. Der Konsument wusste es zu
schätzen, dass durch die grossen
Zuckerüberschüsse auf dem Weltmarkt, welche die
Schweiz zu einem billigen Preis aufnahm,
die Lebenskosten sich senkten. Der Zucker
stellte quasi ein Ausgleichsmittel dar
gegenüber lebenswichtigen Produkten, die
im Preise noch weit über den Vorkriegspreisen

stehen, gerade gegenüber solchen,
bei denen ein weiterer Preisabbau mit Rücksicht

auf die inländische Produktion
bekämpft wird.

Abgesehen davon, kommt die Erhöhung
des Zuckerzolles zu einem Zeitpunkt, der
aus wirtschaftlichen Gründen sehr schlecht
gewählt wurde. Wir stehen vor der Beeren-
und Obsternte. Man weiss, wie schwierig es

ist, diese unterzubringen. Nur mit Hilfe
der Konservierung konnte sie in den letzten
Jahren verwertet werden. Letztere benötigt
aber Zucker in einem gewaltigen Ausmass.
Die Verteuerung des Zuckers wird viele
Konsumenten vom Konservieren von Früchten

und Beeren abhalten und damit wird
auch der Absatz dieser einheimischen
Produkte nicht so glatt vonstatten gehen
und schliesslich auch einen Druck auf den
Produzentenpreis nach sich ziehen.

Wir wissen allerdings, dass der Bund
neue Einnahmequellen zur Erhaltung
des Budgetgleichgewichtes schaffen
muss. Die starke Schrumpfung der
wichtigsten Einnahmen (ZöUe und- Stempelabgaben)

und die in Aussicht stehenden
zusätzlichen Ausgaben zur Überwindung oïer

Krise zwingen den Bund zur Eröffnung
neuer Finanzquellen. Da Sparmassnahmen,
wie Lohnabbau usw. nicht populär sind, so
suchte man den Zucker u. a. als Steuerobjekt

heraus. Auf den einzelnen Erwerbsfähigen

und seine Familie wirkt sich die
neue Belastung mit etwa Fr. 8. bis
Fr. 10. im Jahre aus. Sie ist für manches
Haushaltungsbudget keine Kleinigkeit. Man
konnte das deutlich an dem Run konstatieren,

der am Tage nach der Zollerhöhung
auf die Spezereiläden einsetzte, um noch
Zucker zum alten Preis zu erhalten.
Besondere Wirkungen in Bezug auf die
Belastung ergeben sich für gewisse Erwerbskreise,

für die der Zucker ein unentbehrliches

Produkt (Rohstoff) zur Führung
eines Gewerbes dient, wie z. B. für die
Hôtellerie, Konditorengewerbe usw. Wenn
der Zuckerzoll eine KonSumsteuer sein soll,
so wird angenommen, dass er bis auf den
letzten Verbraucher abgewälzt wird. Bleibt
er aber beim Gewerbe hängen, so wird er zu
einer sogenannten Produktions- oder
Gewerbesteuer, die sich in der heutigen
Zeit der wirtschaftlichen Not niemals
rechtfertigt.

Kann z. B. die Hotellerie die Belastung
aus dem erhöhten Zuckerzoll wieder auf
ihre Gäste abwälzen? Jeder weiss, dass
dies unmöglich ist. Der Hotelier kann seine

Hotelpreise deswegen nicht erhöhen. Für
ihn wird der Zuckerzoll zu einer Speziai -
Steuer. Der Gastwirt und Hotelier hat
nicht nur den Zoll auf Zucker, den er und
seine Familie konsumiert, zu tragen,' sondern
auch den Zoll auf Zucker, der von seinen
Gästen und Angestellten verbraucht wird.
Auf das Einkommen des Hoteliers macht
das eine Belastung aus, die weit über
einem Mittel steht, das einer sozialen
Gerechtigkeit entspricht. Bedauerlicherweise

wird das dem Hotelier zu einer
Zeit zugemutet, wo er bereits eine Menge
von Spezialsteuern zu tragen hat und,
infolge der Krise am Äussersten seiner
Existenzfähigkeit angelangt, in sehr vielen
Fällen sogar gezwungen ist, Bundeshilfe in
Anspruch zu nehmen. Mit andern Worten:
man gibt dem Hotelier aus
Bundesmitteln, wenn er zahlungsunfähig
wird, damit die Gläubiger noch etwas
erhalten, und anderseits belastet man
zu Gunsten der Bundeskasse den Sanierten
und den Hotelbetriebsinhaber, der sich mit
seinen letzten Mitteln noch selbst zu
helfen sucht, bis er schliesslich auch
soweit ist, und seinen Betrieb, den er
vielleicht während Jahrzehnten durch mühevolle

Arbeit, durchgehalten hat, zur
Sanierung anmelden kann.

Die neue Belastung durch den Zuckerzoll

kostet die Hotellerie über eine Million
und verteilt sich auf nahezu 8000 Hotel-
und Pensionsbetriebe. Nicht nur der direkte
Verbrauch ist in Betracht zu ziehen, sondern
auch der Verbrauch von Zucker, der iii
andern lebenswichtigen Artikeln, welche die
Hotellerie bedarf, enthalten ist, wie
Früchtekonserven, Konfitüren, Kunsthonig,
Konditoreiwaren usw. Wenn die Zuckerzollerhöhung

in den Kreisen der Hotellerie

Neue Belastung der Hotellerie: Preisaufschlag auf Speiseöl
Wie die Presse meldet, hat der Bundesrat

in einer kürzlichen Sitzung beschlossen,
&f Speiseöl einen Preiszuschlag von 25 Rap-
]Jen pro Liter zu legen, der vom 1. Julian
v|m der Genossenschaft für Futtermittel,
bew. von der Sektion für Einfuhr des Volks-
\yirtschaftsdepartements bei Erteilung der
Einfuhrbewilligungen erhoben wird. Der
Beschluss des Bundesrates wirddamit begründet
4fiss durch die Senkung der ölpreise auf dem
Weltmarkt und in der Schweiz eine starke
j^onkurrenzierung des Butterabsatzes
eingetreten sei, welcher durch Verteuerung des

Qps entgegengetreten werden müsse. Die neue
Abgabe stellt sich demnach als eine
Massnahme im Rahmen der Aktion zur
Förderung des Butterabsatzes dar. Mit
apdern Worten : die Konsumentenkreise werden

wieder einmal zugunsten der Landwirtschaft

geschröpft.
i In Kreisen der Hotellerie wird diese

Massnahme erneut eine Welle bitterer
Enttäuschung auslösen, bringt doch dieser neue
Zuschlag eine weitere Belastung der Hotellerie

und damit eine Schädigung ihrer Existenzfähigkeit.

Nach der Erhöhung des Benzin-
und Zuckerzolles nun noch diese neue
Preiserhöhung auf Speiseöl man muss
sich wirklich manchmal fragen, ob denn im
Bundeshaus die schwere Notlage des Gastr
gewerbes noch so unbekannt ist, dass man
dort glaubt, der Hotellerie und dem
Fremdenverkehr immer wieder mit neuen
Belastungen aufwarten zu dürfen. Auf alle
Fälle erhebt das Gastgewerbe als
Grossverbraucher von Speiseöl gegen diesen
Preiszuschlag energischen Protest. Bei aller
Einsicht in die prekäre Finanzlage des Bundes
und in die Notwendigkeit einer
Wiederherstellung des Budgetsgleichgewichtes muss
sie doch verlangen, dass sie seitens der
Behörden als gleichberechtigte
Wirtschaftsgruppe behandelt werde und dass
ihre legitimen Interessen, ihre Lebensrechte
nicht forgesetzt den Bestrebungen und
Forderungen anderer Wirtschaftszweige
geopfert werden.

Entrüstung und Protest hervorruft, so
ist dies daher leicht zu begreifen.

Für die Ausfuhr zuckerhaltiger Fabrikate
mächt der Bundesratsbeschluss eine .Aus¬
nahmer er sieht eine Rückerstattung (unter
Vorbehalt der nötigen Kontrollmassnah-
men) des erhöhten Zollbetrages vor. Diese
Rückerstattung scheint im Hinblick auf die
Erhaltung des Exportes ohne Zweifel
gerechtfertigt. Man kann sich in diesem
Zusammenhang aber auch fragen, ob nicht
für die Hotellerie ebenfalls Ausnahmen
berechtigt wären. Liegen nicht analoge
Verhältnisse zur Exportindustrie vor? Die
Hotellerie ist ihrer Struktur nach, wenn
man so sagen kann, über 50% export-
industriell" gerichtet; nicht dass Waren
ins Ausland exportiert werden, sondern
Ausländer kommen in die Schweiz, um Waren
zu kaufen, zu konsumieren und Leistungen
entgegenzunehmen. Waren und Leistungen
werden vom Ausland bezahlt. Der
Endzweck ist somit, soweit es den ausländischen
Gast in der Hotellerie anbetrifft, derselbe
wie bei der Exportindustrie, nur das System
ist anders, bei der Hotellerie sogar einfacher
und volkswirtschaftlich rationeller.

Daraus lässt sich ebenfalls eine besondere

Berücksichtigung der Hotellerie
in Bezug auf die Erhöhung des Zuckerzolles
ableiten. Ein Zollrückvergütungssystem
könnte auch hier gefunden werden. Wie
für die Exportfabrikate liesse sich z. B. für
Früchtekonserven und Konfitüren, die von
den Konservenfabriken an die Hotels
verkauft werden (z. B. mittelst Frachtbriefausweis)

eine Kontrolle durchführen, als

Grundlage für eine Rückvergütung nach
einem bestimmten Schlüssel (durchschnittliches

Verhältnis der Inlandsgäste zu den
Auslandsgästen), wenn nicht gar ein
bestimmter Modus einer Pauschalrückvergütung

vorzuziehen wäre, ähnlich wie bei den

Mehlfracht-Rückvergütungen an die
Gebirgsbevölkerung.

Etwas muss geschehen, entweder in
dieser oder jener Richtung. Die schweizerische

Hotellerie ist heute nicht mehr in
der Lage, neue Steuerlasten (darunter
gehören auch die Zölle) zu tragen; sie ist
als Steuersubjekt schon soweit belastet und
leidet zudem unter der allgemeinen
wirtschaftlichen Krise dermassen, dass durch
neue Auflagen volkswirtschaftliche
Schäden unvermeidlich werden, die
sich nicht zuletzt durch den Rückgang der
Steuerkraft der mit der Hotellerie ver¬

bundenen Erwerbs- und Gläubigerkreise
auch auf den Fiskus ausdehnen.

^, Zur Erhöhung des Benzinzolles.

Der Benzinzoll wurde von Fr. 20. auf
Fr. 28. per 100 kg heraufgesetzt. Der
Detailpreis für Benzin, der bis anhin per
Liter 36 Rappen betrug, erhöht sich auf
42 Rp. Bereits hat die COSUMA
(Überwachungskommission des schweizerischen
Benzinmarktes) für den Monat Juli diesen
Preis für die Abgabe an den Tankstellen
festgelegt.

Trotzdem man hin und wieder von einer
Erhöhung des Benzinzolles sprach, kommt
diese Massnahme doch unerwartet und ist
geignet, bei den interessierten Kreisen
schärfsten Protest hervorzurufen. Man
glaubte allgemein, die Benzinzollfrage würde
erst in nähere Diskussion gezogen, wenn
einmal der Volksentscheid über die
Alpenstrassen-Initiative und über den
Gegenvorschlag des Bundesrates vorliegen würde.
Der Bundesrat hat nun aber einen andern
Zeitpunkt gewählt, der im Hinblick auf den
Sommerreiseverkehr sehr ungünstig ist, der
insbesondere eine Rückwirkung von grosser
Tragweite auf den Fremdenverkehr ausüben
muss. Jede Preiserhöhung ist nicht dazu
angetan, den Umsatz zu steigern, die Folge
wird immer ein beträchtlicher Rückgang
des Verbrauches sein. Der Fremdenverkehr,
der es dringend nötig hätte, gehoben zu
werden alle andern Länder machen dazu
die grössten Anstrengungen und erleichtern
den Verkehr wird die Schrumpfung
des inländischen Automobilverkehrs
durch die Besteuerung des Benzins in
empfindlichem Masse zu spüren bekommen.

Für die ausländischen Feriengäste
sieht allerdings der Bundesratsbeschluss mit
Rücksicht auf den Fremdenverkehr eine
Ausnahme vor, indem das Benzin für die
Zeit vom 10. Juli bis 31. Oktober zu einem
durch Zollermässigung von 6 Rappen pro
Liter verbilligten Preise bis auf die
Höchstmenge von 300 Litern abgegeben
wird, wenn mindestens ein drei Tage dauernder

ununterbrochener Aufenthalt in der
Schweiz genommen wird. Der Preis für
ausländische Feriengäste stellt sich somit
auf 36 Rappen per Liter, also gleich wie bis
anhin.

Die Frage über Gewährung besonderer
Preisermässigungen auf Benzin für
ausländische Automobilfahrer, die einen mehr-



tägigen Hotelaufenthalt in der Schweiz
nehmen, ist in letzter Zeit, unabhängig
von der allgemeinen Zollerhöhung von
verschiedener Seite, aufgeworfen worden. Da
in Italien- durch einen Gesetzeserlass den
einreisenden Automobilisten auf Grund von
bezogenen Hotelgutscheinen preisermässig-
tes Benzin abgegeben werden soll, sah sich
der S. H. V.: ebenfalls veranlasst, Schritte
zu unternehmen, um durch ähnliche
Massnahmen das italienische Dumping zü
konkurrenzieren. Zweifellos bietet das
verbilligte Benzin in Italien einen Anreiz, dieses

Land in vermehrtem Masse zu besuchen.
Für den schweizerischen Fremdenverkehr
liegt darin eine grosse Gefahr, dass der
internationale Automobilverkehr nach
Italien abgelenkt wird, wenn nicht
ebenfalls den in die Schweiz zu Ferien- und
Reisezwecken einreisenden Automobilisten
Vergünstigungen in grösserem Ausmasse
gewährt werden können. Die vom Bundesrat

vorgesehene Ermässigung von 6 Rappen
pro Liter müss daher im Hinblick auf die
Höhe der Rabatte, die in Italien vorgesehen
sind, und die dort bis auf 50% gehen, als

gänzlich ungenügend angesehen werden.

Abgesehen von der Höhe der
Preisermässigung für ausländische Automobilisten,

hat man in den schweizerischen
Fremdenverkehrskreisen die Idee der verbilligten

Abgabe von Benzin sehr begrüsst.
Gewisse Kreise des schweizerischen Automobilismus

aber haben sich gegen die
Bevorzugung der Ausländer, ausgesprochen und
beschlossen, sie zu bekämpfen, weil dadurch
die Interessen unseres Landes geschädigt
würden. Dieses Verhalten ist insoweit nicht
verständlich, als damit den Interessen des

Fremdenverkehrs ein empfindlicher
Stoss versetzt wird. Dass die
ausländischen Automobilisten in der Schweiz besser

gestellt sein sollen, ist in heutigen Zeiten
weniger vom Gesichtspunkt der Gerechtigkeit

aus zu beurteilen als von dem einer
wirtschaftlichen Notwendigkeit. In
vielen Staaten gibt es für diese oder jene
Ware verschiedene Preise und für diese
oder jene Leistung differenzierte Behandlung

zwischen In- und Ausländern. Übrigens

stellt sich bei differenzierten Benzinpreisen

der inländische Automobilist absolut
nicht schlechter, sondern nur relativ. Damit
hilft er aber mit, den internationalen
Autoverkehr nicht nach andern Staaten
abzulenken, sondern der schweizerischen Hotellerie

Gäste zuzuführen. Behandelt man
die Frage aber einseitig vom Standpunkt
einer Gleichberechtigung, so bewirkt das
Beharren auf diesem Prinzip keinen
wirtschaftlichen Erfolg und auch keine
Besserstellung des inländischen Automobilisten,
es leidet darunter nur der schweizerische
Fremdenverkehr.

Es ist zu hoffen, dass die Kreise, die

gegen eine Abgabe von verbilligtem Benzin
an ausländische Feriengäste sind, aus Rücksicht

auf die Interessen des Fremdenverkehrs,

ungeachtet eigennütziger Prinzipien,
zu einer andern Stellungnahme gelangen.
Im Hinblick auf die Massnahmen, die
Italien zu ergreifen sieri anschickt, wäre es

sehr zu wünschen, wenn auch unsere Behörden

eine grössere Verbilligung des Benzins

unsern ausländischen Feriengästen
einräumen würden als bereits beschlossen

ist, damit die italienischen Dumpingpreise
für Benzin an Ausländer wirksam bekämpft
werden könnten.

Ein neuer Entwurf Arbeitszeitgesetz
Herr Direktor Dr. Pfister, früherer

Vorsteher des Eidgen. Arbeitsamtes, hat im
Auftrage des Volkswirtschaftsdepartements
einen Entwurf zu einem Arbeitsgesetz
(Bundesgesetz über die Arbeit im Handel und
in den Gewerben) ausgearbeitet und dem
Departement Ende März 1935 eingereicht,
welches diesen Entwurf kürzlich den
mitbeteiligten Spitzenverbänden zur Vernehmlassung

zustellte.
Nach dem Entwurf soll auch die Hotellerie

unter dieses neue Bundesgesetz fallen;
immerhin ist vorgesehen, dass gerade die
hauptsächüchsten und wichtigsten
Bestimmungen hinsichtlich der Arbeitszeit auf das
Gasthof- und Wirtschaftsgewerbe keine
Anwendung finden sollen. Vielmehr ist eine
Sonderregelung in dem Sinne beabsichtigt,
dass der Anspruch der Arbeitnehmer im
Gasthof- und Wirtschaftsgewerbe auf eine
angemessene tägliche Ruhezeit durch eine
SpezialVerordnung gewahrt werden soll. Herr
Direktor Dr. Pfister begründet in einer
Zuschrift an das Volkswirtschaftsdepartement

seine diesbezügliche Stellungnahme wie
folgt: Der Vorentwurf sieht davon ab,
die Arbeitszeit zu regeln- für das Gasthof-
und Wirtschaftsgewerbe > Für die Gasthof-

und Wirtschaftsbetriebe müssten so

weitgehende Ausnahmen gewährt werden, dass

es entschieden angezeigter ist, von einer
Regelung abzusehen und dafür eine
angemessene tägliche Ruhezeit vorzusehen."

Die Kenntnisse und die Einblicke des

frühern Vorstehers des Eidgen. Arbeitsamtes

in die Verhältnisse und die Eigenart
des Wirtschaftsgewerbes sowie der Hotellerie
lassen es als durchaus begreiflich erscheinen,
dass er bei Regelung der Arbeitszeit schon
im Vorentwurf eine Ausnahme für unser
Gewerbe vorsieht. Eine andere Ordnung
wäre in der Hotellerie auch gar nicht denkbar,

angesichts der grossen Mannigfaltigkeit
und Verschiedenartigkeit der Betriebsführung,

welcher die Hotellerie unserer Städte,
auf dem Lande und in den Bergen, im
Süden und Norden des Landes sowie im
Sommer und Winter ausgesetzt ist. Eine
schematische Regelung, die allen
Anforderungen und Verhältnissen gerecht zu werden

vermöchte, Hesse sich in unserem
Erwerbszweig auch gar nicht durchführen. ;

Unsere leitenden Vereinsinstanzen werden
zu der neuen Vorlage in nächster Zeit Stellung
nehmen.

Bergbahnen und Hotel-Plan
Anlässlich der kürzlich abgehaltenen

Generalversammlung der Jungfraubahn-Gesellschaft
äusserte- sich der Präsident des Verwaltungsrates,
Dr. Fritz Ehrensperger, bei Stellungnahme zu der
heutigen Situation im Fremdenverkehr sowie

'
zur, finanziellen Lage der Berg- und Touristenbahnen,

u. a. auch1 in' kritischen Bemerkungen
zu' den Bestrebungen von Outsiders, d. h. zum
Hotel-Plan." G. Duttweiler, auf Hebung des
Reiseverkehrs bzw. Schaffung von zusätzlichem
Gâstèbesuch. Wir entnehmen den interessanten
Darlegungen die folgenden Ausführungen:

»Die Feststellung, dass nicht nur eine
FrequenzVermehrung, sondern auch eine
durchschnittliche Preissteigerung notwendig
ist, um ¦ die vertraglichen Verpflichtungen

auf die Dauer gegenüber den
Gläubigern einzuhalten, betrifft nicht nur
die Jungfraubahn, sondern sie betrifft alle
Unternehmungen des Fremdenverkehrs,
in denen einige Milliarden Franken Sparkapital
direkt von Privaten oder indirekt durch
vermittelnde Finanzinstitute investiert sind. Der
Preisabbau der letzten 2 Jahre unter dem Druck
des Konkurrenzkampfes für die Anziehung der
immer geringer werdenden Reisenden ist bereits
vollkommen auf dem Rücken der bestehenden
Reserven und dann der Gläubiger, viel
weitgehender als in allen andern Branchen, erfolgt.
Er ist so weit gegangen, dass führende ausländische

Reisebüros feststellen, dass die bestehenden
Tarife unserer Transportanstalten und die
Pensionspreise unserer Hotellerie absolut
kein Hindernis mehr für eine Verbesserung des
Reiseverkehrs aus dem Ausland bilden würden,
sondern nur die immer noch ungebührlichen
Kosten der Nebenausgaben für Aperitife, Tees,
Kaffee,. Postkarten, Toilettenartikel usw. Der
neue, also von ganz irrigen Voraussetzungen
ausgehende Abbaudruck auf die Tarife der
Transportanstalten wird deshalb nicht nur die letzten
Hoffnungen der Aktionäre auf eine spätere
Zukunft vollkommen illusorisch machen, es
werden unnptig durch eine Ausverkaufspsychose

Gläubigerinteressen geschädigt
und endgültige Verluste des
Anlagekapitals heraufbeschworen, die bei den

bereits bestehenden Verhältnissen auf dem
Kapitalmarkt eine umso energischere Abwehr-j
aktion erfordern, als die Fortsetzung des gefähr-,
lieben Spieles der Zerstörung des Anlagekapitals
katastrophale Folgen für die Allgemeinheit
auslösen kann. Es mutet schon mehr als
unlauterer Wettbewerb an, wenn Transportanstalten,

sie sich seit dem Eintreten der Krise
bereits daran gewöhnt haben, ihre Zinsen nicht
mehr zu zahlen, sich solchen Bestrebungen
anschliessen, die darauf hinausgehen, mit weiteren
Ausnahmetarifen die Normalpreisfahrten zu
unterbinden, um mit einem positiven Verlustbetrieb
auch andern Unternehmungen Schaden zu
bereiten.

Einseitiger Druck auf die Preise ist
heute in vielen Erwerbszweigen
Abwertung des investierten Kapitals. Er
ist ein Kampf gegen das private,
selbständige Unternehmertum, ein Kampf
gegen den Besitz und gegen die Vertragstreue.

Jeder verantwortungsbewusste
Verwaltungsmann wird sich dagegen bis aufs äusserste
wehren müssen, namentlich deshalb, weil die
zur Verteidigung der gemeinsamen Interessen
geschaffenen Organisationen und die bezüglichen
Bundesbehörden erfahrungsgemäss erst zu spät
wenn der Schaden schon angerichtet ist
eingreifen.

Der neue Prophet wird aber auch keine
Frequenzvermehrung schaffen können, die
einen wirtschaftlichen Wert repräsentiert. Wer
das Reisen nach amerikanischer Art standardisieren

will und die Reisenden mit Ware
vergleicht, hat das Wesen des Reisens nicht
erfasst. Zwar ist der unternommene Versuch,
die Saison auszudehnen, aller Unterstützung
wert. Aber dieser Versuch ist bereits seit Jahren
von besser qualifizierten Kreisen unternommen
worden und scheiterte immer wieder an den
Schwierigkeiten, die Schulferien der grösseren
Städte zu staffeln oder auszudehnen und weiter
namentlich an der Unbeständigkeit des Wetters
der Zwischensaison. Ausserdem darf man nicht
vergessen, dass die Ferienreisen zusätzliche
Ausgaben über die Lebenshaltung hinaus bedeuten.
In einer Zeitepoche stark sinkender Einkommen,

Eidgenössische Getränkesteuer
In diesen Tagen werden den

eingetragenen Steuerpflichtigen die ' Steueranzeigen

für das 2. Kalendervierteljahr
zugestellt. Da die meisten Hoteliers und Wirte
ihre Getränke von Händlern beziehen, die
ihrerseits dafür die Steuer entrichten, werden

erstere in den meisten Fällen keine
steuerpflichtigen Umsatzgeschäfte zu melden

haben. Auch wenn keine steuerpflichtigen
Umsatzgeschäfte zu deklarieren sind,

ist aber die Steueranzeige gleichwohl
unterzeichnet an die Getränkesteuerkontrolle
einzusenden. In diesem Fall ist darauf
der Vermerk keine steuerpflichtigen
Umsatzgeschäfte" anzubringen. Die
Steueranzeige ist in jedem Fall bis zum 20. Juli
einzusenden.

Es geht somit nicht an, dass ein Wirt
oder Hotelier, der keine steuerpflichtigen
Umsätze zu melden hat, die Steueranzeige
einfach nicht einschickt; er ist dazu
verpflichtet und wird es im eigenen Interesse
tun, um Weiterungen zu vermeiden.

Der Steueranzeige liegt eine kurze
Erläuterung betreffend das Ausfüllen bei. Jeder
Steuerpflichtige möge sich die Mühe nehmen,
diese Erläuterung, sowie die auf der vierten
Seite der Anzeige enthaltene Anleitung zu
studieren.

Eidgenössische Oberzolldirektion
Sektion für Getränkesteuer.

Bern, Ende Juni 1935.

Auskunftsdienst
über Reisebureaux und Inseratenacquisition
Iborat Directory Corporation New York.

Das Iborat Directory ist ein amerikanischer
Zeitungskatalog, der den Hoteliers im Abonnement

für vier Jahre zum Preise von 25 Dollars
angeboten wird. Da sich kaum viele Abnehmer
melden dürften, offeriert der Verlag als
Gegengeschäft die Verrechnung dieses Preises mit
der Pension des Vertreters, der im Laufe der
nächsten Saison im betreffenden Hotel
Aufenthalt nehmen würde. Wahrscheinlich würden
es mehrere Vertreter sein, denn sonst wäre
der Umsatz an Büchern wohl bedenklich klein.
Es wäre auch möglich, dass man die zur
Verrechnung ausgestellten Hotelbons verkauft, und
sogar noch mit Einschlag. Jedenfalls ist ein
derartiges Geschäft für den Hotelier nicht
interessant und wir empfehlen deshalb unsern
Lesern, welche die Offerte erhalten sollten,
sie in den Papierkorb zu befördern.
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Todes-Anzeige
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Christian Inaebnit
Besitzer der Pension Bodenwald

Grindelwald

am 28. Juni im Alter von 63 Jahren
durch Absturz in den Bergen ge¬

storben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem verstorbenen
Kollegen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident :

Dr. H. Seiler.

Currie Lunn Limited, London
Aus London erfahren wir, dass die von Mr.

George Lunn nach dem Konkurs seines früheren
Unternehmens gegründete Firma Currie Lunn
Limited, 128 Wigmore Street, London, W 1.,
Nachfolgerin der Firma Pattie Currie Travel,
Ltd., in freiwillige Liquidation getreten ist und
Mr. R. B. Pollard als Liquidator bezeichnet
wurde. Falls in unserm Leserkreis noch Gläubiger
der Firma Currie Lunn Ltd. vorhanden wären,
empfehlen wir ihnen, ihre Forderungen an Mr.
Pollard, 128 Wigmore Street, London, sofort
einzureichen. Die Kurrent-Schulden sollen ca.
4400 Pfund betragen, denen an Aktiven nur
ca. 150 Pfund gegenüberstehen.

wie wir sie heute durchmachen, wird auch der
geriebendste Propagandist mit seiner Werbung
keine wesentlich vermehrten
Ferienmöglichkeiten entwickeln können; er wird
nur mit seinem Preisunterbieten die bereits
bestehende Reiselust von Ort zu Ort, oder von
einer höheren Ausgabenklasse in eine tiefere
lenken können. Der Versuch muss also auch
aus diesen Erwägungen gänzlich abgelehnt
werden.

Aber noch eine andere Gefahr birgt diese
Plan-Intervention in sich. Die Schweiz ist als
Reiseland nicht von uns entdeckt worden,
sondern im wesentlichen von den ausländischen,
namentlich englischen Reisebüros, die
geholfen haben, unser Land zu erschliessen.
Jahrzehntelange, freundschaftliche Zusammenarbeit
in grösstem Vertrauen mit diesen Firmen sichern
unsern Transportanstalten und unserer Hotellerie
gegenüber den von allen konkurrenzierenden
Ländern gemachten gewaltigen Anstrengungen,
uns die internationale Kundschaft zu entziehen,
einen unschätzbaren Rückhalt, den wir, mitten
in der Krise, nicht gefährden dürfen. Hunderttausende

von Franken sind von diesen Reisebüros

für die Anwerbung unserer Reise-Kundschaft

für diesen Sommer ausgegeben worden,
zu festen, mit den Transportanstalteri und der
Hotellerie vereinbarten Preisen.' Die
Unterbietung dieser Vereinbarungen mit einer
ausgedehnten Publizistik mitten in der Werbeaktion,
durch von ganz wenigen Unternehmungen
gemachte, nur verlustbringende
Sonderrabatte, hat in diese ganzen Beziehungen zu
den ausländischen Reisebüros eine Unruhe
gebracht, die nicht nur das bisherige Sommergeschäft

' bedeutend beeinflussen, sondern auch
für die zukünftige Gestaltung der ausländischen
Beziehungen katastrophale Folgen haben kann.
Ich glaube deshalb, im Namen fast aller
Unternehmungen des schweizerischen Fremdenverkehrs

sprechen zu können, wenn ich die
Erklärung abgebe, dass wir die Störung dieser
guten Beziehungen zu den ausländischen Reisebüros

auf das schärfste missbilligen und treu zu
den längjährigen, namentlich im Abwehrkampf
gegen die neu erstandene ausländische
Konkurrenz bewährten Verbindungen stehen."

Beschäftigungsgrad in der
Hotellerie Im Monat Mai 1935
Nach der Statistik des Bundesamtes für

Industrie, Gewerbe und Arbeit über den
Beschäftigungsgrad im Hotelgewerbe
betrug -die durchschnittliche Bettenbesetzung im
Total der erfassten geöffneten Betriebe zu Mitte
Mai 1935 23,3% und zu Ende Mai 19,7 %. Zu
Mitte des Berichtsmonats entsprach die
Durchschnittsbesetzung annähernd derjenigen im
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres (+ 1%), während
zu Ende Mai die Vorjahresziffer um 11%
unterschritten wurde. Im Vergleich zum Mai des
Jahres 1933 ergibt sich zu Monatsmitte eine
Minderfrequenz um 9% und zu Monatsende ein
Rückgang um 15%. Die Frequenzveränderung
gegenüber dem Vorjahr war an beiden Stichtagen

sowohl in den verschiedenen Kantonen
bzw. Fremdengebieten als auch hinsichtlich
der Besetzung durch Inlandgäste einerseits und
Auslandgäste andererseits uneinheitlich. Im Total
aller erfassten Betriebe entfielen Mitte Mai 52,3%
(Vorjahr 53.5%) uncl Ende Mai 63,0% (57.9%)
auf Auslandgäste. Mitte Mai 1935 waren in
gleichen Betrieben 3,9% und Ende Mai 3,7%.
weniger Personen beschäftigt als im gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres.

Auf dem Arbeitsmarkt hat die Entlastung
trotz der vorgerückten Zeit noch keinen grössern
Umfang angenommen. Merklich zurückgegangen
ist einzig die Zahl der stellensuchenden Köche
und Portiers. Anderseits ist die Zahl der erfassten

offenen Stellen für weibliches Hotelpersonal
nach wie vor bedeutend.

Hotel-Plan" im Radio
Am Mittwoch, den 3. Juli, sprach Herr

G. Duttweiler im Radio über seinen Hotel -
plan. Bei der Schweiz. Rundspruch -
Gesellschaft wurde Protest dagegen eingelegt,

dass der Hotelplan- Genossenschaft
im neutralen Rundfunk Gelegenheit
geboten werde zu der bekannten einseitigen
Propaganda für ihr Hotelgeschäft. Die
Rundspruch- Gesellschaft wies 'jedoch auf
das bereits gedruckte Rundspruch-Programm

hin, das nicht mehr geändert
werden könne. Unserseits ist daher
Veranlassung genommen worden, sofort ein
Korreferat anzumelden, welches von Herrn
Dr. Riesen am 10. Juli, ab 19.10 Uhr, im
Studio Basel gehalten wird.

Zum Hotel-Plan"
Wiewir soeben aus Lugano erfahren fängt

die Genossenschaft Hotel-Plan" nunmehr
damit an, in den ihr angeschlossenen
Hotelunternehmen einen Viertel der wöchentlichen

Abrechnungsbeträge in Waren-
Bezugsscheinen der Migros auszuzahlen.

Damit erhält nun die Hotel- Plan- Aktion
ein ganz neues Gesicht. Wenn es die
MIGROS A.-G. durch Herrn Duttweiler
wirklich, darauf abgesehen hat, ihr Absatzgebiet

zu vergrössern dadurch, dass sie die
Hotels in ihren Kundenkreis einbezieht, so
hat dieses Vorgehen mit einer Hilfsaktion"
für die Hotellerie wahrhaftig nichts mehr
zu tun. Im Gegenteil strebt damit offenbar
die Migros A.-G. oder die Hotel-Plan" -
Genossenschaft ein Abhängigkeitsverhältnis
einer Anzahl von Hotels an, um sich auf
diesem Wege vermehrten Absatz zu sichern.

Sportveranstaltungen
Bergsteigerschulen und Bergsteigerkurse.

Damit recht viele Bergfreunde in die Lage
versetzt werden, Bergtouren ausführen zu können,
werden auch diesen Sommer wieder von einer
Anzahl grösserer Schweizer Kurorte alpine
Schulungskurse durchgeführt. Eigentliche
Bergsteigerschulen werden in Scheidegg-Eigergletscher
Gletsch-Belvedere und Pontresina eingerichtet.
Bergsteigerkurse werden organisiert in Adelboden,
Bergün, Davos, Engelberg, Grindelwald, Klosters,
Mürren, San Bernardino, Wengen, Zermatt-
Riffelalp. An allen diesen Orten sind die
Teilnehmer für mittlere und schwerere Touren
versichert. Für weitere Orte steht die
Durchführung und Versicherung von Bergsteigerkursen
in Prüfung. svz.

Sommer- Skirennen auf Jungfraujoch.
Am Samstag und Sonntag, den 13./14. Juli 1935.
gelangt das 18. Sommer-Skirennen auf Jungfraüjoch

zur Durchführung. Der Meldeschluss ist
auf den 11. Juli festgesetzt. Nähere Angaben
durch den Skiklub Jungfraujoch, Post
Eigergletscher.

Generolagenlur fiir dia Sehweii i Jean Haecky Import A.G., Basel



Abgabe von verbilligtem Benzin
an ausländische Automobil- und Motorradfahrer

Marktmeldungen der Wirtschaftl.Beratungsstelle S.H.V.

Wie unsere Leserkreise bereits aus der Tagespresse

erfahren haben, wird vom 10. Juli an den
ausländischen Automobilisten das Benzin zu
einem verbilligten Preise abgegeben. Die
Angaben der Presse über die Massnahme waren
jedoch sehr lückenhaft, weshalb cs angezeigt
erscheint, zur Orientierung unserer Mitgliedschaft
den bezüglichen Bundesratsbeschluss vom 28. Juni
nachstehend in extenso wiederzugeben. Er
lautet:

Art. 1.

Im Auslande niedergelassene Automobil- und
Motorradfahrer, die sich mit ihren eigenen
Motorfahrzeugen zu einem mindestens drei Tage
dauernden ununterbrochenen Aufenthalte als
Feriengäste nach der Schweiz begeben, haben
für die Zeit vom 10. Juli bis 31. Oktober 1935
Anspruch auf den Bezug von verbilligtem Benzin
nach Massgabc folgender Richtlinien.

Art. 2.
Die Zollermässigung beträgt sechs Rappen

für den Liter im Inlande nachweislich gekauften
Benzins. Sie wird für die ganze Dauer des in
Art. 1 vorgesehenen Aufenthaltes in der Schweiz
auf die Höchstmenge von 300 Liter beschränkt.

Art. 3.
Die Zollermässigung beschränkt sich auf

Benzin für die mit provisorischer Eintrittskarte,
Grenzpassierschein, Triptyk und Kontrollschein
abgefertigten Personenautomobile und
Motorfahrräder mit oder ohne Seitenwagen.

Für Benzin zum Betriebe von Mietwagen,
Wagen von Transportunternehmungen,
Gesellschaftswagen (Auto-Cars und dergleichen)
besteht dagegen kein Anspruch auf die in Art. 2
erwähnte Zollvergünstigung, ebenso nicht für
Handelsreisende, die sich nur zu Geschäftszwecken

nach der Schweiz begeben.

Art. 4.
Das Verfahren wird durch dieObcrzolldirektion

festgesetzt. Sie ist auch befugt, die nötigen
Kontroll- u. Sicherungsmassnahmen anzuordnen.

Art. .5.
Die missbräuchhche Inanspruchnahme der

Zollvergünstigung fällt unter die einschlägigen
Strafbestimmungcn des Zollgesetzes.

Art. 6.
Dieser Beschluss tritt sofort in Kraft.
Wie uns vom Eidgen. Amt für Verkehr in

Sachen ergänzend mitgeteilt wird, ist die
Durchführung des Bundesratsbeschlusses in grossen
Zügen wie folgt gedacht: Der ausländische
Automobil- und Motorradfahrer wird beim
Grenzeintritt befragt, ob er voraussichtlich
mehr als zwei Tage in der Schweiz bleibe. Bejaht
er diese Frage, so wird ihm ein entsprechender,
auf seinen Namen lautender Ausweis ausgehändigt.
Auf diesem Ausweis lässt er sich seine Benzinbezüge

bei den Schweiz. Tankstellen bescheinigen
und beim Grenzaustritt wird ihm für jeden Liter
des in der Schweiz bezogenen Benzins im
Maximum für 300 Liter 6 Rappen
rückvergütet. Das Verfahren und die Kontrolle der
Durchführung sind daher denkbar einfach
gestaltet.

Wenn auch die Massnahme in Kreisen der
Hotellerie grundsätzlich eine günstige Aufnahme
gefunden, so wird sie anderseits doch als
ungenügend bezeichnet, um einen wirklich
nachhaltigen Einfluss auf die Förderung des
Autotourismus auszuüben. Die Hotellerie erwartet
daher, dass das Ausmasss der Verbilligung des
Benzinpreises für Ausländer noch etwas weiter
gesteckt werde, namentlich im Hinblick auf das
Vorgehen Italiens, wo eine Verbilligung von
25 50 Prozent in Aussicht genommen ist.
(Vide auch die bezügl. Stellungnahme im
Leitartikel der vorliegenden Nummer.)

f Alfred Müller, Hertenstein
Wie in unserem Blatte bereits mitgeteilt

wurde, verschied in Hertenstein am 18. Juni
nach langem schwerem Leiden Herr Alfred
Müller, Hotel Pilatus. Geboren anno 1881 in
Merligen, als jüngstes Kind einer zahlreichen
Familie, verlor er seinen Vater schon im frühesten
Kindesalter. In ärmlichen Verhältnissen
aufgewachsen, musste er bereits während seiner
Schulzeit durch harte Arbeit die Schwere des
Lebens durchkosten. Durch Vermittlung seines
ältesten Bruders Jean (heute Besitzer des Hotel
Diana, Luzern), der an Stelle des Vaters Familienpflichten

übernahm, fand der sechzehnjährige
Bruder Arbeit im Hotel Belvédère, Interlaken.
Später finden wir Alfred Müller in Stellungen
in San Remo, England, Cannes, Nizza, Basel und
Luzern (Hotel Balances).

Als sprachgewandter, bereister und an
Fachkenntnissen reicher Mann, verheiratete er sich
anno 1907 mit Frl. Marta Sandmeier, einer ebenso
fachkundigen Frau, welche heute mit Tochter
und Schwiegersohn den Verstorbenen betrauern.
Anno 191 1 übernahm Alfred Müller das Restau¬

rant Dietschiberg" und führte es während
vollen 7 Jahren, den Zeiten des Krieges und
Eröffnung der Dietschibergbahn. Nach
zweijähriger Führung des bekannten Restaurants
Halbinsel Au" und vierjähriger Pacht des
Hotel Engel in Wädenswil übernahm er käuflich
das heute bestbekannte und durch ihn umgebaute
und modernisierte Hotel Pilatus in Hertenstein,
welches er als Frucht geleisteter Arbeit und schönes
Eigenheim betrachtete. Alfred Müller gehörte
dem Vorstand des Hotelier- und Kurverein
Weggis an und war Mitglied der Reklamekommission

und Präsident des Strandbades Weggis.
Dem Verkehrsverein Zentralschweiz schenkte
er als treues Mitglied besondere Aufmerksamkeit.
So war das Leben Alfred Müllers Arbeit, Pflicht
und Sorge um die Seinen und um den Berufsstand.

Durch Ausdauer brachte Herr Müller
unter Mitarbeit der geschäftskundigen Gattin
das Hotel Pilatus zu einem dauernden Heim,
welches er leider allzufrüh als wirklicher seif
made man" verlassen musste. Den Seinen
unser herzlichstes Beileid. J. W.-M

Bundesfeier-Sammlung 1935
Das Bundesfeierkomitee schreibt uns:
25 Jahre sind vergangen, seitdem das

Bundesfeierkomitee anlässlich des i. August zum ersten
Mal eine Sammlung im ganzen Schweizerland im
Dienste der Fürsorge durchführte. Kamen auch die
vier Kriegsjahre dazwischen, so wurde trotzdem
Jahr für Jahr eine Sammelaktion durchgeführt
und unter Mitarbeit anderer Organisationen,
darunter namentlich der Schweizer Hoteiler-Verein

annähernd 6 Millionen Franken konnten
in der Zeitspanne eines vollen Vierteljahrhunderts

für vaterländische, wohltätige und gemeinnützige

Zwecke gesammelt und zweckentspre¬

chend verwendet werden, fürwahr ein erhebendes
Zeichen konstanter, guteidgenössischer Gesinnung

unserer Bevölkerung, die mit mitfühlendem
Herzen dort hilft und spendet, wo Brüder und
Schwestern, wo bedauernswerte Miteidgenossen
durch Missgeschick oder verheerende
Katastrophen in Not und Bedrängnis geraten sind
und mit eigenen Mitteln und eigener Kraft sich
nicht mehr von Not und Last befreien können.

Sagten wir letztes Jahr, die 25. Sammelaktion
falle in eine wirtschaftlich ungünstige Zeit, wo
mancher unserer treuen Spender mit eigenen
Sorgen mehr als genug beschäftigt ist, so können

I Gemüsemarkt : Spinat per kg 30 40 Rp. ;

Rhabarber per kg 20 Rp. ; Spargeln inländische
per kg 140 160 Rp. ; Spargeln ausländische per
kg 110 120 Rp.; Blumenkohl gross per Stück
80 -90 Rp.; Blumenkohl mittel per Stück
60 70 Rp.; Blumenkohl klein per Stück
40 50 Rp. ; Kopfsalat gross (zirka 300 g) per
Stück 15 Rp. ; Kopfsalat klein (zirka 100 g) per
Stück 10 Rp. ; Karotten per kg 40 50 Rp. ;

Zwiebeln per kg 30 35 Rp. ; Lauch per kg
30 35 Rp.; Kartoffeln alte per 100 kg von
Fr. 12. /13. an; Kartoffeln neue inländische
per kg 35 40 Rp. ; Kartoffeln neue ausländische
per kg 30 35 Rp. ; Kiefelerbsen per kg 50 65 Rp.
Auskernerbsen per kg 40 50 Rp. ; Bohnen grüne
per kg 60 80 Rp. ; Gurken grosse per kg
40 50 Rp.

II. Früchtemarkt: Aprikosen ausländische
per kg 85 105 Rp. ; Pfirsiche per kg 90 110 Rp. ;

Kirschen inländische per kg 70 80 Rp.; Kirschen
ausländische per kg 60 70 Rp. ; Erdbeeren
inländische per kg 100 110 Rp.; Erdbeeren
ausländische per kg 90 100 Rp. ; Trauben ausländische

weisse per kg 170 190 Rp. ; Trauben
ausländische blaue per kg 170 190 Rp. ; Äpfel,
ausländische Extra-Auslese per kg 70 80 Rp. ;

Birnen, ausländische Extra-Auslese per kg
7090 Rp. ; Zitronen per Stück 4 6 Rp.;
Bananen per kg 110 120 Rp.

III. Eiermarkt: Trinkeier per Stück 11 Rp.;
gewöhnliche Eier per Stück 10 Rp. ; ausländische
Eier per Stück 7 Rp. ; alles Grösse 53 60 g,
leichtere Ware billiger.

wir diesmal das Gleiche nur wiederholen ; es
ist leider seither nirgends besser geworden in der
Welt und die Zahl derer, die hilfsbedürftig
sind und denen das Köstlichste, die Arbeit fehlt,
hat auch bei uns zugenommen. Aber just die
Not unserer Tage ist es ja, der auch diesmal
wieder unsere Sammelaktion steuern möchte und
so haben wir im Einverständnis mit dem Bundesrat

beschlossen, das Erträgnis der diesjährigen
Aktion- der Förderung des freiwilligen
Arbeitsdienstes jugendlicher Arbeitsloser

zuzuwenden, ein hochaktuelles Problem,
das nach unserer Überzeugung weiteste Kreise
interessieren muss, weil es unserer Jugend die
Möglichkeit gibt, die Hände in produktiver
Arbeit zu rühren und den Segen einer einigermassen

geordneten Tätigkeit kennen zu lernen.
Wohl wissen wir, dass wir die Arbeitslosigkeit
damit nicht aus der Welt schaffen können, aber
bannen können wir mit diesem Arbeitsdienst,
der sich durchaus bewährt hat, die Mutlosigkeit,
das Versagen, die seelische Müdigkeit unserer
jungen Leute, die schwer und unverschuldet
unter der bösen Zeit zu leiden haben.

Wie bisher, so wird auch diesmal das
Hauptergebnis der Aktion der Verkauf der beiden
Bundesfeierpostkarten und des Bundesfeierab-
zeichens bilden. Möge auch der diesjährigen
Sammlung, für die sich wiederum eine grosse Zahl
freiwilliger Hilfskräfte dem Komitee zur
Verfügung stellt, ein voller Erfolg beschieden sein.
Denn gerade in diesen Zeiten soll es erst recht in
allen Kreisen der Bevölkerung heissen:
Niemand zu klein, Helfer zu sein".

Der Kartenverkauf nahm am 1. Juli seinen
Anfang; für den Verkauf der Bundesfeier-
abzeichen kommt der Tag des 1. August in
Betracht.

Kleine Chronik
Lausanne. Wie man uns meldet, ist Herr

Emile Platel, bisher Direktor des Sanatorium
Belvédère in Leysin, zum Direktor der Clinique
Générale, Mont-Riant & Cecil in Lausanne
berufen worden. Wir wünschen unserem Vereinsmitglied

in der neuen Stellung besten Erfolg.

Jeder gute
Hag-Aufguß

ist ffir Sie

eine
Gratis-

Reklame
I

Weiß man das in Ihrer Kaffeeküche}

VENTILATIONEN
für Hotels, Restaurants, Küchen, nach neuzeitlichen Grundsätzen

auf Grund 40jähriger Erfahrung empfiehlt die

VENTILATOR A.-G., stäfa wTelephon Nr. 930.136

Kunstfeuerwerk und Kerzen je.
der Artj Schuhcrème Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl, Stahl-
»päne, Essig-Essenz 80°/o, etc.
liefert in bester Qualität billigst

G. H. Fischer,
Schweizer Zündholz- und Fett-
waren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Oegr. J860. CWd. Medaille Zürich
1854. Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
N'achtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten Nr. 37
Revisionen - Expertisen

Ahhordeon
(Solisi)

Cello evtl. Klavier
frei für Sommersaison (auch
kurze) Honorar : Verpflegung
und einige Fr. Offerten an
AWülimann 48, Bahnhof, Lugano.

Stellenvermittlung Wohlfahrtsamt
Zürich CTal. 33.704), Nüscheler-
traase 30, sucht SteUen ftlr

Portiers, Kellner,

Küchenpersonal

Für den Hotelbureaudienst gut vorbereitete
junge Leute mit umfangreichen Sprachenkenntnissen

suchen Stelle als

Volontär u. Volontärin
Gefl. Anfragen erledigt kostenlos Sekretariat
Gademanns Handelsschule Zürich, Tel. 51.416.

Vente juridique
d'un hôtel

Lundi 29 juillet 1935, à 11 heures, à

la salle du tribunal, Maison de Justice,
à Fribourg, l'office vendra en première
enchère, les immeubles art. 533 et 534

du cadastre de la ville de Fribourg,
d'une contenance totale de 576 mètres,
Rue de Lausanne nos. 25,25a et 25b soit

comprenant café - restaurant - brasserie,
salles, 22 chambres, chambres de bains
etc. et tous les accessoires nécessaires
à l'exploitation.

Taxe cadastrale Fr. 250.267.

Estimation de l'office Fr. 170.000.

Hôtel complètement remis à neuf avec eau courante
dans toutes les chambres.

Office dos faillites de la Sarin« à Fribourg.

Portier
d'étage oder tournant, tüchtig
und bewandert, deutsch, franz.,
engl, sprechend sucht Jahresstelle

in gutes Passantenhotel
nach Basel oder Zürich. Prima
Zeugnisse zu Diensten. Eintritt
nach Übereinkunft. Gefl. Offerten
an Postfach 21264 Interlaken.

45 ans, suisse français parlant
allemand, avec bonnes
références capable et sobre

Entrée à convenir, place à
l'année de préférence. Offres
sous Chiffre A. S. 2698 à
l'Hôtel-Revue à Bâle 2.

Revue-Inserate haben Erfolg!

Hoiel A. G. sudii
für mittleres Hotel-Restaurant,

gutes Jahresgeschäft,
auf Vereinbarung einen
bestempfohlenen

Leiter
mit fachtüchtiger, arbeit
sanier Frau. Ausführliche
Offerten mit Referenzen und
Photos unt. Chifire D.B. 2691
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zum

JCùcâenuudJ&cc

für Salat
und Mayonnaise «¦sä^

s ^_^^^ss^
verwenden Sie nur $W >

Ife*

zteu

à
AMBROSI/

Gewandte, sympathische

Tochter
Ende 30, englisch, franz., ital. u.
deutsch sprechend, gew.
Obersaaltochter, war schon in leitender

Stellung, sucht Vertrauens-
stelle für

t-Gouver

Jahresstelle. Beste Zeugnisse zu
Diensten. Offerten erbeten
unter Chiffre F. L. 2717 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Auslanddeutsche
seit Jahren in England, sucht
Verbindung mit Hotelier oder
Restaurateur zwecks späterer

Heirat
Bin 36 Jahre alt, katholisch, gute
Erscheinung und im Hotel- und
Restaurationsfach durchaus
erfahren. Reflektiere auf einen
energischen, aufrichtig.
Lebensgefährten, der dem heutigen Ge-
schäftskämpf gewachsen
erscheint. Offerten mit Photo
unter Chiffre M. W. 2715 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2-

Hoiel-Diaiassisfenf
erste Kraft, küchenpraktisch tätig,

wünscht Sommersaison-Engagement
Bescheidene Ansprüche. Gefl. Zuschriften an
D. S. Schweiz. Institut für Diätetik, Bern 10.

SONNST LANDERS
Maître de plaisir
Prof. de danse -

Arrangeur
S tep tanz-Attraktion

Letzte Engagements: Cresta Palace Celerina,
Schweizerhof, Luzern - Palace Hotel Davos

noch frei - z. Zt. St. Gallen, Grd. Café Union.

Ab LUGANO sofort zu verkaufen

Hotel-Mobiliar
sehr schön, wie heu, Imitation Birken, Eichen,
Nussbaum (hell u. dunkel), 7 Einer- u. 8 Doppelzimmer,

sowie Speisesaal. Off. unter Chiffre
A. N. 2718 an die Hotel-Revue, Basel 2.

3Ur_



Stellen-Anzeiger
Moniteur du personnel

N°26 1

OlMlle ii - Emplilis rats 1

Für
Chiffro-Inscrnto .Mitglieder Nlchtmltglleclor
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre
werden berechnet berechnot Adresse Schweiz Ausland
Erstmalige Insertion Fr. 3. Fr. 4. Fr. 5. Fr. 0

Jede ununterbrochene
Wiederholung Fr. 2. Fr. 3. Fr. 4. Fr. 4.50

Mehrzellen werden pro Insertion mit Je BO Cts. Zuschlag be¬

rechnet. Belegnummern werden nicht versandt.

Buffot-Dame, I., für erstes Restaurant in Zürich gesucht. Ver¬
trauens- u. Jahresstelle. Eintritt n. Vereinbarung. Ausführ-

liche Offerten unter Chiffre 1761

Dame de confiance de 35 à 40 ans est demandée par pension
de 1er ordre à Genève, pour aider direction. Pratique de

rhôtellerie et connaissance de l'anglais exigées. Offre avec réf.
et photo sous Chiffre 1763

Gesueht für Hotel ersten Ranges der franz. Schweiz : 2. Office-
gouvernante-JUde, Zimmermädchen, KUchenmädchen.

Off. mit Zeugniskopien und Bild an Chiffre 1734

Gesneht mit Eintritt n. Übereink. folgendes Personal, tüchtig und
arbeitsam: Jüngere Officegouvernante, sprachenkundige

Chefs de rang und Saaltöchter, Zimmermädchen-Anfängerin
sowie Lingerietochter-Weissnäherin. Detaillierte Offerten mit
Gehaltsansprüchen erbeten an Hotel Monopole-Métropole,
Lnzern. (1768)

Köchin, Schweizerin, in gutes Haus nach England gesucht. GeQ.
Offerten mit Zeugniskopien und Photo unter Chiffre 1764

Saaltöchter, servicegewandt, möglichst sprachenkundig, per
sofort gesucht. Offerten mit Zeugniskopien erbeten an Hotel

Edelweiss, Engelberg. (1767)

Sekretär-Volontär, junger, als solcher schon tätig, zur weitern
Ausbildung für sofort. Eintritt gesucht. Verlangt gut

präsentierend, deutsch, franz. u. etwas engl, sprechend, mit guter
Handschrift, Maschinenschreiben. Offerten mit Photogr. an Postfach

18017, Neuchätel-Transit. (1762)
Saallehrtochter, deutsch u. franz. sprechende, in gutes Hotel

nach Genf gesucht. Offerten mit Bild an Chiffre 1770

mochter, selbständige, arbeitsame, für Zimmer u. allgem. Haus-
arbeiten in kl. Passantenhotel in Jahresstelle gesucht. Eintritt

n. Übereink., eventl. sofort. Offerten mit Photo unter Chiffre 176S

Die Gebühr für

Adressänderungen von Abonnenten

beträgt 30 Cts. und wird am einfachsten der

Mitteilung an die Expedition in Briefmarken beigefügt.

||IHIUPU||||llll||||llll||||llll||||lltl||||llll|W^

Bis xu 4 Zollen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Scliweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 8. Fr. 4.

Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2. Fr. 3.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nioht angenommen
Vorausbezahlung erforderlich. Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Posteheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen isl. die Inserat-Chiffre beizufügen
Belegnummern werden nicht versandt.

Bureau & Reception
Jenne homme, licencié ès-scionccs-comm., actif, sérieux, cherche

place au pair, pour se perfectionner dans l'allemand (comptable,

aile-bureau, etc.). S'adresser sous Chiffre 21

Tyrann, jg., 21 j., sucht Stelle als Bureauvolontär in Hotel oder
¦"¦«¦ Geschäft in Graub. Referenzen zu Diensten. Offerten unter

Chiffre 39
Cekretärin, Deutsch, Franz., Engl., mit Journal, Kassa und Récep-* tion vertraut, sucht Stelle. Zeugnisse u. Photo zur Verfügung.
Offerten unter Chiffre 20
Secrétaire -Maincourantier, 30 ans, français, allemand et anglais,
** au courant de la caisse et correspondance, cherche place
saison montagne si possible. Bonnes références. Chiffre 50

Barmaid, perfakte Mixerin, tüchtig u. fachgewandt, 28 J., gut¦* präs., fÜ ass and Deutsch, Franz, u. Engl., sucht Engagement.
Gute Ref. aus erstkl. Häusern; würde eventl. auch Saisonstelle als
Obersaaltochter annehmen. Chiffre 956

fiafa- u. rtosi.-KsÜnsr such t Saison- ev. Jahresstelle. Gute^* Zeugiisîa vorhandan. Gefl. Zuschriften erbittet höfl. Jean
Suter, im Erl an, Garns (Rheintal). (22

Chef d'étage, selbst. Zimmerkellner, ev. Obersaalkellner od.
allein, letzt, in klein. Haus, tüchtig, seriös im Service, deutsch,

franz. u. perfekt engl, sprech. Schweizer, von England zurück, sucht
Stelle im In- od. Ausland. Allerbeste Zeugn. Gefl. Off. an J. M art.
Wüest, 2729 Minerva-Str., Zürich VII. (24)
Cerviertochter, junge, perfekte, sucht Jahresstelle in gutes Speise-" restaurant oder Tea-Room. Zeugnisse u. Referenzen zu Dien-
sten. Offerten unter ¦ Chiffre 23
Cerviertochter, 26jährige, tüchtige, selbständige, mit Sprachen-

kenntnissen, sucht Stelle, per sofort in gutgehendes Geschäft.
Referenzen sind zu Diensten. Offerten sind zu richten unter

Chiffre 41

mochter, junge, intelligente, deutsch u. franz. sprechend, sucht* Stelle als Anfängerin für Service oder Buffet. Offerten erbeten
unter Chiffre 35

Cuisine & Office
Aide de cuisine, sortant d'apprentissage, parlant français et

allemand, cherche de suite place à l'année. Prêt, modestes.
Offres à Georges Tisaot, Bois 4, La Chaux-de-Fonds. (999)

Bursche, 18 jähr., sucht Stalle für Onice oder Küche. Hans Thoma,
Kolumbusstr. 14, Korschach. P 2474 Rs. [339]

Bursche, jüngerer, sucht Stelle in Hotel oder Pension als Küchen¬
oder Hausbursche. Offerten erbeten an Fässler Hans, Weiern-

strasse 48, Aadorf (Thg.). (26)

Chef de cuisine, sehr tüchtig, solid u. sparsam, eine erstklassige,
abwechslungsreiche Küche führend, sucht Saisonstelle in

mittelgrosses Haus I. Ranges. Beste Empfehlungen. Chiffre 775

Chef de cuisine, très bon, ayant de bonnes références, cherche
place pour la saison ou à l'année. Offres sous Chiffre 984

jpihef de cuisine, Suisse, avec références de tout 1er ordre à^* disposition, cherche engagement pour la saison d'été.
Faire offres sous No. 2224 R. A., poste restante, Locarno. (998)

Chef de cuisine, ges. Alters, sehr tUchtiger u. solider Fachmann,
sowie zuverlässig in allen Beziehungen, sucht Saison- oder

Jahresstelle oder Aushilfe. Beste Empfehlungen. Chiffre 42

Chef de cuisine, 40 Jahre, verheiratet, prima Lehrchef, sucht
Dauerposten nach Übereinkunft. Offerten unter Chiffre 40

Chefkoch, tüchtiger, sparsamer, entremetskundig, sucht sofort
Sommerengagement. Gefl. Offerten an Chiffre 18

Chefkoch, tüchtig, sparsam u. solid, in Entremets firm, sucht
sofort Jahresstelle oder Sommer- u. Winterposten. Offerten

erbeten unter Chiffre 43

"üchenchef, tüchtiger, ges. Alters, entremetskundig, solider,
sparsamer Arbeiter, mit besten Referenzen, momentan in

Kurhaus tätig, sucht auf Herbst 1938 Stelle. Deutsche Schweiz bevorzugt.

Offerten unter Chiffre 973

Küchenchef (Alleinkoch), zuverlässig, erfahren u. ökonomisch,
sucht nur kurze Saison-, eventl. auch Aushilfsstelle. Eintritt

nicht vor Mitte Juli. Gute Ref. u. Zeugn. zu Diensten. Chiffre 989

T£üchenchef eventl. Alleinkoch), 36 J., m. langjährigen Zeugn.,* deutsch u. franz. sprechend, sucht Dauerstellung bei besch.
Ansprüchen. Eintritt n. Übereink. Offerten unter Chiffre 19

nätissier (Chef), Schweizer, langj. Tn- u. Auslandpraxis, mit besten* Ref., sucht Stelle. Off. an M. Devenoges, 9, Rue du Lycée,
Nice (A^MO.^rance. (1)
nätissier-Commls. Junger Bäcker-Konditor sucht Stelle als
*> Pâtissier-Commis in grösseres Hotel. Offerten an Albin Eaur,

Ka

St. Gallerstr. 10, Arbon. (997)

fjâtissier-Confiseur, 27 J., verheiratet, tüchtig, selbst. Arbeiter,* entremetskundig, sucht Sommer-Herbstengag. für allein od.
als Zweiter, usw., in Hotel, Rest. od. Tea-Room, auf Wunsch mit Frau,
21 J., sehr gute Köchin u. Glätterin, auch im Office- u. Zimmerdienst
bewandert. Gute Ref. u. Zeugnisse beiderseits zu Diensten, besch.
Ansprüche, Eintritt sofort. Deutsch u. franz. sprechend. Off. an
M. Dutoit, Monbijoustr. 68a, Bern. (27)
nätissier, 19jährig, mit guter Lehrzeit, sucht Saisonstelle neben
*¦ Chef, ev. als Pätissier-Aide de cuisine. Besch. Ansprüche.

Chiffre 25

Pâtissier, junger, tüchtiger, in Entremets, Teepätisserie u. Hilfs-
kocharbeiten gut bewandert, sucht Stelle. Eintritt sofort.

Offerten an Peter Feigl, Boulevard des Alpes 6, Montreux. (48)
mochter, 23 J. alt, wünscht Stelle als Küchenmädchen, wo sie das

Kochen gründlich erlernen kann. Photo zu Diensten. Ausf.
Offerten unter Chiffre 37

Etage & Lingerie I

T ingerie-Gouvernante, 27 Jahre alt, mit besten Refer., sucht^ Stelle als Etagen-Gouvernante (Anfängerin). Würde auch als
Hotelvolontärin Stelle artnehmen. Eintritt nach Belieben. Chiffre 46

Alleinportier-Conducteur, in den 30er Jahren, 4 Hauptsprachen
sprech., mit eigener Uniform, Bündner, suchtStelle als solcher

oder Conducteur-Nachtportier, eventl. Etage. Eintritt sofort-
Referenzen zu Diensten. Chiffre 49

ffoncierge od. Portier, 4 Sprachen, mittleren Alters, sucht
Stelle. Kann zu jeder Zeit eintreten. Chiffre 29

Jüngling, intelligenter, 16 Jahre alt, deutsch u. franz. sprechend,
sucht Stelle in Hotel als angehender Portier. Am Uebsten in der

Westschweiz. Offerten erbeten an Joseph Willi, Göslikon 37 bei
Bremgarten (Aargau). (34)
wrachtconcierge-PorÜer, ges. Alters, 5 Sprachen sprechend,

gegenwärtig noch in Stellung, sucht Engagement als solcher
in Gd. Hotel. Jahresstelle, Zentral- od. Westschweiz bevorzugt.
Gute Referenzen. Chiffre 30

Portier-Conducteur, sprachenkundig, m. Ia. Zeugnissen sowie
eigener Uniform, sucht per sofort Stelle. Off. an L. Panier,

Hotel Regina, Locarno. (28)
nortier, 28 J., sucht Jahres- oder Saisonstelle als Etagen- od.* Nachtportier, ev. Alleinportier; kann auch den Garten besorgen.

Eintritt sofort. Chiffre 36

nortier-Conducteur, 29 J., zuverlässig, dienstfrei, sucht Stelle,
*¦ auch als Allein- od. Etagenportier. Zeugnisse u. Photo zu
Diensten. R. E., postlagernd, Hauptbahnhof, Zürich. (38)

Badmeistar-Masseur, tüchtiger, pat., mit Ia. Referenzen ünd
** guten Kenntnissen der Hydro-Elektrotherapie, sucht sofort
Stelle. Chiffre 874

Divers ]
Bursche, junger, williger, sucht auf Mitte oder Ende JuU SteUe als^ Cassel oUer-Heizer oder CasseroUer; womöglich Jahresstelle.
Offerten unter Chiftre 987

Bursche, jungei, 22jähriger, Wirtesohn, sucht Stelle als Fortier-** Anfänger, Office- oder Hausbursche. Westschweiz bevorzugt.
Chiffre 33Der Eintritt könnte sofort geschehen.

ffasserolier, Aide contrôleur, Officebursche od. Cafetier.^ Tüchtiger, soUder Bursche sucht SteUe. Erstkl. Zeugn. stehen
zu Diensten. Eintritt kann sofort erfolgen. Besch. Ansprüche.

Chiffre 32

Blektromechaniker, junger, tüchtiger, absolut setostaneuger u
zuverlässiger, mit allen vorkomm, elektr. u. median. Reparat.

gut vertraut, mit reichl. Erfahrgn. auf Zentralheizgn., ölfeuerungen
usw., wünscht per 15. JuU ev. 1. Aug. Stellungswechsel in Hotel,
Kurhaus od. dgl., ev. noch mit Chauffeurdienst. P. Seiler, El. -Mech.
Bettwlesen (Kt. Thurg.). (45)
X>lratt, ges. Alters, zuverlässige, gut präsent., erfahren in Hotelfach* u. Haushalt, wünscht selbständige SteUe als Gouvernante in
kl. Hotel oder sonstigen Betrieb, auch Buffet oder frauenlosem
Privathaus. Offerten an Chiffre 47

Braulein, vieljährige hotelgeschäftstücht. Person, treu u. gewis-* senhaft, deutsch, franz. u. engl, sprech-, sucht SteUung, sei es
als Leiterin, Stütze im Hotelbetriebe, Obersaaltochter. Gute Zeugn.
u. Photo zu Diensten. Eintritt sof. od. später. Chiffre 44

Bräulein, tüchtiges, seriöses, möchte sich im Hotelfach ausbüden* und sucht passenden Vertrauensposten. Eventl. auch
aushilfsweise. Offerten erbeten unter Chiffre 51

ffouvernante, gewesene, m. Kochkenntnissen, Deutsch, Franz.,
Engl., 3 Mte. Handelsschule, sucht Jahres- od. SaisonsteUe,

wo sie auch im Bureau eingeführt würde. Würde sich auch des
Haushaltes annehmen. Chiffre 991

Janger Mann, 27 Jahre alt, Deutsch, Franz. u. Engl., sucht SteUe
als Portier od. Schenkbursche in Hotel d. Zentral- od.

Westschweiz. Eintritt sofort. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 31

SCHWEIZER H OTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst Hotel- Bureau"
Oartenstrasse 46 BASEL Telephon 27.933

Vakanzenliste
des Slellenwermlttlungsdlemtes

Di« Offartan anf nachstehend ausgeschriebene offana Stallan lind
untar Angabe dar batratfanden Nummer auf dam Umschlag nnd
mit Briefporto-Beilage für dia Weiterleitung an den Stellendlenit

HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
tu adressieren. Eine Sandung kann mehrere Offerten enthalten

4699 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Engelberg.
4701 KUchenmädchen, Hotel SO Betten, Brienzersee.
4702 Saaltöchter, erstkl. Hotel, Mürren.
4703 Sekretärin-Gouvernante, Zimmermädchen, Anfangszimmer¬

mädchen, Saaltochter, Kaffee-Angestelltenköehin, Commis
de cuisine, Etagenportier-Chauffeur, Hotel 90 Betten,
Thunersee.

4709 Buffetvolontärin mit Hotelpraxis, Saaltochter, Alleinköchin,
mitü. Hotel, interlaken.

4712 Anfangszimmermädchen, kl. Hotei, Lugano.
471S Zimmermädchen, Saaltochter, Sanatorium 80 Betten, Wallis.
4717 Commis d'étage, erstkl. Berghotel, Zentralschweiz.
4711 Chasseur, Saaltochter, erstkl. Hotel, Wengen.
4722 Zimmermädchen, servicekundig, Hotel SO Betten, Graubd.
4726 Femme de chambre, fille de salie, hötel 70 lits, L*c de

Bienne.
4737 Mehrere Saaltöchter, erstkl. Hotel, Zermatt.
4740 Saaltochter, Buffettochter, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
4748 Zimmermädchen, Hotel 40 Betten, Thunersee.
4746 Zimmermädchen, erstkl. Hotel, Gerfersee.
4747 Saaltochter, mittl. Hotel, Lugano.
4749 Lingeriemädchen, mittelgrosses Hotel, Basel.
4750 Hallentochter, Saaltochter, Bureauvolontär mit Hotelpraxis,

eventi. Volontärin, erstkl. Hotel, Vierw.
4760 Saallehrtochter, Saaltochter, Commis de cuisine, erstkl.

Kurhaus^ Davos.
4774 Commis de cuisine, erstkl. Hotel, Graubünden.
4778 Pätissier-Aide de cuisine, jüngere Köchin, Hotel 80 Betten,

Thunersee.
4780 Saaltochter, Anfangszimmermädchen, Kurhaus 90 Betten,

B.O.
4792 Maschinenstopferin-Lingère, Zimmermädchen-Tournante,

erstkl. Hotel, ZUrich.
4794 Kaffeeköchin, mittelgrosses Hotel, Weggis.
4801 Saaltochter, kl. Passantenhotel, Grindelwald.
4802 I. Saaltochter, Hotel 60 Betten, Thunersee.
4803 Saaltochter, Saallehrtochter, Zimmermädchen, Casserolier-

Küchenbursche, Hotel 80 Betten, Waadtländeralpen.
4807 Sprachenkundige Serviertochter, Buffetdame, Bureau¬

volontärin, mitü. Hotel, St. Moritz.
4810 Zimmermädchen, grosses Kurhaus, GraubUnden.
4811 JUngere Saallehrtochter, kl. Hotel, Waadtländeralpen.
4812 Commis de cuisine, Commis-Pätissier, mittelgrosses Hotel,

B.O.
4813 Hausbursche, KUchenbursche, Restauranttochter, mittl.

Passantenhotel, Meiringen.
4831 Saalkellner, Zimmermädchen, mittl. Hotel, St. Moritz.
4833 Alleinkoch, Zimmermädchen, mittl. Hotel, Interlaken.
4838 Zimmermädchen, Serviertochter, kl. Hotel, Simmenthal.
4840 2 Commis de rang, erstkl. Hotel, Lausanne.
4887 Chefkoch, mittl. Hotel, Arosa.
4860 Wäscherin-Büglerin, selbständig, tüchtiger Casserolier.

Hotel 80 Betten, GraubUnden.
4864 Jüngere Saaltochter (aus der Lehre), kl. Hotel, Grindelwald.
4867 Kochlehrling, ca. 17jährig, Passantenhotel SO Betten, franz.

Schweiz.

4870

4871
4873
4874
4883
4892
4893

48*96

4899
4900

4904
4908

4911
4913
4914

4913

4920

4922
4933
4939
4940

4944
4946

4947
4949
4982
4963
4960
4962
4988
4969

4970
4974

4979

4981
4988
4989
4990
4991

4992

4993
4997

4998

8002
8008

8009
8010
8011

8012
8013
8018
8017
8018

6021

Saaltochter-Zimmermädchen, sprachenkundig, kl. Hotel,
Arosa.
Saaltochter, Saallehrtochter, grosses Kurhaus, B. O.
Küchengouvernante, erstkl. Hotel, Graubünden.
Kochlehrtochter, kl. Hotel, Ostschweiz.
Casserolier, selbst. Saaltochter, kl. Hotel, Lugano.
Kochvolontär, erstkl. Berghotel, B. O.
Etagenportier, sprachenkundig, Zimmermädchen,
mittelgrosseB Hotel, Interlaken.
Casserolier, jüngerer, erstkl. Hotel, Graubünden.
Wäscherin, grosses Kurhaus, Kt. Bern.
Obersaaltochter, 3 Hauptsprachen, 2 Saaltöchter, sofort,
erstkl. Hotel, Engelberg.
Garçon de cuisine-d'office, de suite, hôtel 100 lits, Lac Léman.
TUchtiges, sprachenkundiges Zimmermädchen, erstkl. Hotel,
Vierw.
Zimmermädchen, Saaltochter, erstkl. Hotel, St. Moritz.
Commis de rang, erstkl. Hotel, Luzern.
2 Zimmermädchen, Saaltochter, Aide de cuisine, Hotel
100 Betten, Waadt.
Zimmermädchen, Serviertochter für Saal und Restaurant,
Hotel 80 Betten, Thunersee.
I. Aide de cuisine, Commis de cuisine, Hotel 60 Betten,
GraubUnden.
Zimmermädchen, erstkl. Hotel, Wengen.
KUchenmädchen, Wäscherin, Hotel 70 Betten, Thunersee.
Obersaaltochter, mitü. Hotel, Interlaken.
I. Aide de cuisine, Etagengouvernante, grosses Kurhaus,
Kt. Bern.
Tüchtiges Zimmermädchen, Hotel 100 Betten, B. O.
Saaltochter, jüngere Restauranttochter, Hotel 80 Betten,
Zentralschweiz.
Wäscherin, mittl. Passantenhotel, Basel.
Saaltochter, mittelgrosses Hotel, Wallis.
Saallehrtochter, n. Übereink., Hotel 80 Betten, Westschweiz.
Commis de rang, n. Übereink., Hotel I. Rg., Bern.
Chef de rang, junger Chasseur, Hotel I. Rg., Grb.
Kaffeeköchin, sofort, Hotel 60 Betten, Thunersee.
TUchtige Handwäscherin, Berghotel 80 Betten, Kt. Bem.
Aide de cuisine-Alleinkoch, Fr. 120. bis 180., 8. Juli,
Hotel 60 Betten, B. O.
Saaltochter, 18. Juli, Hotel 100 Betten, Thunersee.
KUchenmädchen, Lingerie-Wäschereimädchen, Anf. Juli,
Hotel 110 Betten, B. O.
Gutempfohlene junge Saaltochter, Anfang Juli, Hotel
80 Betten, Graubünden.
Tüchtige Köchin, sofort, Hotel 40 Betten, Luzern.
Gätterin, sofort, Hotel I. Rg., Mürren.
Saaltochter, 2230 jährig, Hotel 40 Betten, Genfersee.
Junge Saaltochter, Hotel 100 Betten, Nähe Interlaken.
Küchen-Office-Hausmädchen, Sommersaison, kleines Hotel,
Interlaken.
TUchtige Obersaaltochter (evtl. angehende Obersaaltochter),

Hotel 40 Betten, GraubUnden.
Kochlehrling nicht unter 18 Jahren, erstkl. Restaurant, Basel.
Sprachenkundige Serviertochter, tUchtiger Zimmerkellner,
Commis de rang, tUchtige Etagen-Gouvernante, erstklassiges
Hotel, Zermatt.
KUchenmädchen, flinker Hausbursch-Portier, franz.
sprechend, Bureauvolontärin, Deutsch, Franz., sprachenkundige
Restauranttochter, Kenntnisse im Saalservice, kleines Hotel,
Adelboden.
Demi-chef (nur Schweizerbürger), Hotel n. Rg., St. Moritz.
Junger, bestempfohlener Alleinchef, Küchenmädchen,
Saallehrtochter, Anfangszimmermädchen, sofort, Hotel 48 Betten,
B. O.
Junger Portier, Hotel 60 Betten, Badeort Aargau.
KUchenchef zur Aushilfe, Hotel 110 Betten, B. O.
Nachtconcierge, bestempfohlener, sprachenkundig, Hotel
I. Rg., Genf.
Commis de restaurant, Hotel 128 Betten, Genfersee.
Commis de rang, sofort, Hotel 128 Betten, Genfersee.
Kochlehrling, Hotel 30 Betten, Kt. Fribourg.
Zimmermädchen, Hotel 60 Betten, B. O.
Lingére-Stûtze der Hausfrau, Kaffaeköchin, n. Übereinkunft,
Klinik 60 Betten, Kt. Waadt.
Commis de rang, Kaffecköchin, kleines Passantenhotel,

Kaffee-8024 KUchenmädchen, Wäscherei-Lingeriemädchen,
köchin, Anfang Juli, Hotel 110 Betten, B. O.

Fachkundiges, zuverl. ehrl. Hoteller-Ehepaar sucht für
jetzt oder später selbst.

Leitung, Vertrauensposten
oder Pacht

Erstkl. Referenzen stehen zur Verfügung. Gefl. Offerten
zu richten unter Chiffre L. A. 2710 an die Schweizer
Hotel-Revue Basel 2.

Sehr erfolgreicher, mit allerbesten
Ausweisen und Empfehlungen versehener

Direktor
mit weitverzweigten, intern. Beziehungen, Leiter eines
starkbesuchten, grossen Sommerhotels, sucht fur Herbst-
u. Frühjahrssaison IttVAlfflAli eines grossen
oder Wintersport lf11 Mutuali Hotel». Eventi
kommt Pacht oder Kauf in Frage. Gefl. Offerten unter
Chiffre E. R. 2678 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hofel-ScUrefär-Uurse
Gründl, u. praktische Ausbildung in allen kommerziellen
Fachern (Bureau- u. Verwaltungsdienst) einschliessl. allen
Bilanzen u. höheren Disziplinen der modernen Hotel- u.
Restaurantbetriebe. Spezialkurse für die deutsche Sprache
und alle Fremdsprachen. Kurse von kürzerer u. längerer
Dauer. Höhere Kurse : Diplom. Neuaufnahmen jed. Monat.

Man veri. Prospekt H Gademanns Fachschule Zürich

Studenten der englischen Sprache
Bind gebeten vorzumerken

The Thomas Sdiool olEnglish
4S5/7 Oxford Street, London WI. Bestes System. Kleine
Klassen. Bescheidene Preiso. Verlangen Sie Prospekt.
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Junge Sekretärin evtl. Volontärin, Hotel 40 Betten,
Graubünden.

Bureaufräulein (evtl. Anfängerin) mittelgrosses Hotel,
Wengen.
AUeinkoch, 200 220 Fr., kleines Hotel, Kandersteg.
Gouvernante, Hotel 40 Betten, Graubünden.
Saaltochter, Sommersaison, Berghotel 70 Betten, B. O.
Saaltochter, Passantenhotel 50 Betten, Graubünden.
Lingeriemädchen (glätten und flicken), Küchenmädchen-
Kaffeeköchin, mittelgrosses Passantenhotel, Bern.
Chef de réception, Hotel I. Rg., Wengen.
Saaltochter, zirka 10. Juli, mittelgrosses Hotel, Engadin.
Saaltochter, Hotel 60 Betten, B. O.
Kaffeeköchin, Hotel 30 Betten, Graub.
SaaUehrtochter oder junge Saaltochter, Lingeriemädchen
oder junge Lingère (Maschinenstopfen), mittelgrosses
Hotel, Luzern.
Etagenportier, 1. Juli, Hotel 100 Betten, grössere Stadt.
Portier, Sommersaison, mittelgrosses Hotel, Vierw.
Wäscherin, sofort, Hotel 80 Betten, Graub.
Saaltochter, sprachenkundig, Hotel I. Rg., Graub.
Gouvernante de buanderie, laveur de buanderie, hotel
1er rang. Vaud.
Pâtissier, Hotel 100 Betten, Waadtländeralpen.
Tüchtige Restaurantköchin, mittelgrosses Hotel, Olten.
Saalkellner, Saaltochter, sofort, grosses Hotel, Luzern.
Hausbursche-Portier, JahressteUe, kl. Hotel, Nähe Basel.
Commis de rang, Saalkellner, sofort, erstkl. Hotel,
Graubünden.

Barmaid, Restauranttochter, mittl. Hotel, WaUis.
Jüngerer Koch oder Köchin, kl. Hotel, Lugano.
AUeinkoch oder Köchin, Fr. 180. Sommer- und Wintersaison,

kl. Hotel, Graub.
Jüngere Obersaaltochter, Hotel SO Betten, Graubünden.
Küchenchef, Cafè-AngesteUtenkôchin, Pâtissier-Aide de
cuisine, CasseroUer, Tellerwäscher, Saaltöchter, Saallehrtochter,

Portier, 3 Zimmermädchen, Lingère, Wäscher oder
Wäscherin, Economatgouvernante, 1. August, mittelgrosses
Hotel, Tessin.
Portier-Conducteur (für August), Hotel 60 Betten, Brienzersee
Saaltochter erstkl. Hotel, Graub.
2 Saallehrtöchter, mittl. Hotel, Engelberg.
Economatgouvernante, erstkl. Hotel, Luzern.
Portier-Hausbursche, Anfangsgouvernante (Mithilfe im
Bureau), Restauranttochter, U. Wäscherin, Hotel 100 Betten,
Graubünden.
Portier-Hausbursche, jüngerer Koch aus der Lehre, Hotel
60 Betten, Thunersee.
Femme de chambre-privée, hôtel I. Rg., Vaud.
Servierlehrtochter, mittl Hotel, Brunnen.
Küchenmädchen, Zimmermädchen, Kochvolontär gel.
Konditor, SaaUehrtochter, mittl. Hotel, Lugano.
Aide de cuisine, 2024 jährig, erstkl. Hotel, Vierw.
Chef-Gardemanger, grosses Kurhaus, Graubünden.
Kaffeeköchin, mittl. Hotel, Wengen.
Serviertochter, Hotel 40 Betten, Wallensee.
Saaltochter, SaaUehrtochter, Hüfszimmermädchen,
Küchenmädchen, Hotel I. Rg., B. O.
Chasseur, Volontärin für Bureau und Mithilfe im Ecomomat,
Saaltochter, erstkl. Hotel, Wengen.
Zimmermädchen, Portier, SaaUehrtochter, erstkl. Hotel,
Wallis.
Kaffeeköchin (evtl. Anfängerin), mittl. Hotel, Adelboden.
Tüchtige Saaltochter, Kurhaus 100 Betten, Zentralschweiz
Maschinenstopferin, Lingeriegouvernante, erstkl. Berghotel,

Vierw.
2 Commis de rang, erstkl. Hotel, Luzem.
Hilfsköchin, Fr. 80. mittl. Hotel, Interlaken.
Obersaaltochter, Restauranttochter, Hotel 60 Betten, Graub.
Jüngere Restaurant-Saaltochter, sprachenkundig, kl. Hotel,
Kt. Fribourg.
Sprachenkundige Saaltöchter und Zimmermädchen, Liftier,
Nachtportier, Sekretär-Kassier, I. Aide de cuisine, sofort,
erstkl. Hotel, Grindelwald.
Haustochter, Kenntnisse im Kochen, Fr. 80. Hotel 40 Betten,
B. O.
Femme de ehambre, chef de rang, concierge, fille de saUe,
hôtel 78 Uts, Valais
Officemädchen, kl. Sanatorium, St. Moritz.

S165 Maschinen- und Handwäscherin, Commis de salle, Commis
de rang, erstkl. Hotel, Graubünden.

3168 Saaltochter, grosses Kurhaus, Wallis.
S169 Tüchtige Kaffee-Personalköchin, erstkl. Hotel, Graubünden.
5170 Commis-Gardémanger, Commis-Pâtissier, Fr. 100. erstkl.

Hotel, Lausanne.
5172 Zimmermädchen, selbständig, Passantenhotel 45 Betten,

Kt. Solothum.
5173 Aide de cuisine, erstkl. Kurhaus, Ostschweiz.
5174 Aide de cuisine, mittelgrosses Hotel, Genf.
5175 Tüchtiges Zimmermädchen, sprachenkundig, Hausbursche-

Hilfsportier, Hotel 60 Betten, Graubünden.
8177 I. Saaltochter, oder jüngerer angehender Oberkellner,

sofort, mittl. Passantenhotel, Bern.
5178 Saaltöchter, Commis de rang, erstkl. Hotel, Grindelwald.
5181 Bureaufräulein, Hotel 30 Betten, Graubünden.
5182 Sprachenkundiger Liftier, erstkl. Hotel, Graubünden.
5186 Conducteur, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
5187 Sprachenkundiger Chasseur, grosses Bahnhofbuffet.
5189 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, B. O.
8190 KeUnerlehrUng (evtl. Volontär), Hotel 100 Betten, Genfersee.
S191 3 Commis de rang, erstkl. Hotel, Ostschweiz.
5192 SaaUehrtochter, Lingeriemädchen, Kochvolontär, mittl.

Hotel, Engelberg.
5195 Pâtissier, Saallehrtochter, jüngere Saaltochter, mittl. Hotel,

Wengen.
5197 Zimmer-Restaurantkellner, sprachenkundig, erstkl. Hotel,

Engelberg.
5198 Bureaufräulein-Korrespondentin, Berghotel 70 Betten, Zen¬

tralschweiz. - m

3199 Pätissier, Gärtner-Hausbursche, erstkl. Hotel, Graubünden.
3201 3 Commis de rang, erstid. Hotel, Genf.
5202 Restauranttochter, erstkl. Restaurant, Bern.
8205 Jüngere Serviertochter, Hotel 40 Betten, franz. Schweiz.
5206 Employée de bureau-correspondante-daetylo (Suisse fran¬

çaise), parlant allemand et anglais, à convenir, hôtel 1er rg.,
Lausanne.

5207 Serviertochter für Saal und Restaurant, Zimmermädchen,
Hotel 100 Berten, Thunersee.

5209 Tüchtiger AUeinkoch, mitü. Hotel, Luzem.
5210 Obersaaltochter, Hotel 180 Betten, Thunersee.
8211 Saaltochter, mittelgrosses Hotel, St. Moritz.
8214 Economatgouvernante, sofort, mitü. Hotel, St. Moritz.
3218 Femme de chambre, lingère-repasseuse-laveuse, clinique

28 Uts, Vaud.
5220 AUeinportier, Hotel 50 Betten, B. O.
8221 Küchen-Lingeriemädchen, mittl. Passantenhotel, Basel.
6223 Zimmermädchen, mittelgrosses Hotel, Wengen.
5225 Aide de cuisine/Fr. 180. erstkl. Berghotel, Zentralschweiz.
3226 Buffetlehrtöchter, grosses Bahnhofbuffet.
3227 Aide de cuisine, Anfangszimmermädchen, erstkl. Hotel,

Wengen.
5229 KeUermeister-Schenkbursche, erstkl. Restaurant, Basel.
5230 AUeinkoch, mittl. Hotel, Weggis.
5231 Commis de bar, erstkl. Hotel, St. Moritz.
5232 SaaUehrtochter, jüngere Saaltochter, mittelgrosses Hotel,

Thunersee.
5234 Zimmermädchen, Liftier-Portier, Bureauvolontärin mit Hotel-

praxis, mittl. Hotel, Engelberg.
5237 Portier-KontroUeur, deutsch, franz. sprechend, grosser

Kursaal.
6238 Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, Vierw.
5239 Küchenchef, sofort, Hotel 40 Betten, Grb.
5240 Chef de rang für Bar, erstkl. Restaurant, Basel.
5243 Commis de rang, Hotel 100 Betten, grössere Stadt.
5248 SaaUehrtochter, Zimmermädchen, Küchenmädchen, Privat¬

mädchen, Hotel 80 Betten, Vierw.
82S2 Aide de buffet, volontaire de salle (ayant des notions du

service), à convenir, hôtel 70 Uts, Suisse française.
S2S4 Tüchüger Commis de rang (auch Ausländer), sofort, H:t?l

l Rg., Grb.
3235 Tüchtige Chefköchin, Hotel 40 Betten, B. O.
5256 Zimmermädchen, Anfangs-Zimmermädchen, SaaUehrtochter.

Saaltochter, Hotel 80 Betten, Kt. Aargau.
5260 Gouvernante, Sommersaison, Hotel 150 Betten, Zentral¬

schweiz.
5261 Küchenbursche, ca. 10. JuU, Offerten mit Zeugnissen und

Lohnansprüchen, Hotel 40 Betten, B. O.
5262 Tüchtiger Chefkoch, Fr. 300., Kochvolontär, gelernter

Konditor, mögUchst mit Küchenpraxis, Hotel 60 Betten, Vierw

LondonEnglisdie Spradisdiule in
mil od. ohne Pension
Tho Mansfield Sohool of Engllih, 8 Niooll Road, London N. W. 10¦ I Die Schule lat empfohlen durch den Internationalen Hotel-
IS i bealtzer-Verein ln Köln und wurde von einem Mitglied dieaet¦ I Organisation persönlich besucht.

per sofort einGesudi,

I. Aide de cuisine
fähig, den Chef zu vertreten. Gefl. Offerten mit
Gehaltsansprüchen an Regina Hotel, Grindelwald.

NUR IN ENGLAND
LERNEN SIE ENGLISCH
ECOLE INTERNATIONALE GEGR. 1900

Ite von Schweizern haben ln dieser Schule
durch spezielle Methode Englisch gelernt

REDUZIERTE PREISE
Ia Pension und Familienleben lugeslchert. Schweiz. KUche.
III. Prosp. u. »ch wei z. Refer. durch ». H. Ciliar. Principal. Herne Bar (Ini)

100"

Revue-Inserate haben Erfolg I

Gesucht
seriösen, arbeitsfreudigen Herrn

als

Direktor
eines gutgehenden Hotels mit
40 Fremdenbetten und kl.
Landwirtschaft. (Jahresbetrieb).
Gewinnbringendes, ausbaufähiges
Unternehmen. Kaufmännische
Bildung und Organisationstalent,
sowie eine Interesseneinlage von
ca. Fr. 13,000. wird verlangt.
Offerten mit kurzer
Lebensbeschreibung, Zeugnisse, Referenz.
und Bild unter Chiffre U 8S33 Ch
an die Publicitas A.-G., Chur.

28 jähriger, soUder, an sauberes
Arbeiten gewöhnter Konditor
sucht per 15. Oktober SteUe als

Kodi-Lehrling
oder als

Kodi-Dolontär
Offerten erbeten unter Chiffre
SA 171 Z. an Schweizer Annon-
J3n A.-G., Zürch, Bahnhofstr. 100.

Holländer, 21 Jahre alt, Sohn von einem Hotelinhaber,
Sucht Stellung als

Volontär od. Hotelkellner
Hat 4 Jahre Praxis, gute Zeugnisse und spricht moderne
Sprachen. Gefl. Offerten an E. Pel, Hotel Pel" Ternaard
(Holland).



Bundesbeschluss über vorübergehende rechtliche
Schutzmassnahmen für die Hotel- u. Stickerei-Industrie

Inkraftsetzung am 1. Juli 1935

Mit Rücksicht auf die am letzten Montag erfolgte Inkraftsetzung der neuen Bestimmungen über
die rechtlichen Hilfsmassnahmen des Bundes fiir die Hotellerie und dio Stickeroi geben wir
im Nachstehenden den betr. Bundesbeschluss im Wortlaut hier wieder, mit der Bitte, diese zwei
Spezialseiten zwecks späterer Konsultierung herauszunehmen und gut. aufzubewahren. Redaktion.

Bundesbeschluss
iüber

vorübergehende rechtliche Schutzmassnahmen für die
Hotel- und die Stickereiindustrie.

(Vom 21. Juni 1935.)

Die Bundesversammlung
der schweizerischen Eidgenossenschaft,

nach Einsicht einer Botschaft des Bundesrates vom
S. März 1935,

beschliesst:

ERSTER TEIL.
Das Pfandnachlassverfahren.

Erster Abschnitt. Allgemeine Bestimmungen.
Art. 1. 1 Das Nachlassverfahren für Grundpfandforderungen

(Pfandnachlassverfahren) kann vom Eigentümer

eines Hotels in Anspruch genommen werden,
der entweder vor dem 1. August 1934 oder wenigstens
ein Jahr vor Einreichung des Gesuches der auf Grund
des Bundesbeschlusses vom 30. September 1932 über
Hilfsmassnahmen des Bundes zugunsten des
notleidenden Hotelgewerbes (Art. 4) errichteten paritätischen

Arbeitslosenkasse mit seinem versicherungspflichtigen

und nicht schon anderweitig versicherten
Personal beigetreten ist. Falls das Hotel verpachtet
ist, muss der Pächter im Sinne dieser Vorschrift der
Kasse angehören.

2 Das Pfandnachlassverfahren bildet einen
Bestandteil des allgemeinen Nachlassvertragsverfahrens
und wird eingeleitet, wenn der Schuldner glaubhaft
macht,

a. dass er ohne eigenes Verschulden infolge der
wirtschaftlichen Krise die Pfandforderungen und
ihre Zinse nicht voll bezahlen kann ;

b. dass zudem die als Pfand bestellten Grundstücke
zum Fortbetrieb des Gewerbes notwendig sind
oder dass eine Umwandlung oder Aufgabe des
Gewerbebetriebes oder Veräusserung der
Pfandgrundstücke vorgesehen ist, welche den
Gläubigerinteressen ebenso dient als der Fortbetrieb;

c. dass er sich ohne Erfolg um eine gütliche
Verständigung mit den Pfandgläubigern bemüht hat.

Art. 2. 1 Das Pfandnachlassverfahren findet
Anwendung auf die Kapitalien und Zinse, für welche die
durch Art. 1 bezeichneten Grundstücke als Pfand
haften.

2 Als grundpfandversiehert im Sinne dieses
Bundesbeschlusses gelten drei zur Zeit der Bewilligung der
Nachlasstundung verfallene und die weiteren bis zum
letzten vor der Gläubigerversammlung liegenden
Zinstermin aufgelaufenen Jahreszinse. Vorbehalten bleibt
der Bundesratsbeschluss vom 7. Juni 1920 betreffend
die Abänderung des schweizerischen Zivilgesetzbuches
in bezug auf den Umfang der Sicherung im
Grundpfandrecht [Art. 818]*).

Art. 3. 1 Eine Grundpfandforderung gilt als
gedeckt, wenn und soweit sie unter Hinzurechnung der
ihr im Range vorgehenden Belastungen den Schätzungswert

des Grundpfandes und allfällig anderer
mithaftender Pfänder nicht übersteigt.

2 Ausstehende pfandgesicherte Zinse und
Betreibungskosten haben vor ihrem Kapital Anspruch auf
Deckung aus dem Schätzungswerte des Pfandes.

3 Wird von der Massnahme des Art. 16 dieses
Bundesbeschlusses Gebrauch gemacht, so werden bei
Feststellung der Belastung des Grundstückes die Zinse
nur mit dem bar abzuzahlenden Teilbetrag eingestellt.

Art. 4. Daa Pfandnachlassverfahren findet
entsprechende Anwendung auf Forderungen, für die eine
auf dem Grundstück lastende Forderung als Pfand
haftet.

2 Als mitverpfändet gelten drei zur Zeit der
Bewilligung der Nachlasstundung verfallene und die
weitern bis zum letzten vor der Gläubigerversammlung
hegenden Zinstermin aufgelaufenen Jahreszinse.

3 Bei Berechnung der Deckung einer solchen
Forderung ist die verpfändete Grundpfandforderung
zu dem auf sie und ihre mithaftenden Zinse entfallenden
Betrage des Schätzungswertes des Grundstückes
einzustellen.

Art. 5. 1 Die ungedeckten Zinsforderungen nehmen
gemäss Art. 311 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs am Nachlassvertrag der
Kurrentgläubiger teil, und es erlischt mit der Bezahlung

der auf sie entfallenden Nachlassdividende die
Forderung gegenüber dem Schuldner und das Pfandrecht

dafür in vollem Umfange.
2 Diè gedeckten Kapitalforderungen nehmen am

Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger nicht teil;
desgleichen in der Regel die ungedeckten
Kapitalforderungen.

3 Die Grundpfandgläubiger können jedoch für
letztere durch ausdrückliche Erklärung (Art. 39) die
Teilnahme am Nachlassvertrage der Kurrentgläubiger
verlangen, mit der für die ungedeckten Zinsforderungen
geltenden Wirkung.

Zweiter Abschnitt. Die Massnahmen im Pfand¬
nachlassverfahren.

Art. 6. 1 Im Pfandnachlassverfahren können
folgende Massnahmen getroffen werden:

o. Stundung der Kapitalforderungen (Art. 7 bis 12);
b) Beschränkung des Zinsfusses für gedeckte

Kapitalforderungen (Art. 13);
c) Ausschluss der Verzinslichkeit für ungedeckte

Kapitalforderungen (Art. 14 und 15);
d. Tilgung der rückständigen pfandversicherten

Zinse (Art. 16 bis 19);
e. Neuverpfändung von Zugehörgegenständen (Art.

20 und 21);
/. Errichtung eines Pfandrechts für Hilfsdarlehen

der Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft
(Art. 44).

2 Wenn der Schuldner nicht selbst nur eine einzelne
dieser Massnahmen verlangt, so bestimmt die Nachlassbehörde

bei der Bestätigung des Pfandnachlassvertrages,

ob im einzelnen Falle alle oder nur einzelne
und welche derselben Platz zu greifen haben (Art. 40
und 42).

Art. 7. 1 Für die Kapitalforderungen kann ohne
Rücksicht darauf, ob sie gedeckt oder ungedeckt sind,
eine Stundung bis längstens Ende Dezember 1940
bewilligt werden.

2 Die Stundung erstreckt sich auf alle
Kapitalforderungen in gleicher Weise und ergreift, unter Vor-

~~*TÄ. S736, 309.

behalt des Abs. 3 hiernach, aueh dio wälirend dos
Nachlassverfahrens und der Kapitalstundung neu
entstehenden, mit gesetzlichem Pfandrocht ausgestatteten

Forderungen.
3 Periodische Steuern und Abgaben der

Eidgenossenschaft, der Kantono und ihrer Anstalten, der
Gemeinden und Korporationen, die ein gesetzliches
Pfandrecht geniessen, fallen nur insoweit unter die
Kapitalstundung, als sie vor Bewilligung der Nachlassstundung

(Art. 31) fällig geworden sind.
Art. 8. Während der Kapitalstundung ist gegenüber

dem Schuldner jede Betreibungshandlung für
die gestundeten Beträge ausgeschlossen und der Lauf
joder Verjährungs- und Verwirkungsfrist, die durch
eine Betreibungshandlung unterbrochen werden kann,
eingestellt. Eino vorher eingeleitete Betreibung auf
Pfandverwertung fällt mit allen ihren Wirkungen dahin.

Art. 9. Die Stundung fällt mit allen ihren
Wirkungen dahin, wenn der Nachlassvertrag gemäss
Art. 316 des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs widerrufen wird oder das Pfand zur
Zwangsverwertung kommt.

Art. 10. 1 Auf Vorlangen eines Pfandgläubigers
wird für seine Forderung die Stundung widerrufen,
wenn er nachweist, dass der Schuldner

a. diese Stundung entbehren kann, ohne in seiner
wirtschaftlichen Existenz beeinträchtigt zu werden

oder
b. nach der Stundung zum Nachteile des Pfand-

gläubigers sich unredliche oder leichtfertige
Handlungen hat zuschulden kommen lassen, namentlich

auch eine absichtliche oder grobfahrlässige
AVertverminderung des Pfandes verursacht hat,
oder

c. seinen Gewerbebetrieb aufgegeben oder den
Pfandgegenstand veräussert hat. Vorbehalten bleiben
jedoch die Bestimmungen des Art. 1, lit. b, und
des Art. 47. Der erbrechtliche Übergang gilt
nicht als Veräusserung, wenn die Erben oder
einzelne derselben das Gewerbe auf dem gleichen
Grundstück fortbetreiben.

2 Der Widerruf wirkt in allen Fällen auch gegenüber

dem Solidarbürgen.
Art. 11. 1 Jeder Pfandgläubiger kann, wenn der

Schuldner während der Stundung die Interessen der
Pfandgläubiger durch seine Geschäftsführung
verletzt, bei der Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft

den Erlass von Weisungen zu seinem Schutz
gemäss Art. 43 verlangen und, wenn diese nicht befolgt
werden, bei der Nachlassbehörde den Antrag auf
Widerruf der Stundung gemäss Art. 10 stellen.

2 Dieser Antrag kann auch von der Hotel-Treuhand-
Gesellschaft selbst bei Nichtbefolgung ihrer Weisungen
gestellt werden.

Art. 12. 1 Kommt es vor Ablauf der
Kapitalstundung zur Zwangsverwertung des Grundpfandes,
so erstreckt sich die Pfandhaftung für die Grundpfandschulden

ohne weiteres auch auf die von der Pfändung
oder dem Konkurs an bis zur Verwertung auflaufenden
Miet- und Pachtzinse.

2 Rechtsgeschäfte des Grundeigentümers über im
Zeitpunkte der Pfändung oder Konkurseröffnung noch
nicht verfallene Miet- und Pachtzinsforderungen sind
in diesem Falle den Grundpfandgläubigern gegenüber
ungültig.

Art. 13. Für die gedeckten Kapitalforderungen
kann für die Zeit vom letzten vor der Gläubigerversammlung

liegenden Zinstermin bis längstens zum
Ablauf der Kapitalstundung eine viereinhalb Prozent
übersteigende Verzinsung auf diesen Zinssatz
beschränkt und im Falle eines niedrigeren Zinsfusses
bestimmt werden, dass er während der nämlichen Zeit
nicht erhöht werden darf.

Art. 14. 1 Für die ungedeckten Kapitalförderungen
kann für die Zeit vom letzten vor der

Gläubigerversammlung liegenden Zinstermin bis längstens zum
Ablauf der Kapitalstundung die Verzinslichkeit ganz
oder teilweise ausgeschlossen oder ein fester Zinsfuss
in einen vom Geschäftsergebnis abhängigen Zinsfuss
umgewandelt werden.

2 Ist der Schuldner nach dem Ermessen der
Nachlassbehörde imstande, wenigstens einen Teil des
ungedeckten Kapitals entweder sofort oder erst räch Ablauf
einer bestimmten Frist zu verzinsen, so ist die
Unverzinslichkeit auf den andern jenem im Range
nachgehenden Teil des Kapitals zu beschränken. In diesem
Falle hat keine der ungedeckten Kapitalforderungen
auf mehr als vier und ein halbes Prozent Zins Anspruch.

Art. 15. 1 Steigt der Wert des für eine ungedeckte
Kapitalforderung haftenden Pfandes, so kann der
Gläubiger, wenn der Schuldner dies nicht ohne weiteres
selbst anerkennt, beim Bundesgericht, unter Beilegung
des Pfandtitels, eine neue Schätzung verlangen.

2 Dieses Begehren kann frühestens zwei Jahre nach
Bestätigung des Nachlassvertrages und in der Folge
frühestens zwei Jahre, nachdem eine Neuschätzung
verlangt worden ist, gestellt werden.

3 Soweit die neue Schätzung einen höheren Wert
des Pfandes ergibt, wird die Forderung vom
Zeitpunkt der Stellung des Schätzungsbegehrens an wieder

voll verzinslich.
Art. 16. 1 Die rückständigen, durch Pfand gedeckten
Zinse können durch Barzahlung von drei Vierteilen

vollständig abgefunden werden. Wo die Zinsbelastung
den Zinssatz von fünf Prozent übersteigt, kann die
Barzahlung auf zwei Dritteilo herabgesetzt werden.

2 Mit der Entrichtung dieses Betrages erlöschen
die Forderung und das Pfandrecht für diese Zinse in
vollem Umfang.

Art. 17. Für den zur Abfindung der gedeckten
Zinse erforderlichen Gesamtbetrag kann ein allen
eingetragenen Belastungen vorgehendes Pfandrecht
im Grundbuch eingetragen und ein Schuldbrief oder
eine Gült ausgestellt werden.

Art. 18. 1 Für die neue Pfandforderung ist eine
Annuität von fünf bis sieben Prozent des eingetragenen
Kapitalbetrages solange zu bezahlen, bis sie unter
Zugrundelegung einer Verzinsung des jeweiligen Kapitals

von dreieinhalb bis vier Prozent vollständig
amortisiert ist. Die Nachlassbehörde setzt nach Anhörung
der Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft die
Höhe der Annuität und dos Zinses fest.

2 Die nachfolgenden Pfandgläubiger rücken nach
Massgabe der Abzahlungen ohne weiteres im Rang
nach.

3 Die neue Pfandforderung ist unkündbar, solange
nicht mehr als zwei Annuitäten ausstehen.

1 Sie untersteht nicht der Kapitalstundung.
Art. 19. 1 Erhält der Schuldner die zur Abfindung

der gedeckton Zinse notwendigen Beträge nicht

von anderer Seite, so ist die schweizerische Hotel-
Treuhand-Gesellschaft verpflichtet, den neugeschaffenen

Amortisationspfandtitel ohne Einschlag als
Grundpfandgläubiger zu übernehmen und den vollen
Nominalwert dafür dem Sachwalter zur Verfügung
z.i stellen, sofern dio von ihr für dio Beteiligung an der
Sanierung gestellten Bedingungen angenommen werden.

2 Der Bundesrat bestimmt dio Stelle, die dem
genannten Institut dieso Pfandtitel zu ihrem vollen
Nennwerte zu bevorschussen hat, und den Zinsfuss
für die Vorschüsse; er ist berechtigt, einen Maximalbetrag

für diese Beanspruchung festzusetzen.
Art. 20. 1 Besitzt der Schuldner bishor noch nicht

verpfändete bewegliche Sachen, welche nur durch seine
ausdrückliche Erklärung die Eigenschaft von Zugehör
zu dem Pfandgrundstück erhalten können, so kann
ihn die Nacblassbehörde ermächtigen, sie für denjenigen
Botrag, den er notwendig hat, um dringliehe Reparaturen

des Pfandes vorzunehmen, zugunsten eines
einzelnen Grundpfandgläubigers, der den Gegenwert dafür
zur Verfügung zu stellen bereit ist, zu verpfänden.

3 Übersteigt der Wert der vorpfändbaren Gegenstände

den zur Bezahlung von Reparaturen notwendigen

Betrag in namhafter Weise, so ist die Bewilligung
zur Verpfändung an die Bedingung zu knüpfen, dass
der überschüssige Betrag gleichmässig unter die
Kurrentgläubiger und die ungedeckten Pfandgläubiger
verteilt werde, mögen diese am Nadilassvertrag der
Kurrentgläubiger teilnehmen oder nicht.

Art. 21. Ist die Flüssigmachung von Mitteln durch
Verpfändung von Zugehörgegenständcn nach Art. 20
nicht notwendig oder nicht möglich, so ist dor Schuldner
zu: verpflichten, zugunsten aller Pfandgläubiger solche
Gegenstände in demjenigen Wertbetrage als Zugehör
im Grundbuch vormerken zu lassen, der auf die
ungedeckten Pfandgläubiger allein entfallen würde, wenn
der Schätzungswert der verpfändbaren Gegenstände
auf die sämtlichen ungedeckten Gläubiger verteilt
würde.

Dritter Abschnitt. Bürgen und Mitschuldner.

Art. 22. 1 Der Gläubiger kann die ihm gemäss
Art. 495 des schweizerischen Obligationenrcehts gegen
den einfachen Bürgen zustehenden Rechte erst nach
Ablauf der Kapitalstundung geltend machen.

2 Die solidarisch haftenden Bürgen und
Mitverpflichteten können dem Gläubiger die Einrede der
Stundung nur entgegenhalten, wenn die Nachlassbehörde

die Stundung ausdrücklich auch auf sie
ausgedehnt hat. Ein solches Begehren kann nur
zugesprochen werden, wenn der Bürge den Nachweis
erbracht hat, dass cr ohne die Stundung in seiner
wirtschaftlichen Existenz gefährdet wäre; die Stundung
kann auch nur auf einen Teil der Forderung beschränkt
und von Sicherheitsleistung abhängig gemacht werden.

3 Wird ein solidarisch Verpflichteter für eine
Kapitalforderung vor dem Hauptschuldner betrieben, so
kann er unter sofortiger Mitteilung an den Schuldner
Einstellung der Betreibung auf zwei Monate verlangen.
Stellt der Schuldner innert dieser Frist ein Gesuch um
Eröffnung des Pfandnachlassverfahrens, so bleibt bis
zur Gläubigcrversammlung die Betreibung gegen den
solidarisch Verpflichteten eingestellt und diesem das
Recht vorbehalten, die Ausdehnung der
Kapitalstundung auf sich zu verlangen. Leitet der
Hauptschuldner innert der Frist das Pfandnadilassverfahren
nicht ein, so kann er dies auch nicht mehr gegenüber
dem Rückgriff nehmenden solidarisch Verpflichteten
tun.

4 Nehmen die solidarisch Verpflichteten Rückgriff
gegen den Schuldner, so kann ihnen dieser die Einrede
dor Stundung entgegenhalten. .'

5 Während der Dauer der Kapitalstundung sind
die den Bürgen nach Art. 502 und 503 des schweizerischen

Obligationenrechts zustehenden Rechte
eingestellt.

0 Der Bürge ist während der Kapitalstundung nicht
berechtigt, im Sinne von Art. 512 des schweizerischen
Obligationenrechts vom Hauptschuldner Sicherstellung
oder Befreiung von der Bürgschaft zu verlangen.

Art. 23. 1 Bürgen, Mitschuldner und
Gewährspflichtige haften den Pfandgläubigern, ohne Rücksicht
darauf, ob sie dem Nachlassvertrag zugestimmt haben
oder nicht, für die ihnen zufolge des Pfandnachlassverfahrens

entstandenen Verluste. Ausgenommen sind
a. der nach Art. 16 nicht bezahlte Teil der gedeckten

Zinsforderungen, wenn der Bürge, Mitschuldner
oder Gewährspflichtige den Nachweis erbringt,
dass er durch die Bezahlung dieses Betrages in
seiner wirtschaftlichen Existenz gefährdet würde;

b. der durch Beschränkung des Zinsfusses nach
Art. 13 entstehende Ausfall;

c. der dem Grundpfandgläubiger hinsichtlich der
ungedeckten Kapitalforderung durch Teilnahme
am Nachlassvertrag (Art. 5, Abs. 3) entstehende
Ausfall, sofern der Bürge, Mitschuldner oder

1 Gewährspflichtige der Teilnahme nicht zuge¬
stimmt hat.

2 Den Bürgen, Mitschuldnern und Gewährspflichtigen
steht der Rückgriff gegen den Schuldner nur dann

zu, wenn sie nachweisen, dass er seit Abschluss des
Nachlassverfahrens zu neuem Vermögen oder
ausreichendem Erwerb gekommen ist.

Vierter Abschnitt. Zuständigkeit und Verfahren.

Art. 24. 1 Wenn mit dem Nachlassvertrag ein
Pfandnachlassverfahren verbunden ist, übt hinsichtlich

beider Verfahren eine einzige kantonale Instanz
die Funktionen der Nachlassbehörde aus. In den
Kantonen mit einer obern und untern Nachlassbehörde

wird diese Instanz von der Kantonsregierung
bezeichnet.

2 Für den Widerruf der Kapitalstundung ist die
Behörde zuständig, die in erster Instanz über den
Nachlassvertrag entschieden hatte.

Art. 25. Das Bundesgericht kann die ihm nach
diesem Bundesbeschluss zustehenden Kompetenzen
der Schuldbetreibungs- und Konkurskammer
übertragen.

Art. 26. Das Bundesgeridit ernennt für die drei
Hauptsprachgebieto der Schweiz je eine oder im Falle
des Bedürfnisses mehrere Pfandschätzungskommissionen.

Art. 27. 1 Die Pfandschätzungskommissionen
bestehen aus einem Präsidenten und zwei weiteren
Mitgliedern. Jeder Kommission sind Ersatzmänner
beigegeben.

2 Ausnahmsweise kann die Nachlassbehörde in
einfacheren Fällen die Schätzung durch ein oder zwei
Mitglieder der Kommission vornehmen lassen.

3 Ist bei der ordentlichen Besetzung der Kommission
oder unter Zuzug der ordentlichen Ersatzmänner dio
nötige Sach- oder Lokalkenntnis nicht genügend
vertreten, so kann das Bundesgericht für den gegebenen
Fall ein oder zwei ausserordentliche Mitglieder als
Stellvertreter ernennen.

Art. 28. 1 Ein Mitglied oder Ersatzmann der
Schätzungskommission darf sein Amt nicht ausüben
und kann von den Parteien abgelehnt werden unter
den gleichen Voraussetzungen, die für ein Mitglied
des Bundesgeridits gelten.

2 Uber den Ausstand entscheidet, wenn er bestritten
ist, das Bundesgericht.

Art. 29. 1 Der Schuldner, der vom
Pfandnachlassverfahren gemäss den Bestimmungen dieses
Bundesbeschlusses Gebrauch machen will, hat das Gesuch
um Eröffnung dieses Verfahrens gleichzeitig mit der
Einreichung des Nachlassvertragsentwurfes gemäss
Art. 293 des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs zu stellen und zu begründen.

3 Im Gesuch sind die Pfandforderungen und
Pfandgegenstände anzugeben, auf die sich das
Pfandnachlassverfahren gemäss Art. 2 erstreckt.

Art. 30. 1 Die Nachlassbehörde gibt den
Pfandgläubigern Gelegenheit, sich zum Gesuch des Schuldners
zu äussern.

2 Sie unterbreitet das Gesuch ferner der
Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft zur
Begutachtung, die sich namentlich darüber äussern soll:

a. ob die Vermögenslage des Schuldners die
Anwendung von Massnahmen im Sinne des Art. 6
erfordert, und welcher von diesen Massnahmen;

b. ob der Schuldner des Schutzes würdig erscheint;
c. ob die Stillegung des Hotelbetriebes in Frage

kommt.
Art. 31. 1 Nach Eintreffen des Gutachtens der

Hotel-Treuhand-Gesellschaft entscheidet die
Nachlassbehörde über die Eröffnung des Pfandnachlassverfahrens,

es sei denn, dass sie noch die Einholung
eines Gutachtens besonderer Sachverständiger als
notwendig erachtet.

2 Der Entscheid über die Bewilligung der
Nadilasstundung (Art. 295 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs) kann sofort nach Eingang
des Gesuchs des Schuldners getroffen oder mit dem
Entscheid über die Eröffnung des Pfandnachlassverfahrens

verbunden werden.
3 Eröffnet die Nachlassbehörde das Pfandnachlassverfahren,

so bezeichnet sie im Entscheid die
Pfandforderungen und Pfandgegenstände, auf die es sich
erstrecken soll.

Art. 32. 1 Der Entscheid ist dem Schuldner, im
Falle der Eröffnung des Pfandnachlassverfahrens auch
den betroffenen Pfandgläubigern schriftlich mitzuteilen.

2 Er kann gemäss Art. 19 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs an das Bundesgericht
weitergezogen werden.

Art. 33. Im Falle der Eröffnung des
Pfandnachlassverfahrens wird der rechtskräftige Entscheid öffentlich

bekanntgemacht und dem Betreibungsamt sowie
dem Grundbuchführer mitgeteilt.

Art. 34. Wird das Pfandnachlassverfahren
eröffnet, so wird die Frist für die Nachlassstundung
auf vier Monate angesetzt und kann um höchstens
weitere vier Monate verlängert werden.

Art. 35. 1 Die Schätzung der in das
Pfandnachlassverfahren einbezogenen Grundpfänder wird nicht
durch den Sachwalter, sondern durcli die eidgenössische
Pfandschätzungskommission (Art. 26 bis 28) vorgenommen,

deren Befund endgültig ist.
2 Ihre Schätzung erstreckt sich auch auf allfällige,

lieben dem Grundpfand mithaftende andere Pfänder,
sowie auf die als Zugehör in Frage kommenden beweglichen

Gegenstände (Art. 20 und 21).
3. Sobald das Pfandnachlassverfahren eröffnet ist,

hat dor Sachwalter die Schätzung zu veranlassen.
Gleichzeitig fordert er die Pfandgläubiger auf, innert
angemessener Frist ihre Pfandtitel einzureichen und
die Bürgen anzugeben. Der Sachwalter benachrichtigt
die Bürgen von dem Pfandnachlassverfahren und
macht die solidarisch haftenden Bürgen und
Mitverpflichteten auf die ihiiCn nach Art. 22, Abs. 2, zustehenden

Rechte aufmerksam. Unterlässt der Pfandgläubiger
die Angabe eines Bürgen, so kann er während

der Kapitalstundung diesem gegenüber die Forderung
nicht geltend machen.

4 Die Schätzung hat ausschliesslich Wirkung im
Pfandnachlassverfahren.

Art. 36. 1 Die Schätzungskommissionen
unterstehen der Aufsicht des Bundesgeridites ; es sorgt durch
Weisungen an sie für eine einheitliche Durchführung
der Schätzungen.

2 Das Bundesgeridit erlässt über das Schätzungs-
verfahren und die Ausübung der Aufsicht über die
Kommissionen eine Verordnung.

Art. 37. Nach Eingang der Schätzung erlässt der
Sachwalter eine Verfügung darüber, welche Kapital-
und Zinsforderungen als gedeckt und welche als
ungedeckt erscheinen, und bezeichnet die Zinsforderungen,
die nicht mehr pfandgesichert sind.

Art. 38. 1 Die Verfügung des Sachwalters ist dem
Schuldner und den beteiligten Pfandgläubigern schriftlich

mitzuteilen.
2 Gegen die Verfügung steht den Beteiligten innert

zehn Tagen seit der Mitteilung die Beschwerde an die
Nachlassbehörde offen.

3 Der Entscheid der Nachlassbehörde kann nach
Art. 19 des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs an das Bundesgericht weitergezogen
werden.

4 Erfolgt durch den Entscheid der Nachlassbehörde
oder des Bundesgerichts eine wesentliche Abänderung
der Verfügung des Sachwalters, so ist davon dem
Schuldner und den Pfandgläubigern neuerdings
Mitteilung zu machen.

Art. 39. 1 Ungedeckte Pfandgläubiger, die im
Sinne von Art. 5, Abs. 3, am Nachlassvertrag der
Kurrentgläubiger teilnehmen wollen, haben innert
zehn Tagen, seitdem die Verfügung nach Art. 37 und
38 rechtskräftig geworden ist, dem Sachwalter
zuhanden des Schuldners eine entsprechende Erklärung
abzugeben.

2 Innerhalb eines Monats nach Ablauf dieser Frist
hat der Schuldner dem Sachwalter den der
Gläubigerversammlung vorzulegenden Vorschlag für den
Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger und die im
Pfandnachlassverfahren zu treffenden Massnahmen zu
unterbreiten sowie sich über die Bedingungen eines
allfälligen Verkaufes des Pfandgrundstückes oder der
blossen Umwandlung oder Aufgabe des darauf betriebenen

Gewerbes (Art. 1, lit. b) auszusprechen.
3 Gleichzeitig hat er sich über die Beschaffung

der zur Abfindung der gedeckten Zinse erforderlichen
Mittel (Art. 19) auszuweisen, sowie über die allfällig
vorzunehmende Neuverpfändung von Zugehörgegenständen

(Art. 20 und 21) auszusprechen.
Art. 40. 1 Ein solidarisch haftender Bürge oder

Mitverpflichteter, der die Ausdehnung der
Kapitalstundung auf sich (Art. 22, Abs. 2) verlangt, hat das
Gesuch und die Ausweise zu dessen Begründung spätestens

am Tage der Gläubigerversammlung dem
Sachwalter einzureichen, welcher die Vernehmlassung des
Gläubigers darüber einholt.

2 Das vom Sachwalter gemäss Art. 304 dos
Bundesgesetzes über Schuldbetreibung und Konkurs nach der
Gläubigerversammlung dor Nadilassbehörde zu erstattende

Gutachten hat sich auch darüber auszusprechen,
ob die im Pfandnachlassverfahren vom Schuldnor in
Anspruch genommenen Massnahmen zur Erhaltung
seiner wirtschaftlichen Existenz geeignet sind, welche
Massnahmen einzutreten haben, insbesondere welche



Anordnungen hinsichtlich der Verpfändung beweglicher

Sachen zu treffen sind (Art. 20 und 21) und ob
durch den Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger und
den Pfandnachlassvertrag die Interessen der Gläubiger
besser gewahrt werden, als durch eine sofortige
Zwangsliquidation; gegebenenfalls hat das Gutachten des
Sachwalters sich zu dem Gesuch um Ausdehnung der Stundung

auf die Solidarbürgen zu äussern.

Art. 41. 1 Die Nachlassbehörde bestätigt den
mit dem Pfandnachlassverfahren verbundenen
Nachlassvertrag der Kurrentgläubiger, auch wenn die
gemäss Art. 305 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs erforderliche zustimmende
Kopf- und Summenmehrheit nicht vorliegt, sofern

a. der Schuldner des Schutzes würdig scheint,
6. durch den Nachlassvertrag die Erhaltung seiner

wirtschaftlichen Existenz wahrscheinlich
gemacht ist,

c. die Interessen der Gläubiger damit besser
gewahrt werden als durch eine sofortige
Zwangsliquidation, und

d. die Voraussetzungen des Art. 306 des Bundesgesetzes

über Schuldbetreibung und Konkurs
zutreffen.

2 Ist dem Schuldner das Recht eingeräumt worden,
das Pfandgrundstück zu veräussern oder das darauf
betriebene Gewerbe umzuwandeln oder aufzugeben
(Art. 1, lit. 6), so ist ferner erforderlich, dass durch die
der Nachlassbehörde vorgelegten nähern Bedingungen
dafür die Interessen der Gläubiger im wesentlichen
ebenso gewahrt werden wie durch den Fortbetrieb
des Gewerbes durch den Schuldner unter den
bisherigen Verhältnissen oder durch eine sofortige
Zwangsliquidation.

Art. 42. 1 Gleichzeitig mit der Bestätigung des
Nachlassvertrages der Kurrentgläubiger trifft die
Nachlassbehörde den Entscheid im Pfandnachlassverfahren.

2 Sie bestimmt für die Kapitalforderungen die
Dauer der Stundung, entscheidet über die fernere
Verzinslichkeit der ungedeckten Kapitalien und
bezeichnet die Beträge, für welche das Pfandrecht zu
löschen ist.

3 Sie setzt Art und Höhe der neu einzutragenden
Amortisationspfandforderungen sowie den Betrag und
den Verfalltermin der dafür zu entrichtenden Annuitäten

fest, bestimmt die Art und Weise der allfälligen
Neuverpfändung vorhandener Beweglichkeiten' und
die Verwendung der dadurch erhältlich gemachten
Mittel und setzt die Bedingungen fest, unter welchen,
sowie die Frist, innert der ein Verkauf des Pfandgrundstückes

oder eine Umwandlung oder Aufgabe des darauf
betriebenen Gewerbes bewilligt wird.

4 Auf Begehren von solidarisch haftbaren Bürgen
oder Mitverpflichteten entscheidet die Nachlassbehörde
über die Ausdehnung der Kapitalstundung gemäss
Art. 22:

5 Zur Verhandlung ist auch die Schweizerische
Hotel-Treuhand-Gesellschaft einzuladen

Art. 43. 1 Mit der Bestätigung des Nachlassvertrages

wird das Unternehmen des Schuldners der
Aufsicht der Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft

unterstellt. Die Nachlassbehörde bestimmt
die Dauer dieser Aufsicht, die in der Regel mindestens
bis zum Ablauf der Kapitalstundung bestehen soll.
Während der nämlichen Zeit gelten die nachfolgenden
Bestimmungen.

2 Die Hotel-Treuhand-Gesellschaft prüft von Zeit
zu Zeit die Buchführung und den Betrieb. Sie kann
Weisungen erteilen in bezug auf die Buchführung,
die Einschränkung bestimmter Unkosten, die Höhe
von Gehältern und Bezügen zu Privatzwecken sowie
für besondere Fragen der Betriebsführung.

3 Für eine neue Belastung von zum Unternehmen
gehörenden Grundstücken bedarf der Schuldner der
Zustimmung der Hotel-Treuhand-Gesellschaft. Im
Grundbuch ist eine Verfügungsbeschränkung gemäss
Art. 960 des Zivilgesetzbuches vorzumerken; Art. 812,
Abs. 1, des Zivilgesetzbuches tritt insoweit ausser
Wirksamkeit.

4 Die Eingehung von Bürgschaften ist dem Schuldner

bei Folge der Nichtigkeit untersagt.
5 Ist für ungedeckte Kapitalforderungen ein vom

Geschäftsergebnis abhängiger Zinsfuss bewilligt worden

(Art. 14, Abs. 1), so setzt die Treuhandgesellschaft,
nach Anhörung der Pfandgläubiger und des Schuldners,

die Höhe des Zinsfusses jeweilen für die Dauer
eines Jahres fest; Gläubiger und Schuldner können
gegen diese Verfügung binnen zehn Tagen den
Entscheid der Nachlassbehörde anrufen.

Art. 44. 1 Die Schweizerische Hotel-Treuhand-
Gesellschaft ist berechtigt, für ein im Nachlassverfahren
gewährtes, nicht unter Art. 19 fallendes Darlehen oder
für einen Teilbetrag desselben die Errichtung eines
im Rang auf das gedeckte Gesamtkapital folgenden
Pfandrechtes in Form einer Grundpfandverschreibung
oder eines Schuldbriefes und dessen Eintragung im
Grundbuch zu verlangen.

2 Die nachfolgenden Gläubiger rücken nach Mass-
gabe der Abzahlungen ohne weiteres im Rang nach.

3 Die neue Pfandforderung unterliegt nicht der
Kapitalstundung.

Art. 45. 1 Der Entscheid der Nachlassbehörde
(Art. 41, 42 und 43) ist dem Schuldner sowie der
Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft
vollständig und jedem Gläubiger und Bürgen, soweit er
ihn betrifft, schriftlich mitzuteilen.

2 Er kann vom Schuldner sowie von der Treuhand-
Gesellschaft in seinem ganzen Umfang und von jedem
Gläubiger und Bürgen, soweit er ihn betrifft, gemäss
Art. 19 des Bundesgesetzes über Schuldbetreibung
und Konkurs an das Bundesgericht weitergezogen
werden.

Art. 46. 1 Der rechtskräftig gewordene Entscheid
im Pfandnachlassverfahren ist, sobald der Schuldner
sich über die Bezahlung der Nachlassdividende an die
Gläubiger ausgewiesen hat, vom Sachwalter zu
vollziehen. Namentlich liegt ihm ob

a. im Grundbuch und in den Pfandtiteln die er¬
forderlichen Löschungen vornehmen sowie die
Stundung und die Änderung in der Verzinslichkeit

vormerken zu lassen;
b. das zur Abfindung der gedeckten Zinse oder für

das Hilfsdarlehen der Hotel-Treuhand-Gesellschaft

neu zu errichtende Pfandrecht ins Grundbuch

eintragen und die Pfandtitel erstellen zu
lassen, sie den neuen Pfandgläubigern
auszuhändigen und den allfälligen Gegenwert an die
Zinsgläubiger zu bezahlen;

c. die allfällige Verpfändung beweglicher Sachen zu
überwachen oder selbst vorzunehmen und die
Verwendung des daraus erhältlichen Gegenwertes
zu überwachen.

2 Werden die Pfandtitel auch auf erneute
Aufforderung hin nicht eingeliefert, so erlässt der
Sachwalter an Stelle der in den Pfandtiteln vorzunehmenden
Eintragungen eine öffentliche Bekanntmachung.

Art. 47. 1 Der Sachwalter hat ferner eine
allfällige, von der Nacblassbehörde genehmigte
Veräusserung des Pfandgrundstückes oder Umwandlung
oder Aufgabe des darauf betriebenen Gewerbes durch
den Schuldner (Art. 1, lit. b) zu überwachen.

2 Werden diese Massnahmen vom Schuldner nicht
innert der dafür angesetzten Frist oder unter andern
als den von der Naehlassbehörde genehmigten
Bedingungen getroffen, so hat der Sachwalter sofort bei
der Nachlassbehörde den Widerruf des Nachlassvertrages

zu beantragen.
Art. 48. 1 Wird die Kapitalstundung widerrufen

oder fällt sie, gestützt auf den Widerruf des
Nachlassvertrages, dahin, so hat die den Widerruf aussprechende

Behörde den Grundpfandgläubigern, dem
Betreibungsamt und dem Grundbuchführer Mitteilung
zu machen.

2 Auf Begehren der Beteiligten hat die Nachlassbehörde

die Vormerkungen über die Stundung und die
Verzinslichkeit in den Pfandtiteln zu löschen.

3 Fällt die Stundung infolge von Zwangsverwertung
des Pfandes dahin, so hat das Amt, das diese durchführt,

die Löschung zu veranlassen.
Art. 49. Tritt infolge Neuschätzung des Pfandes

(Art. 15) eine Veränderung in der Verzinslichkeit ein,
so verfügt das Bundesgericht die entsprechende Änderung

im Grundbuch und in den Pfandtiteln.
Art. 50. Ist der Schuldner, dessen Nachlassvertrag

bestätigt wurde, später ohne eigenes
Verschulden a usserst a ndc. die Kapitalzinse gemäss den
Bestimmungen des Entscheides zu bezahlen, so kann
er bei der Nachlassbehörde um Stundung derselben
nachsuchen.

Art. 51. 1 Nach Einreichung des Stundungsgesuches

kann die Nachlassbehörde eine laufende
Betreibung für fällige Zinse vorläufig einstellen.

2 Die Nachlassbehörde holt die schriftliche
Vernehmlassung der Schweizerischen Hotel-Treuhand-
Gesellschaft sowie der betroffenen Gläubiger und
Bürgen ein und nimmt die allfällig notwendigen weitern
Erhebungen vor.

3 Die Hotel-Treuhand-Gesellschaft sowie jeder
betroffene Gläubiger können jedoch eine mündliche
Verhandlung verlangen.

Art. 52. 1 Die Nachlassbehörde bewilligt eine
Zinsenstundung, wenn die Voraussetzungen des Art.
41, lit. ac, in entsprechender Anwendung auf die
Stundung erfüllt sind.

2 Die Stundung kann auf verschiedene Dauer,
jedoch höchstens in dem Umfang bewilligt werden, dass
nach ihrem Ablauf mit Einschluss der verfallenen
Zinse nicht mehr als drei Jahreszinse rückständig sind.
Die Nachlassbehörde kann die Stundung von der
Entrichtung von Ratenzahlungen abhängig machen; sie
kann auch die Bezahlung von Verzugszinsen
vorschreiben. Bei der Ordnung dieser Fragen ist dem
Pfandrechtsrang der einzelnen Forderungen Rechnung
zu tragen.

3 Die Betreibung zur Geltendmachung der Pfandhaft

an Miet- und Pachtzinsen (Art. 806 ZGB) darf
auch während der Stundung eingeleitet werden; das
Verwertungsbegehren ist jedoch während der Stundung
unzulässig.

4 Während der Stundung gilt für die Bürgen und
Mitschuldner Art. 22 sinngemäss.

6 Art. 911 finden auf die Zinsenstundung
entsprechende Anwendung.

0 Der Entscheid über Stundung oder Widerruf
unterliegt nicht der Weiterziehung ans Bundesgericht.

Art. 53. 1 Über das Vorhandensein von neuem
Vermögen oder Erwerb im Falle des Art. 23
entscheidet, wenn es bestritten ist, die kantonale
Nachlassbehörde, welche den Nachlassvertrag erstinstanzlich

genehmigt hatte, auf Begehren des Bürgen,
Mitschuldners oder Gewährspflichtigen unter freier
Würdigung der Umstände endgültig.

2 Sie hat von Amtes wegen die zur Entscheidung
notwendigen Erhebungen vorzunehmen und kann hierzu
auch Sachverständige beiziehen.

3 Der Schuldner hat alle von der Nachlassbehörde
geforderten Auskünfte und Belege beizubringen,
namentlich auch seine Bücher vorzulegen.

Art. 54. 1 Für den gleichzeitig mit der Genehmigung

des Nachlassvertrages ergehenden Entscheid über
das Pfandnachlassverfahren kann die kantonale
Nachlassbehörde eine besondere Gebühr nicht beziehen. Für
die Eröffnung des Pfandnachlassverfahrens, den Widerruf

der Kapitalstundung und den Beschwerdeentscheid
gemäss Art. 38 bezieht sie eine Gebühr von zwanzig
bis hundert Franken, für den Entscheid über die Höhe
des Zinsfusses gemäss Art. 34, Abs. 5, eine solche von
zehn bis zwanzig Franken.

2 Das Bundesgericht erhebt neben den
Kanzleiauslagen eine Gerichtsgebühr von zehn bis hundertfünfzig

Franken.
3 Die eidgenössischen Pfandschätzungskommissionen
beziehen die für die Schätzungskommissionen im

Enteignungsverfahren vorgesehenen Gebühren und
Entschädigungen [Verordnung vom 3. November 1931,
Art. 1 bis 6, 8 bis 10*)].

Art. 55. 1 Die Kosten der Pfandschätzungen
fallen zu Lasten des Schuldners.

2 Die Kosten der nachträglichen Schätzungen trägt
der Gläubiger, der sie verlangt. Ergibt jedoch die
neue Schätzung einen höheren Wert, so hat der Schuldner

die Kosten dem Gläubiger zu ersetzen.
3 Die übrigen Kosten des Verfahrens trägt der

Schuldner und hat sie der Nachlassbehörde oder dem
Sachwalter auf Verlangen vorzuschiessen.

Fünfter Abschnitt. Übergangs- und Ausdeluuings-
bestimmungen.

Art. 56. 1 Ist dem Eigentümer eines Hotels ein
Pfandnachlassverfahren gemäss der Verordnung des
Bundesrates vom 18. Dezember 1920**) mit Tilgung der
gedockten Zinse (Art. 16 bis 20) bewilligt worden, die
Amortisation der Pfandforderung nach Art. 18 jedoch
noch nicht beendet, so erhält eine gestützt auf Art. 16
oder 19, Abs. 2, des Bundesbeschlusses vom 30.
September 1932***) oder gestützt auf Art. 17 des
vorliegenden Beschlusses errichtete neue Pfandforderung
den gleichen Rang wie die frühere, oder cs werden beide
Pfandforderungen zu einer einzigen mit Vorrang vor
allen eingetragenen Belastungen verschmolzen.

2 Die Verzinsung der alten Pfandforderung unterliegt

den Bestimmungen der Art. 16 bis 19 des
gegenwärtigen Beschlusses nicht.

Art. 57. 1 Ist in einem frühern Vorfahren ein
Pfandtitel zur Abfindung gedeckter Zinse errichtet
worden, die Amortisatipn der Pfandforderung aber
noch nicht beendet, so kann die Nachlassbehörde auf
Antrag des Schuldners oder der Schweizerischen Hotol-
Treuhand- Gesellschaft die Annuität und den Zins im
Rahmen des Art. 18 herabsetzen.

2 Die Nachlassbehörde entscheidet nach Anhörung
der Beteiligten und eröffnet ihnen den Entscheid
schriftlich. Sie veranlasst die nötigen Eintragungen
im Grundbuch und in den Pfandtiteln.

Art. 58. 1 Die Stundung von Zinsen gemäss
Art. 50 bis 52 kann auf Begehren des Schuldners auch
dann bewilligt werden, wenn vor Inkrafttreten des
gegenwärtigen Beschlusses der Nachlassvertrag be-

*) A. S. 47, 710.
**) A. S. 86, 847.

*?*) A. S. 48, 648.

stätigt oder ohne behördlichen Nachlassvertrag, jedoch
unter Mitwirkung der Schweizerischen
Hotel-Treuhand-Gesellschaft, ein Sanierungsverfahren
durchgeführt worden ist.

2 Ein Schuldner, der in diesem Falle um
Zinsenstundung nachsuchte, untersteht ebenfalls den
Bestimmungen des Art. 43, Abs. 2 bis 4.

Art. 59. Das im gegenwärtigen Beschluss
geordnete Pfandnachlassverfahren wird auf die Stickereiindustrie

und ihre Hilfsindustrien sinngemäss
anwendbar erklärt mit der Massgabe, dass an die Stelle
der Hotel-Treuhand-Gesellschaft die
Stickerei-Treuhand-Genossenschaft tritt.

ZWEITER TEIL.

Nachlass oder Stundung von Hotelpachtzinsen.
Art. 60. Der Pächter eines Hotels, der gemäss

der Vorschrift des Art. 1, Abs. 1, dieses Beschlusses
der paritätischen Arbeitslosenkasse beigetreten ist,
kann bei der Nachlassbehörde einen angemessenen
Nachlass vom Pachtzins oder die Stundung des Pachtzinses

oder eines Teils desselben verlangen, wenn er
glaubhaft macht, dass er ohne eigenes Verschulden
infolge der wirtschaftlichen Krise den Pachtzins nicht
voll bezahlen kann.

Art. 61. 1 Mit dem Gesuch hat der Pächter den
Pachtvertrag einzureichen und die Pachtzinse zu
bezeichnen, für die er Nachlass oder Stundung verlangt,
ebenso die für diese Pachtzinse allfällig bestehenden
Sicherheiten.

2 Dem Gesuch sind die Geschäftsbücher des Pächters

sowie eine Übersicht über seine Vermögenslage
beizufügen.

Art. 62. 1 Die Nachlassbehörde teilt das Gesuch
dem Verpächter mit und holt seine Antwort ein. Sie
ordnet die ihr sonst noch erforderlich scheinenden
Erhebungen an und kann auch Sachverständige beiziehen.

2 Hat der Pächter sich an die Schweizerische Hotel-
Treuhand-Gesellschaft gewendet, so holt die Nachlassbehörde

den Bericht derselben über die Möglichkeit
der Gewährung einer Beihilfe ein.

3 Bestehen für den Pachtzins Bürgen oder
Mitschuldner, so ist auch ihnen Gelegenheit zur Vernehmlassung

zu geben.
4 Hat der Verpächter für einen rückständigen

Pachtzins dem Pächter bereits gemäss Art. 293 des
Obligationenrechts Frist mit Androhung der Auflösung
des Pachtvertrages angesetzt, so kann die Nachlassbehörde

die Wirkung dieser Fristansetzimg vorläufig
einstellen.

6 Die Nachlassbehörde entscheidet in einer mündlichen

Verhandlung, zu welcher der Pächter, der
Verpächter, gegebenenfalls Bürgen und Mitschuldner sowie
die Schweizerische Hotel-Treuhand-Gesellschaft
einzuladen sind.

Art. 63. 1 Ein Nachlass ist nur zu bewilligen,
wenn keine Aussieht besteht, dass der Pächter den
Pachtzins in den nächsten Jahren vollständig
nachbezahlen kann.

2 Der Nachlass kann sich auf verfallene oder noch
fällig werdende, jedoch höchstens auf zwei künftige
jährliche Pachtzinse erstrecken.

Art. 64. 1 Eine Stundimg ist zu bewilligen, wenn
Aussicht besteht, dass der Schuldner nach Ablauf der
Stundung in der Lage sein wird, die gestundeten
Beträge vollständig nachzubezahlen. Die Nachlassbehörde

kann auch dann auf Stundung erkennen, wenn
der Pächter einen Nachlass vom Pachtzins verlangt hat.

Aaslandsnachrichten
Ermässigter Benzinpreis für Ausländer in

Italien.
Wie wir in einer Mitteilung an die ,,N. Z. Ztg."

lesen, wurden kürzlich in der italienischen Presse
anhand eines neuen Gesetzeserlasses besondere
Preisermässigungen für den Benzinbezug
ausländischer Automobilfahrer angekündigt. Der
Erlass dürfte in absehbarer Zeit (voraussichtlich
im Herbst) in Kraft treten und zwar sollen die
Gutscheine für den Bezug verbilligten Benzins
bei der Einreise nach Italien jenen Ausländern
abgegeben werden, die im Besitze der vom
italienischen Touristikverband ausgestellten
Hotelgutscheine sind. Die Aushändigung der
Gutscheine an die in Italien einreisenden
Autotouristen erfolgt durch die ENIT an den
Grenzstationen. Die Ermässigung ist für einen
Höchstverbrauch von 20 Liter Benzin pro Tag vorgesehen

und beläuft sich auf 25 Prozent des üblichen

Preises bei i5tägigem Aufenthalt und auf
50 Prozent bei 15 gotägigem Aufenthalt in
Italien.

Aus der österreichischen Hotellerie.
An der kürzlichen Hauptversammlung des

Zentralverbandes der Hoteliers Österreichs wurde
u. a. auch die Frage der Schaffung von
Schutzbestimmungen für den Begriff Hotel"
behandelt und dabei zuhanden der Behörden eine
Entschliessung angenommen, wonach die
Berechtigung zur Führung der Firmabezeichnung
Hotel" durch die Gewerbeordnung geregelt
werden soll. Weiter wurde die Verbandsleitung
beauftragt, zum Schutze der notleidenden Hotellerie

staatliche Verfügungen gegen die
Errichtung neuer Betriebe (nach dem
Beispiel der Schweiz) zu erwirken, bzw.
diesbezüglich mit den Behördestellen in Verbindung
zu treten, desgleichen hinsichtlich der gesetzlichen

Regelung der Privatzimmer-
Vermietung an Ortsfremde.

Verteuerte Reisemark" für Holländer.
Die niederländische Regierung hat

angeordnet, dass jeder in Holland ansässige Käufer
von Reisemark 20% des Gesamtbetrages in
freien Reichsmark" kaufen muss, die über
das niederländisch-deutsche Clearing verrechnet
werden. Damit wird angestrebt, nicht nur den
Stand des Clearing zu verbessern, sondern auch
die Reisen von Holländern nach Deutschland
zu verteuern, da diese Reisen eine ernste
Bedrohung für die niederländischen Bäder und
Gaststätten bilden. Praktisch wird die
Vorschrift so durchgeführt werden, dass die die
Reisemark verkaufenden Banken und Reise-
bureaus den Preis dieser Mark von bisher 0,35 fl.
auf etwa 0,3954 fl. erhöhen. (N.Z.Ztg.)

Verkehr
Alpenposten

Reisendenzahl vom 17.23. Juni 1935.
Die Zahl der Reisenden (12 139) ist hinter

dem Ergebnis des Vorjahres (16552) infolge der
ausserordentlichen Schneemengen und der späten
Eröffnung der Alpenstrassen bedeutend
zurückgeblieben (um 4413). In der Woche vom
24. /30. Juni wurden rund 18000 Passagiere
befördert, d. h. 2300 mehr als in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

2 Die Stundung kann sich auf verfallene oder noch
fällig werdende, jedoch höchstens auf zwei künftige
jährliche Pachtzinse erstrecken.

3 Die Nachlassbehörde setzt die Abzahlungstermine
für die gestundeten Pachtzinse fest; die Stundungsfrist
darf für jeden Pachtzins drei Jahre nicht übersteigen.

4 Wo die Umstände es rechtfertigen, kann die
Nachlassbehörde die gestundeten Beträge verzinslich
erklären ; sie setzt in diesem Falle den Zinsfuss und die
Zinstermine fest.

6 Auf Begehren von Bürgen und Mitschuldnern
kann die Stundung auf sie ausgedehnt werden ; für die
Voraussetzungen und Wirkungen dieser Ausdehnung
findet Art. 22 entsprechende .Anwendung.

Art. 65. 1 Für den Entscheid über Nachlass oder
Stundung von Pachtzinsen ist als einzige kantonale
Instanz dieselbe Nachlassbehörde wie für das
Pfandnachlassverfahren zuständig (Art.24 dieses Beschlusses).

2 Der Entscheid dieser Behörde kann vom Pächter,
vom Verpächter und gegebenenfalls von Bürgen und
Mitschuldnern nach Art. 19 des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs an das Bundesgericht
weitergezogen werden. Art. 25 dieses Beschlusses
findet Anwendung.

DRITTER TEIL.

Inkrafttreten und Geltungsdauer
Art. 66. Dieser Bundesbeschluss wird dringlich

erklärt. Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt seines
Inkrafttretens.

Art. 67. Dieser Bundesbeschluss gilt bis Ende
Dezember 1938, in dem Sinne, dass er noch Anwendung
findet, wenn der Schuldner vor diesem Zeitpunkt bei
der Nachlassbehörde ein Gesuch um Eröffnung des
Pfandnachlassverfahrens oder um Nachlass oder Stundung

des Pachtzinses gestellt hat.
Art. 68. Mit dem Inkrafttreten dieses

Bundesbeschlusses werden der Bundesbeschluss vom 30.
September 1932 über das Pfandnachlassverfahren für die
Hotel- und die Stickereiindustrie*) sowie der
Bundesbeschluss vom 27. März 1934 über Erweiterung der
rechtlichen Schutzmassnahmen für die Hotel- und
Stickereiindustrie**) aufgehoben.

Also beschlossen vom Ständerat,

Bern, den 21. Juni 1935.

Der Präsident: E. Béguin.
Der Protokollführer: Leimgruber.

Also beschlossen vom Nationalrat,

Bern, den 21. Juni 1935.

Der Präsident: Schüpbach.
Der Protokollführer: G. Bovet.

Der schweizerische Bundesrat beschliesst:
Der vorstehende Bundesbeschluss tritt am 1. Juli

1935 in Kraft.

Berri, den 24. Juni 1935.

Im Auftrag des Schweiz. Bundesrates,
Der Bundeskanzler:

G. Bovet.

*) A. S. 48, 648.
**) A. S. 50, 241.

Fremdenstatistik
Zürich. Laut Mitteilung des Stat. Amtes sind

im Monat Mai in den Zürcher Hotels, Gasthöfen
und Pensionen 24840 Gäste abgestiegen,
annähernd die gleiche Zahl wie im Parallelmonat

des Vorjahres, aber rund 1800 weniger
als im April 1935. Die Ankünfte aus den
wichtigsten Herkunftsgebieten waren: Schweiz 13306
(Vorjahr 12394), Deutschland 5854, Österreich
1098, Frankreich 1088, Italien 691,
Grossbritannien 587, und Holland 469. Das Minus von
etwas mehr als tausend Ankünften aus dem Ausland

gegenüber dem letzten Jahr ist vermindertem
Besuch aus Deutschland, Frankreich und Italien
zuzuschreiben. Die Zahl der Logiernächte
ist gegenüber dem Vorjahr um rund 1 700 auf
71765 gesunken. 48,3 Prozent der Logiernächte
entfallen auf Schweizer, 51,7 Prozent auf
ausländische Gäste. Die Bettenbesetzung betrug
47,5 (49,0) Prozent.

Graubünden. Die kantonale Fremdenstatistik
meldet für die beiden Monate April und

Mai 1935 total 266333 Logiernächte gegen
243037 in den gleichen Monaten des Vorjahres.
Mehr als die Hälfte der Ubernachtungen, d. h.
148624 (1934: 131 732) entfallen auf Schweizergäste;

es folgen Deutschland mit 63290 (59387),
England mit 14045 (11 771), Holland mit 12905
(10509), Frankreich mit 7671 (7588), Italien mit
3197 (5388) Logiernäehten usw.

Saison-Eröffnungen
Bürgenstock: Palace Hotel, 1. Juli.
Sils-Maria: Hotel Edelweiss, 29. Juni.
Gstaad: Hotel Bellevue-Kurhaus, 1. Juli.
Zuoz: Hotel Castell, 6. Juli.
Mürren: Grand Hotel u. Kurhaus, 25. Juni.
Wengen: Regina Hotel Blümlisalp, 27. Juni.

Warnungstafel
Obacht. Keine Kreditgewährung.

Aus Interlaken wird vor einem Ehepaar
gewarnt, das in einem dortigen Hotel abstieg, sich
mit dem vermutlich falschen Namen M. et
Mme Jules Deners, Notaire honoraire, Anvers
(Belgique), ins « bulletin d'arrivée » eintrug und
am folgenden Tag nach Einnahme des Lunch
ohne Begleichung der Rechnung das Weite
suchte. Von dem Paar wird folgendes Signalement

gegeben: Alter Ende 50er Anfang 6oei
Jahre. Der Herr hat weissen Spitzbart,
graumelierte Haare, trägt dunklen Anzug; die
Dame hat dunklen Teint, eine Zahnlücke vorn
im Munde, trägt graue Tricot-Bluse und dunklen
Rock (vermutlich ist den Beiden ihr Gepäck
irgendwo gepfändet worden).

Wir warnen vor Kreditgewährung und
ersuchen diejenigen Hotels, in denen das Paar
event. absteigt, um gefällige Benachrichtigung
der Redaktion.

Redaktion Rédaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Ch. Magne

Kurz-Meldungen
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Tourisme italo-suisse
Amélioration des prescriptions sur les

devises.

Les négociations économiques entre la
Suisse et l'Italie, terminées tout récemment,
ont abouti entre autres à une entente au
sujet de la délivrance de devises aux voyageurs

italiens qui se rendent en Suisse. Les
dispositions principales de cet accord peuvent

se résumer dans les points suivants:

i. Les agences de voyages sont autorisées

à établir, pour les Italiens qui se rendent
en Suisse dans des buts de vacances et de

repos, des bons d'hôtel et des bons de

voyages à forfait. Elles peuvent accomplir
elles-mêmes à cet effet, en lieu et place des
touristes, les formalités prescrites pour la
délivrance de devises.

2. Les voyageurs peuvent demander des
bons en quantité suffisante pour trois mois
de séjour par an.

3. En plus de ces bons, les touristes
italiens peuvent emporter avec eux le montant

de libre exportation, soit 2.000 lires,
en billets de 50 et 100 lires.

Nous invitons les hôtels membres de la
S.S.H. à aviser leurs correspondants italiens
qu'ils ont à s'informer auprès des agences
de voyages italiennes en ce qui concerne
l'autorisation d'exportation de devises. On
peut obtenir de plus amples détails auprès
du secrétariat de la Fédération suisse du
tourisme à Zurich.

Impôt fédéral sur les boissons
Les déclarations fiscales pour le

deuxième trimestre seront envoyées, au
commencement de juillet courant, aux
contribuables inscrits. Comme la plupart des

aubergistes acquièrent leurs boissons auprès
de marchands qui acquittent eux-mêmes
l'impôt, ils n'auront, dans la plupart des cas,
pas de transaction commerciale à annoncer.
Toutefois, la déclaration fiscale doit être
retournée, signée, à la Section de l'impôt sur
les boissons, même si aucune transaction
commerciale imposable ne doit être déclarée.
Dans ce cas, la déclaration fiscale portera la
mention «Pas de transaction commerciale
imposable»; elle sera remise, dans tous les

cas, au plus tard le 20 juillet.
Il n'est pas admissible qu'un aubergiste,

qui n'a pas de transaction imposable à
déclarer, ne retourne pas sa déclaration ;

il est tenu de le faire dans son propre intérêt
afin de s'éviter des désagréments.

Une courte notice concernant son
établissement est jointe à la déclaration fiscale.
Que chaque contribuable veuille bien se
donner la peine de la lire, de même que les
instructions de la page 4 de la déclaration.

La Direction générale des douanes,
Section de l'impôt sur les boissons.

Berne, le 26 juin 1935.

Le Plan hôtelier
I. La manière de voir de M. Duttweiler.

Au courant de la première quinzaine de

juin, M. Duttweiler a adressé à l'Office fédéral
de l'industrie, des arts et métiers et du travail
une longue lettre, publiée in extenso en
allemand dans notre dernier numéro et que
nous résumons ci-dessous.

Dans ce document, M. Duttweiler affirme
d'abord qu'il avait déjà exposé, lors de la
conférence présidée par le dit office pour
tenter un arrangement avec la S. S. H.,
l'offre définitive qu'on lui demandait de

nouveau, à savoir la moitié de la garantie
de moindre occupation calculée par la
Commission paritaire.

Il reproche à des milieux touchant de
près à la S. S. H. leurs critiques « destructives

» à l'adresse de l'Hôtelplan, lesquelles

ont défavorablement influencé le public, les

signataires de parts à fonds perdus et les

agences de voyages et ont brisé l'élan du
mouvement « national » qu'il avait dé-
clanché.

Il constate que les prix calculés par la
Commission paritaire sont de beaucoup
supérieurs aux prix minima tels qu'ils sont
pratiqués actuellement par de nombreux
hôtels. Les prix de la commission couvrent
tous les frais effectifs d'exploitation, plus
un franc de supplément,' tandis que les
minima de la S. S. H. font travailler à perte
si la clientèle est insuffisante.

Si M. Duttweiler a néanmoins accepté
le 20 mai, à la Conférence des présidents à

Berne, ces tarifs de la Commission paritaire,
c'est parce qu'en cas de forte affluence ils
se rapprochent beaucoup des offres primitives

du Plan hôtelier.

Les garanties pour moindre occupation
calculées par la Commission paritaire sont
si élevées qu'elles n'auraient pu être admises
sans l'établissement, en temps utile, d'un
front commun de l'hôtellerie et du tourisme
avec le Plan hôtelier, afin de pouvoir englober

l'étranger dans l'action entreprise. En
tout cas ces garanties ne peuvent être basées

que sur le nombre des lits non occupés.
M. Duttweiler se déclare convaincu que si
une entente avait pu être réalisée à la
Conférence des présidents du 20 mai, il lui aurait
été possible de réunir des souscriptions très
importantes à fonds perdus. Après la
campagne de discrédit menée ensuite contre le
Plan hôtelier, la situation se trouve totalement

modifiée.
Pendant longtemps, la S. S. H. a pratiqué

des prix différents, d'une part pour
l'avant et l'arrière-saison, de l'autre pour
la haute saison. Cette différence était
d'environ deux francs. Contrainte par les
circonstances, la S. S. H. a autorisé la
pratique des prix minima aussi pendant la
haute saison, à la condition de ne pas appliquer

des tarifs inférieurs avant et après cette
haute saison. Cette mesure a eu pour
conséquence la ruine de l'avant et de l'arrière
saison, tout le trafic s'étant concentré
sur la saison .principale.

Le but du Plan hôtelier est de rétablir
le mouvement touristique en Suisse avant
et après la haute saison.

La réduction de prix décidée par la
S. S. H. n'a pas été calculée, mais imposée
par les circonstances et elle ne donnait
aucune garantie d'amener une clientèle plus
nombreuse. Il est incompréhensible que
l'on combatte maintenant, sous prétexte
qu'il n'est pas en mesure de payer encore
davantage, un homme offrant, lui, des

garanties pour le rétablissement du trafic
d'avant et d'arrière-saison, en basant ses
offres sur des calculs normaux.

Selon M. Duttweiler, les avantages d'une
action commune de la S. S. H. et du Plan
hôtelier seraient les suivants:

1. La désunion et les luttes entre Suisses, qui
font une impression extraordinairement défavorable

surtout à l'étranger, disparaîtraient.
2. Les organes du tourisme, les bureaux des

C. F. F. à l'étranger, tout le service de propagande

dont dépend dans une très forte mesure
l'activité du mouvement touristique, pourraient
développer leurs efforts d'après un plan commun
ou du moins après s'être concertés.

3. La résistance des agences de voyages étrangères

(encouragée surtout, au surplus, par l'attitude

surprenante de certains bureaux semi-officiels

suisses) ferait place immédiatement à de
sérieuses réflexions commerciales. Aujourd'hui
déjà, diverses représentations de grandes agences
de voyages internationales travaillent avec le
Plan hôtelier.

4. Une action commune en ce qui concerne la
réduction des prix dc revient pour l'hôtellerie
considérée comme industrie d'exportation
permettrait d'attendre lc succès avec beaucoup plus
de certitude.

5. La solution du problème de la benzine (benzine

à bon marché pour les voitures étrangères),
qui aujourd'hui déjà se montre sous un jour
favorable, pourrait être trouvée en commun plus
faeilemsnt.

6. Les pourparlers cn vue d'obtenir des
adoucissements aux tarifs de fourniture d'électricité
et d'eau seraient conduits avec succès à bonne fin.

7. Les questions relatives au mouvement
touristique, extraordinairement importantes, ainsi
que les questions relatives au recrutement de la
clientèle comme aux abonnements généraux

régionaux recevraient également une solution
définitive.

8. Avant tout, l'union de tous les milieux
intéressés permettrait de déclancher un mouvement

national. Si tel n'est pas le cas, la considération

de l'organisation hôtelière dans l'opinion
publique tombera encore davantage, car la
preuve serait faite que l'on ne peut pas ouvrir
la voie à un meilleur avenir économique sans
passer outre aux tarifs et aux règlements des
associations professionnelles. Il en résulterait
pour le peuple la nécessité de participer plus
activement au sort de l'économie publique sur
un autre terrain et de donner la préférence aux
entreprises qui. veulent travailler en commun
avec les consommateurs et en dehors des
organisations. Pour les autorités, le fait serait donné
que la politique économique actuelle des organisations

doit être abandonnée et qu'il faut
inaugurer sur une base plus large le concours de
l'opinion publique, en s'entourant des conseils
de personnalités au courant des problèmes
économiques, si l'on veut qu'à l'avenir le peuple suive
son gouvernement.

Pour répondre à l'idée défendue avec tant
d'opiniâtreté de baser l'action du Plan hôtelier
sur les tarifs réglementaires existants, je
présente ci-dessous une

Proposition éventuelle.

L'Hôtelplan s'engage à observer le tarif
minimum de la Société suisse des hôteliers
avec déduction des rabais déjà prévus, plus
un rabais spécial encore à convenir. Ce
rabais spécial est motivé par le fail que
l'Hôtelplan fournit aussi régulièrement que
possible de la clientèle aux hôlels qui concluent
un contrat avec lui, contrairement aux « parties

», qui ne séjournent chacune dans un hôtel
que pour un lemps bref déterminé, de sorte

que l'on n'a pas la moindre garantie d'une
occupation continuelle. La condition préalable
en faveur des hôtels est d'obtenir une occupation

moyenne de 50%, autrement ils seraient
en droit de dénoncer le contrat.

Par là, les membres de la S. S. H.
jouiraient automatiquement de tous les avantages
créés par V Hôtelplan en ce qui concerne les

entreprises dc Iransport {chemins de fer, lignes
de montagne, bateaux à vapeur), les établissement

de distraction comme les kursaals, etc.
Ils obtiendraient les mêmes conditions que
celles qui sont assurées à VHôtelplan.

Dans ce cas, il ne serait prévu aucune
garantie de non-occupation, à laquelle du
reste la S. S. H. n'a jamais attaché une importance

particulière.

La réponse de la Société suisse des
hôteliers.

Cette réponse a été communiquée le
20 juin à l'Office fédéral de l'industrie, des
arts et métiers et du travail. Elle relevait
d'abord les inexactitudes regrettables de la
lettre de M. Duttweiler. La S. S. H. se
réserve expressément de revenir ultérieurement,

suivant l'issue des pourparlers, sur
celles de ces inexactitudes qui ne sont pas
déjà corrigées dans sa lettre.

En ce qui concerne les critiques de M.
Duttweiler sur l'attitude de la S. S. H., celle-
ci écrit:

Nous soulignons et nous faisons ressortir une
fois de plus que M. Duttweiler a créé lui-même,
et sans l'intervention de la Société suisse des
hôteliers, la situation où il se trouve actuellement.

Bien qu'il ait agi avec trop de précipitation,

nous avons prêté la main de notre côté à
toute une série de conférences pour l'engager à
tenir compte des circonstances présentes et
avant tout des prix pratiqués dans l'hôtellerie.
Nous lui avons demandé d'organiser son action
sur les bases économiques existant jusqu'à
présent dans l'hôtellerie. M. Duttweiler s'y est
toujours refusé et a maintenu avec opiniâtreté
ses propres propositions, sans consentir à les
modifier.

M. Duttweiler prétend que l'attitude
« destructive » de notre Société a nui à son
action et l'empêche d'assumer encore les

garanties primitivement acceptées en cas

d'occupation inférieure à ses promesses.
Nous repoussons ce reproche. S'il est en
difficultés, il ne doit s'en prendre qu'à
lui-même. Nous lui avons toujours déclaré,
d'après nos propres expériences, qu'il lui
serait impossible de trouver le trafic
supplémentaire envisagé et qu'il voulait chercher
dans une espèce de mouvement populaire,
pour assainir l'hôtellerie sans le secours de

la Confédération. Nos prévisions se sont
pleinement réalisées. Mais non seulement
l'action Duttweiler ne nous est d'aucune

utilité; elle nous porte un préjudice matériel
extraordinaire et difficile à évaluer.

D'après les informations que nous avons
reçues dè tous côtés, M. Duttweiler, en
organisant ses voyages collectifs, ne fait que
détourner les anciens courants touristiques
vers d'autres régions et d'autres établissements.

Par exemple, la clientèle qui visite
habituellement la Suisse centrale se rend
au Tessin pour bénéficier des prix de gâchage
du Plan hôtelier. Avec sa puissante et
coûteuse publicité et ses bas prix, M.
Duttweiler réussit naturellement à attirer une
certaine catégorie de voyageurs, mais 11 le
fait au détriment des places et des hôtels
où ces voyageurs passaient auparavant
leurs vacances. Le résultat est que dans les
régions menacées on se prépare à appliquer
des tarifs de combat, qui porteront à
l'hôtellerie encore un nouveau préjudice.

La S. S. H. demande à l'Office fédéral
d'intervenir pour mettre fin le plus tôt
possible à cet état de choses si nuisible à
l'industrie hôtelière, autrement, au lieu de
l'assainissement promis par M. Duttweiler,
les ruines se multiplieront et de graves
difficultés surgiront pour l'application des
mesures sociales récemment décrétées.

M. Duttweiler ne doit pas s'étonner que
son action, qui ne tient aucun compte de
tant d'intérêts légitimes, soit désapprouvée
par la presse. Etant donnés les faits qui se

produisent, il ne peut pourtant pas s'attendre
à une intervention de notre part en sa faveur,
d'autant plus qu'il nous a déclaré vouloir
exécuter son plan même sans nous et contre
nous. Les pourparlers n'étant pas terminés,
la S. S. H. a toujours observé dans ses
publications la plus grande réserve, malgré les
demandes qui nous étaient faites d'agir
énergiquement sur l'opinion publique.

Tout le litige roule en somme sur la
question des prix. Contrairement aux assertions

de M. Duttweiler relatives à la politique
économique des organisations professionnelles,

nous pouvons affirmer que l'entente
conclue librement entre les membres de
la Société suisse des hôteliers au sujet des
tarifs minima se révèle, aujourd'hui comme
auparavant, comme l'arme la meilleure
contre la concurrence déloyale. M.
Duttweiler prétend que ces minima n'ont pas
même été calculés, mais il reconnaît ailleurs
qu'ils sont trop faibles pour assurer le
rendement des affaires, ce qui ne l'empêche
pas d'offrir lui-même des prix encore
inférieurs de 20 à 30%.

Jusqu'à présent, poursuit la réponse, la
Société suisse des hôteliers, avec la pleine approbation

de ses organes compétents, l'Assemblée
des délégués et la Conférence des présidents, a
maintenu fermement que nous pouvons
discuter avec M. Duttweiler seulement sur la base
de ces prix minima déjà faibles et des rabais
prévus dans le règlement. Une étude de nos
prix minima a été faite par la Commission
paritaire. Elle a conclu qu'ils sont trop bas et qu'en
tout cas des garanties appropriées sont
indispensables si ces prix doivent être réduits encore
davantage. M. Duttweiler a accepté ces tarifs
et ces garanties. Cependant il se déclare aujourd'hui

disposé encore à appliquer ces bas prix, mais
en n'assumant plus que la moitié des garanties
primitives. Nous ne pouvons évidemment pas
accepter cette manière d'agir. Avec l'abandon
des garanties, il ne saurait plus être question des
prix calculés par la Commission paritaire.

Dans sa « Proposition éventuelle », après des
semaines de pourparlers, M. Duttweiler doit
enfin reconnaître que s'il veut réaliser son action
sur une base plus large, il ne peut fonder ses
calculs que sur nos prix minima. C'est un fait
que tous les tarifs inférieurs signifieraient la
ruine de l'hôtellerie. On ne pourrait les accepter
que si M. Duttweiler parvenait à procurer la
proportion d'occupation qu'il faisait envisager
au début ct que s'il assumait des garanties
proportionnelles pour une moindre occupation.
Mais lui-même doit abandonner la garantie
primitive d'une occupation de 85% pour réduire
son offre à une occupation de 50%. Il faudrait
étudier encore cc que l'on entend réellement par
cette occupation de 50%, car elle doit être considérée,

dans les circonstances présentes, comme
une proportion très élevée.

Nous sommes tout disposés à nous entendre
sur cette base avec M. Duttweiler. Nous
soulignons comme auparavant que si M. Duttweiler
amène effectivement un trafic continu, nous voulons

lui accorder aussi les rabais spéciaux prévus
pour les voyages collectifs, rabais que nous
n'accordons que dans des occasions particulières
et avec des conditions correspondantes pour les
menus, etc. Le rabais spécial que nous offrons
à M. Duttweiler est de 10 à 15 % sur les prix
minima de pension. Ceci constitue une diminution
si importante de nos minima qu'elle peut être



compensée seulement par une forte augmentation
des chiffres d'affaires. La Direction de l'Office
fédéral, qui connaît la situation de l'hôtellerie,
conviendra elle-même qu'un rabais de 10 à 15%
représente aujourd'hui l'extrême limite des
concessions possibles de la part de l'hôtellerie. Pour
accorder des réductions plus fortes, il faudrait
restreindre les prestations des hôtels dans des
proportions qui mettraient en grave danger la
bonne renommée de l'hôtellerie suisse.

Les prix accordés actuellement aux parties
(voyages collectifs) sont considérablement plus
élevés que ceux que nous offrons à M. Duttweiler.

Il nous serait totalement impossible d'accorder

en outre à M. Duttweiler un rabais
supplémentaire particulier à son entreprise. De même
qu'il ne peut revendiquer un tarif spécial des
entreprises de transport pour la clientèle du Plan
hôtelier, mais doit accepter un tarif que d'autres
entreprises peuvent réclamer dans les mêmes
conditions, de même nous ne pouvons lui
consentir que les tarifs applicables à d'autres organisations

de voyages.

En terminant, la S. S. H. exprime l'espoir
qu'une entente sera encore possible et
demande à l'Office fédéral de s'employer
à sa réalisation dans le plus bref délai. D'une
manière ou d'une autre, la situation doit
être définitivement éclaircie.

M. G. Duttweiler a parlé à la radio, le

3 juillet, de son Plan hôtelier. La S.S.H. a
protesté à ce sujet auprès de la Société
suisse d'émissions radiophoniques, estimant
surprenant que l'occasion ait été donnée à la
Coopérative Hôtelplan de faire ainsi à la radio,
neutre en principe, de la propagande partiale
pour ses affaires avec les hôtels. La société
a répondu que le programme des émissions
étant déjà imprimé elle n'y pouvait plus
rien changer. La S.S.H. a alors immédiatement

demandé de pouvoir elle-même donner
une conférence explicative. Celle-ci sera
faite au studio de Bâle, le 10 juillet, à partir
de 19 h. 10, par M. le Dr Riesen.

L'avenir de notre économie
nationale

En théorie: adaptation!
En pratique: nouveaux renché¬

rissements!

D'après un rapport officiel, les économies
prévues dans le premier programme financier
fédéral auraient été réalisées. On avait
prévu dans le budget pour l'année dernière

40,6 millions d'économies et on en aurait fait
pour 40,1 millions. Seulement, dans ce
dernier chiffre est comprise la recette du
tabac, attribuée auparavant au fonds des

assurances sociales et qui revenait pour la
première fois à la caisse fédérale. Il ne
s'agit donc pas d'une «économie». Les
économies n'ont atteint en réalité que
22 millions. C'est déjà quelque chose, mais
ce n'est pas suffisant en présence d'un
prochain déficit de 100 millions, sans compter
les pertes de nos chemins de fer nationalisés.

Pour se rapprocher de l'équilibre budgétaire,

on aurait dû de toute évidence imiter
les personnes et les entreprises privées qui
règlent leurs dépenses d'après le montant
de leurs recettes, puisqu'elles ne peuvent pas
faire autrement sans s'exposer aux
poursuites et à la faillite. La Confédération,
sans se préoccuper de savoir si le fardeau
fiscal n'est pas déjà beaucoup trop lourd,
veut plus commodément faire monter ses

recettes au niveau de ses dépenses.

Une fois de plus, on a recours à l'impôt
indirect, aux recettes des douanes. Pour
qu'un rendement appréciable des nouvelles
taxes soit mieux assuré (on en demande
30 millions), on a frappé deux articles de

première nécessité, deux articles dont 'la
masse ne peut plus se passer: le sucre et
la benzine. La constitution prévoit que les

objets nécessaires à la vie seront taxés en
douane aussi bas que possible, mais cette
pauvre constitution fédérale est devenue une
très vieille personne que l'on n'écoute plus
guère quand elle parle d'économies.

Le sucre coûte à la frontière 16 centimes
le kilogramme ; on nous le fera payer 38
centimes: C'est une augmentation annuelle de

dépenses de 12 à 20 francs et plus par ménage,
alors que de tous côtés on est déjà forcé
de se restreindre. Pour compenser ce

montant, il faut par exemple se priver de
l'abonnement à un journal qui apportait
chaque jour un moment de délassement,
ou bien d'un paquet de tabac par semaine.
Est-ce que ces privations sont insignifiantes
comme on cherche à nous le faire croire
Il ne faut pas perdre de vue que ces
renchérissements sont combinés avec des
majorations d'impôts cantonaux et communaux
et avec des réductions de. traitements et de
salaires. -

Pour les hôtels, gros consommateurs de

sucre, ce nouveau renchérissement sera
très sensible.

Quant à la benzine, son prix a passé
brusquement, le 28 juin au matin, de
36 à 42 centimes le litre.

Les bureaux fédéraux nous déclarent
le plus sérieusement du monde que nous
devons nous estimer heureux, car le sucre
et. la benzine restent meilleur marché en
Suisse que dans plusieurs pays étrangers.
Ils se gardent bien de mentionner que les

prix d'autres articles d'usage courant demeurent

beaucoup plus élevés chez nous qu'au
dehors, par suite de mesures purement
artificielles. Le fait brutal est là: la vie
est plus chère en Suisse qu'ailleurs. L'argument

des bureaux n'en est pas un. En ce qui
concerne la benzine spécialement, on s'est
bien gardé de préciser qu'en France, par
exemple, l'impôt est compris dans le prix
du carburant, tandis qu'en Suisse les
automobilistes et les transporteurs ne savent
que trop combien le fisc prélève sur l'usage
de leurs voitures et de leurs camions.

Pour atténuer l'effet du renchérissement
de la benzine sur le mouvement touristique,
on a imaginé de remettre à l'automobiliste
étranger, au passage de .la frontière, une
carte où il fera inscrire ses achats de benzine
en Suisse. A son retour, la douane lui
remboursera les droits supplémentaires. On
voit d'ici le résultat de cette trouvaille
bureaucratique. La solution italienne a
décidément une tout autre valeur de propagande.

Mais les automobilistes suisses? Ne
comptent-ils pour rien dans le tourisme?
Ne sait-on rien à Berne du mécontentement
provoqué par le rabais sur les taxes
ferroviaires en faveur des étrangers Si nos
automobilistes vont désormais dépenser leur
argent suisse dans des pays voisins où on
leur accorde des faveurs spéciales, est-ce

que cela n'a aucune importance pour notre
hôtellerie et les branches qui en dépendent,
pour notre balance des paiements, pour
notre économie nationale en général?

Le renchérissement du sucre et de la
benzine, avons-nous dit, ne rapportera que
30 millions, et le trou, ou plutôt le gouffre
à boucher en réclame une centaine au moins.

Que va-t-on faire? Des économies? Peut-
être! Mais en tout cas on donnera un tour
de vis à la loi sur le timbre et les coupons.
On se dispose à relever le droit d'entrée
sur les céréales étrangères, ce qui, la marge
de la meunerie et de la boulangerie étant
déjà très restreinte, provoquera inévitablement

un -renchérissement du prix du pain.
Et l'on songe aussi, paraît-il, à une majoration
de la contribution de crise sur les fortunes.
Enfin, il y a dans certains tiroirs des ébauches
d'un impôt fédéral sur les successions et on
saura les retrouver au bon moment. L'Etat
ne se contente pas d'empêcher l'épargne
qui fait la force du pays. Si quelqu'un
est encore assez naïf pour se priver même
du nécessaire afin d'épargner quand même,
l'Etat veut sa part du produit de ces

privations, alors qu'il soutient de ses deniers
des imprévoyants qui ont tout dépensé
au fur et à mesure. Des cantons le font
déjà; le fisc fédéral est jaloux de cette
prérogative.

En 1938, nous dit-on, on nous dotera
d'un plan d'ensemble définitif d'assainissement

des finances de la Confédération. Les
taxes extraordinaires actuelles seront
transformées en impôts constitutionnels, légaux
et permanents. Nous saurons au moins à

quoi nous en tenir. L'adaptation se fera donc
à rebours et nous serons plus que jamais
une île de vie chère.

Mais que va devenir notre économie
nationale sous ce régime d'aggravations
constantes des charges fiscales directes et
indirectes? Que va devenir notre franc
si la fortune nationale s'écroule La consommation,

déjà réduite dans des proportions
inquiétantes, reculera forcément encore. Le
commerce et l'industrie travaillant pour
le pays verront se réduire progressivement
le volume de leurs affaires. L'exportation
achèvera de mourir, ses prix de revient
ne pouvant être diminués. Quant au
tourisme, il prospérera chez nos
concurrents Où allons-nous Mg.

FAVORISEZ.
de vos commandes les maisons
faisant de la publicité dans la
Revue Suisse des Hôtels
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HOTEj?
Jahres- u. Saisongeschäfte

Idie
führende, seit über 25

Jahren bestehende Speziai*
und Vertrauens^Firma

G. Kuhn, Zürich
Hotel-Immobilien
56 Bahnhofstrasse 56
Feinste Referenzen Strengste Diskretion

irrigateure
bruchb ander, gummistoffe
gummidouchen und alle
übrigen sanitätsartikel
neue Preisliste 10 mit
Gutschein gratis, verschl.

Sanitätsgeschäft
P. HUBSCHER, ZUrich
Seefeldstr. 4 (Falkenschloss)

ZWIEBACK
Frühstücks - Packung

6 Cts.

Waschmaschine Geysir"

die
vorzügliche

Maschine

fUr kleinere
u. mittlere
Betriebe

Kienast & Lange A.G., Zürich 8
Telephon 44.754Seefeldstrasse 16

Hotelpacht
Das

Holel Unnenberg m züriöi 2
(50 Betten) nebst Restaurant mit grossem Wirtschaftsgarten,
ist auf den 1. Oktober 1935, eventl. später, neu zu verpachten.
ilietzinsangebote von gut ausgewiesenen Bewerbern sind bis
zum 20. Juli 1935 dtm Finanzvorstand der Stadt Zürich
einzureichen.

'

- '
Nähere Auskunft erteilt die Liegenschaftenverwaltung der

Stadt Zürich, Münsterhof 3, Bureau 1.

Zürich, 25. Juni 1935.

Liegenschaftenverwaltung der Stadt Zürich
Münsterhof 3.

GRO'fSTE VORTEILE
bieten unsere sanitären Apparate aus

ROSTFREIEM CHROMSTAHL

durch Wassereinsparung.
Keine Unterhaltungskosten.
Keine Reparaturkosten.
Höchste Qualität.
Geringe Anschaffungskosten.

Schwimmer iii
Serluct-
dampler

Reguliarung

Chronistahl

Armierung

Papiirhaltar
aus Chromstahl

»nschlussbeids.

Sil: in allen

Variationen

Korpus in

aller, Typen

SparspOlung

TiitspOlapp.
10-18 Liter

Verlangen Sie Offerte.

STÖCKLI & ERB KÜSNAGHT-Zch SEZ"
Spezialfabrik sanitärer Apparate aus

ROSTFREIEM CHROMSTAHL

Spültische, Spülmaschinen etc.

Bäder Toiletten, Closet usw.

Wir desinfizieren und
vertilgen Uberall,

WANZEN
KÄFER, MOTTEN

MÄUSE etc.
Größte Spezialfirma

der Schweiz
DESINFECTA AG.
ZUrich, Tel. 32.330

Lb'wenstraOe 22

Bern, Telephon 24.527
SeilerstraQe 25

Lausanne, Tel. 34.578
Av. de Cour 58

i é Echte *
Schaffhauser

Jasskarten
engros für alle Kantone

nur 1. Qualität
12 Spiele Fr. 4.80
36 Spiele Fr. 14.20)
72 Spiele Fr. 27.J5?

144 Spiele Fr. 52J Irel
plus event. Stempelgebühren

Fr. 12.-
Fr. 5.50
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.

Bridge 12 Spiele
Hombre 12 Spiele
48 Kreiden, lackiert

4 Schiefertafeln
12 Gummischw&mme

6 Kreidehalter
1 Kreidespitzer Fr.
1 Jnssteppich, Fr. 9.-

10 Pokerwürfel
12 Billardkreiden
1000 hyg. Trinkhalme
1000 Zahnstocher
500 Menukarten

1000 Eintrittsbillette
500 Tanzkontroller Fr. 10.

Aug. Heuhaus, Biel
BrügRstrasse 2 Telephon 45.56

Nur gegen Nachnahme
Von 36 Spielen an portofrei

1.80
2.40
1.50

4.
1.20

u. 12
Fr. 3.50
Fr. 1.40
Fr. 7.Fr. 2.40
Fr. 10.
Fr. 3.

Wählen Sie
den

Zentralheizungs-
Herd STRAUB"

Ed.Straub, Sulgen
Zentralheizungs- und Kochherdtabrik

Telephon 3 Ia Iteferenzen

Inserieren bringt Erfolg I



Union suisse des arts
et métiers

L'Union suisse des arts et métiers, dont fait
partie la Société suisse des hôteliers, a tenu ses
assises annuelles les 22 et 23 juin à Bâle.
L'imposante assemblée ne comptait pas moins de
400 délégués de toutes les parties du pays. Elle
était honorée de la présence de M. le conseiller
fédéral Obrecht et de quinze membres de
gouvernements cantonaux. Les débats étaient dirigés
par le président central, M. le conseiller national
Schirmer.

Le samedi 22 juin après midi, après avoir
liquidé les traetanda statutaires habituels, les
congressistes abordèrent les grands problèmes
à l'ordre du jour: mesures pour lutter contre la
crise, organisation d'un nouvel ordre économique,
revision partielle de la constitution fédérale. Les
résolutions suivantes furent adoptées en ce qui
concerne les

Mesures pour lutter contre la crise.
1) « L'Union suisse des arts et métiers compte

sur l'adoption très prochaine par les Chambres
de la loi fédérale sur la concurrence déloyale.

2) Elle constate toutefois que cette loi ne
marquera pas l'aboutissement des revendications
des arts et métiers concernant la protection des
exploitations artisanales. Il reste encore, en
effet,

a) à introduire les certificats de capacité
professionnelle, de capacité financière et de bonnes
murs comme conditions préalables d'une reprise
ou de l'ouverture d'une exploitation;

b) à donner une base légale aux adjudications
publiques;

c) à restreindre les exploitations en régie;
d) à interdire les occupations accessoires lucratives

de tous les fonctionnaires publics;
e) à donner une base légale définitive à la lutte

contre lès empiétements des grands magasins et
magasins à prix uniques.

3) L'Union suisse des arts et métiers demande
la prorogation de l'arrêté fédéral du 14 octobre
1933 comme mesure de protection du commerce
de détail.

4) Elle se déclare d'accord sur le projet d'arrêté
fédéral sur le contrôle des prix, tout en désirant
voir ce contrôle étendu également au gâchage.

5) Elle espère que le projet d'arrêté fédéral
sur la protection de notre économie nationale
tiendra compte dans une large mesure des
revendications de la classe moyenne de l'artisanat
et du commerce de détail. Elle invite également
le Département fédéral des postes et chemins de
fer à appliquer une politique de tarifs et de taxes
qui tienne compte, en premier lieu, des besoins
du travail et, en outre, à renoncer aux courses
extraordinaires de cars postaux à travers le pays.

6) Le maintien d'une classe moyenne laborieuse

est une nécessité d'ordre national, politique
et social. Toute mesure tendant à la protéger
est un acte patriotique. L'Union suisse des arts et
métiers espère que le Conseil fédéral fera tout
son possible pour permettre aux arts et métiers
de surmonter les graves difficultés de l'heure
présente par leurs propres moyens et qu'il ne leur

refusera pas son appui dans leur lutte pour
l'existence. »

Les résolutions ci-dessous, furent votées au
sujet de la

Revision partielle de la constitution.
1) L'Union suisse des arts et métiers prend

acte de l'initiative lancée par la « Nouvelle Suisse »

au sujet de la revision des art. 31, 34 et 105 bis
de la Constitution fédérale, tout en soulignant
qu'elle n'a participé d'aucune façon à l'élaboration

de ce texte, qui n'engage dès lors pas sa
responsabilité.

2) Toutefois, comme cette initiative
constitutionnelle soulève des questions qui, depuis de
longues années déjà, figurent au premier rang
de ses travaux, l'Union suisse des arts et métiers
croit devoir engager ses membres à lui donner leur
appui.

3) L'Union suisse des arts et métiers se
réserve expressément le droit, lors de la
discussion du texte de cette initiative aux Chambres
fédérales, de présenter tous les amendements qui
lui paraîtront opportuns.

4) Parallèlement aux travaux relatifs à la
revision de la Constitution fédérale, il importe de
prendre sans tarder des mesures efficaces pour
combattre la crise économique et ses effets.
Conformément à ses propositions antérieures, l'Union
suisse des arts et métiers compte que le Conseil
fédéral et les Chambres élaboreront très prochainement

un programme général de lutte contre la
crise »

Au cours de la séance de la matinée de
dimanche, on entendit des rapports des deux
secrétaires de l'Union, M. H. Galeazzi, avocat, et
M. le Dr Jaccard, sur la création d'une Association

artisanale de cautionnement mutuel. Six
cantons possèdent déjà des institutions de ce
genre et d'autres sont en voie de formation dans
les cantons de Neuchâtel, Vaud et Genève.
L'assemblée autorisa le comité central à préparer
l'organisation d'une association centrale de
cautionnement mutuel.

M. le conseiller d'Etat Gustave Wenk
souhaita ensuite la bienvenue aux congressistes au
nom du gouvernement bâlois. L'orateur
souligna les avantages des organisations
professionnelles et de l'entente entre patrons et ouvriers.
U se plaignit discrètement de la trop grande affluence

a Bâle de main-d'uvre des autres cantons.
M. le conseiller national Schirmer recommanda
avec humour au gouvernement socialiste de Bâle
de développer encore sa législation sociale et
d'augmenter ses prestations en faveur de la
classe ouvrière. La cité du Rhin serait certaine
alors de voir accourir dans ses murs des travailleurs

confédérés en nombre bien plus considérable
encore!

En ce qui concerne l'organisation d'un

Nouvel ordre économique professionnel,
le congrès vota les résolutions suivantes:

« En matière de réorganisation économique,
l'assemblée des délégués de l'Union suisse des
arts et métiers adopte, dans l'état actuel de
l'évolution, les directives suivantes:

1) L'Union suisse des arts et métiers est
d'avis que tous les bouleversements consécutifs

à la guerre mondiale rendent absolument nécessaire

l'instauration dans notre pays d'un nouvel
ordre économique et social.

2) Elle estime que ce nouvel ordre économique
et social doit reposer sur la profession organisée,
soit sur les associations professionnelles des
employeurs et des ouvriers, des producteurs, des
consommateurs et des carrières libérales.

3) A cette fin, la liberté d'association doit
être garantie; il conviendra par ailleurs d'établir
des règles déterminées au sujet de la reconnaissance

légale des associations et des conditions
dans lesquelles s'exprime leur volonté.

4) Pour accomplir leurs multiples tâches
d'ordre économique et social, toutes les
associations d'une même branche d'activité doivent
avoir la possibilité de former des communautés
professionnelles.

5) Cette nouvelle organisation pourra être
créée aussi bien sur le plan régional et cantonal
que sur le plan national. Il appartiendra ensuite
au gouvernement compétent de déclarer obligatoire

les décisions des communautés professionnelles

ou les accords conclus entre associations
lorsque ceux-ci répondent à un besoin manifeste
et ne lèsent pas les intérêts légitimes de
l'ensemble de la population.

6) Il conviendra d'autre part d'établir des
règles déterminées au sujet des conditions dans
lesquelles ces décisions ou accords peuvent être
déclarés obligatoires ainsi qu'au sujet de la
prévention des abus et du droit de recours.

7) Le Conseil fédéral pourra s'opposer à ce
que des décisions ou accords soient déclarés
obligatoires sur le plan régional ou cantonal.

8) Un Conseil économique, dont les membres
auront été proposés par les associations
économiques, sera chargé, comme organe suprême,
de donner son préavis sur les problèmes
économiques et sociaux, et notamment d'examiner les
décisions et accords avant qu'ils soient déclarés
obligatoires.

9) Les communautés professionnelles et les
associations qui les constituent réuniront elles-
mêmes les moyens financiers nécessaires à
l'accomplissement de leurs tâches économiques et
sociales; elles auront le droit, dans des conditions
déterminées, de prélever à cette fin des
cotisations auprès de tous les intéressés, même non
affiliés ».

Dans son discours, M. le conseiller fédéral
Obrecht déclara entre autres qu'il espérait voir
les Chambres, dans leur session de septembre,
adopter l'arrêté sur la concurrence déloyale,
ce qui serait une première mesure en faveur des
arts et métiers. U est d'avis que le contrôle
des prix ne doit pas seulement empêcher de les
surfaire, mais aussi de les gâcher. Le projet
d'organisation d'une Association centrale de
coopératives de cautionnement mutuel dans
l'artisanat mérite l'appui de la Confédération. Le
Conseil fédéral, et le Département fédéral de
l'économie publique en particulier, éprouvent un
vif désir de venir en aide à l'artisanat dans sa
lutte pour l'existence.

M. Rosselet (Vaud), démissionnaire, a été
remplacé au comité de l'Union par M. A. Schmid,
secrétaire de l'Association des détaillants de
Lausanne. Le prochain congrès aura lieu à
Zurich.

L'activité de l'hôtellerie
en mai 1935

Pour sa statistique sur le degré d'occupation
dans l'hôtellerie en mai 1935, l'Office fédéral du
travail a recueilli les données de 1369 entreprises,
avec un peu plus de 90.000 lits, dont 842
entreprises, avec 46.830 lits, étaient en exploitation
au milieu de mai, et 882, avec 50.415 lits, étaient
ouvertes à la fin du mois.

L'occupation moyenne était de 23,3% au
15 mai et de 19,7% à fin mai. Depuis l'ouverture
de cette statistique, les pourcentages d'occupation
moyenne ont été les suivants au 15 et au 31 mai:

37.61930
I931
1932
1933
1934
1935

35,5
32,2
26,0
25,7
23.1
23.3

32,4
23,9
23,2
22,2
19,7

On constate qu'à part une très légère augmentation

au milieu de mai 1935, la baisse des
pourcentages d'occupation a été constante, d'année
en année, depuis 1930.

Au milieu de mai 1935, les cantons de Lucerne
et de Vaud n'atteignaient pas les chiffres d'occupation

de mai 1934. Par contre, ces derniers
chiffres étaient dépassés sensiblement dans les
cantons du Valais et de Berne, légèrement dans
les cantons du Tessin et des Grisons. A la fin
du mois, le Tessin était seul à accuser encore une
augmentation sur l'année précédente. A cette
date, le recul était le plus fort dans le canton de
Berne.

Dans les grandes villes, le degré d'occupation
moyenne a été légèrement meilleur au milieu de
mai, mais sensiblement inférieur à la fin du mois.
Les autres centres urbains se sont maintenus à

peu près au niveau de mai 1934.
En ce qui concerne l'altitude, l'affluence de

clientèle a été quelque peu meilleure au milieu
de mai, comparativement à l'année passée, dans
les stations élevées, plus légèrement dans les
stations basses, sensiblement inférieure dans
les stations d'altitude moyenne. A la fin du mois,
les résultats étaient inférieurs à toutes les
altitudes, surtout à l'altitude moyenne.

A la mi-mai, les petites entreprises et celles
des catégories inférieures travaillaient moins bien
que l'an dernier à pareille date, tandis que les
grandes entreprises et celles des catégories
supérieures amélioraient leurs résultats. A fin
mai, le recul du trafic touristique s'étendait à
toutes les catégories d'établissements, surtout
aux petites entreprises des catégories inférieures.

La clientèle suisse était de 4% plus nombreuse
que l'année précédente à la mi-mai et la clientèle

étrangère faisait enregistrer un recul de
2%. A la fin du mois, le recul était de 22% pour
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Whisky
AGENCE GÉNÉRALE POUR LA SUISSE:
BERGER & C°- LANGNAU (BERNE)

j^ Reklame -Zündhölzer f
Offerte von :

Zündholzfabrik Düdingen j
KumnoonturnKM ¦

Prima Existenz
Zu verkaufen

in verkehrsreicher Ortschaft des Kts. Freiburg
(deutschsprachiger Teil) weit und breit bekannter

Gasthoff (Restaurant)
mit geräumigen Lokalitäten, 9 Gastzimmern,
ncuzeitl. Küche etc. Neuere Gebäulichkeiten.
Verkaufspreis sehr vorteilhaft. Speziell geeignet für
kathol. Käufer.
Anfragen erbeten unter Chiffre R. G. 2705 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Günstige Gelegenheit!
Familianverhältnissehalber per sofort zu verkaufen

in vollem Betrieb, an italien. See gelegen.
Vollständig möbl. und gut besuchtes Haus.
Warenvorräte und Uebernahme, alles
inbegriffen, Lires 110,000. Steht in ausgezeichnetem

Ruf. Pächter Schweiz. Nationalität.
Offerten unter Chiffre N. R. 2706 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

In Schweizer Grenzstadt

Reisenden-Hotel
mit Restaurant, Konferenzsälen etc., günstig zu verkaufen.
Anfragen unter Cniffre G 54583 Q an PubUcitas Zürich.

-f Gratis *und diskret versenden wir
unsere Prospekte über
hygienische und sanitäre
Artikel. Gef. 30 Rp. für
VersandBpesen beifügen.
Casa Darà, 430 Rive, Genf

HOTEL
mit Restaurant und
Terrasse, 30 B., trotz Krisis
gut frequentiertes
Geschäft, Ia Lage an
erstklass.Winter- u. Sommerkurort

des Berner
Oberlandes, mit Zentralheizg.
und fliessendem Wasser

sehr günstig zu
verkaufen.

Anzahlung Fr. 30 000.
Kaufpreis Fr. 130 000.
Offert, unt. Chiffre B. O.
2690 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Glanzende
Existenz im Tessin

Krankheitshalber per sofort

zu verKaulen
gutgehendes, komfortables

Kurhaus-Pension
mil Restaurant

Jahresgeschäft mit erstklassiger
Kundschaft. Objekt liegt an einer
der schönsten Lagen am See, ein
viel besuchter Ausflugspunkt,
mit eigenem Landwirtschaftsbetrieb.

Geschäft könnte noch mehr
erweitert werden, da Zuspruch
genug. Anzahlung samt Inventar
Fr. 40,000. Objekt wird nur an
tüchtigen Fachmann verkauft.
Offerten von Selbstkäufern, unter
Chiffre S. H. 2703 an die Hotel-
Fevue, Basel 2.

Zu verhauten
grosser, vergoldeter

Renaissance-
spiegel

Prachtstück, gut erhalten 1,16 m
breit, 2,05 m hoch, geeignet für
Empfangsraum, Hotel -Vestibule
etc. Preis Fr. 150. mit passendem

Marmorkamin Fr. 178.
Ganz, Bahnhofstrasse 40, Zürich.

Occasion
6-7 pl. Limousine
Buick in wunderbarem Zustand,
mit Rolldach, Koffer usw.
spottbillig. Offerten unter Chiffre Mc
8276 Z an Publicitas, Zürich.

Berücksichtigt
die Inserenten
der Hotel-Revue!

Grüne Salate, Gemüsesalate,

Fleischsalate, überhaupt alle Salate,

sind viel besser, wenn Sie der

Mischung von Essig und Oel ein

paar Tropfen von Maggi's Würze

beifügen.

MAGGI5
WÜRZE

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkauf I

LAVABO SIMPLON"
en grès émaillé blanc.

MODÈLE RECOMMANDÉ POUR
HOTELS. PENSIONS, ETC.

Demandez prospectus spécial

GETAZ, ROMANG,
ECOFFEY S.A.
LAUSANNE, VEVEY, GENÈVE

ARTICLES SANITAIRES, ROBINETTERIE
POUR BAINS, W.O. ETC.

EXPOSITIONS PERMANENTES.

RUSSISCHES BILLARD
das Entzücken eines jeden Spielers.
Gratis wird das Billard franko ins Restaurant geliefert,
ohne jede Verbindlichkeit.

Billardfabrik P. Brunner - Zürich 8
Eisengasse 3 Telephon 2S.660

Per 1. Oktober, eventl. früher zu
vermieten in St. Gallen

Hoiel Hirschen
mii bayrischer Bierhalle

Tüchtige, praktisch erfahrene Wirtsleute, die
Uber eigenes Kapital verfügen, sind «gebeten,
sich zu melden: Vorm. 9 12 Uhr auf der
Liegenschaften -Verwaltung der Löwenbräu
Zürich A.-G.



les Suisses et de 4% pour les étrangers. La
clientèle étrangère formait le 52,3% du total
des hôtes au milieu du mois (15 mai 1934: 53,5)
et le 63% à la fin (57,9).

Le nombre des personnes occupées dans
l'hôtellerie s'est accru de 7,9% pendant la
première quinzaine de mai et de 7% pendant la
seconde quinzaine. Le personnel occupé était
quelque peu moins nombreux qiie l'an dernier.
Sur 100 lits disponibles, on comptait au milieu
du mois 26,5 personnes occupées (26,3) et 26,3 à
la fin du mois (26,5). Pour 100 lits occupés, le
nombre des personnes travaillant dans l'hôtellerie

était de 113,9 à la mi-mai (114) et de 133,3 a
la fin du mois (119,14).

A Lugano
Le rapport annuel pour 1934 de la Société

des hôteliers de Lugano et environs, élaboré
par le président de cette société, M. W. Fassbind,
contient des passages qui méritent d'être largement

connus.
On s'imaginait que l'année 1933 avait fait

atteindre le point culminant de la crise et le
point minimum du trafic touristique. Mais
l'année 1934 a provoqué de nouvelles déceptions,
au Tessin spécialement. Les voyageurs isolés
deviennent aujourd'hui l'exception. Quelques
grandes maisons qui ont reçu des voyages collectifs

comprenant de nombreux participants ont
réussi à augmenter un peu le nombre de leurs
nuitées; elles sont extrêmement rares. En 1934,
l'hôtellerie de la région de Lugano, dans son
ensemble, a plutôt fait un pas en arrière.

Le tourisme automobile a pris d'assez fortes
proportions durant la saison d'été. Il n'a cependant

guère amélioré les chiffres des arrivées et
n'a eu de bons résultats que dans certaines
entreprises. Cette catégorie de clients, elle aussi,
exerce sur les prix une pression écrasante. On a
constaté que de luxueuses voitures suisses, avec
chauffeur privé, se rendaient d'hôtel à hôtel et
stoppaient enfin là où l'on avait offert les prix
les plus bas.

Nos statistiques sont trompeuses. A quoi
nous sert de savoir que nous avons eu plus
d'arrivées que l'année précédente si le nombre
des nuitées est très inférieur. Les clients s'habituent

de plus en plus à manger en dehors de
l'hôtel, de sorte que la statistique des nuitées
elle-même n'est pas toujours d'accord avec les
recettes journalières.

Nous devons nous accoutumer peu à peu à
considérer les temps actuels comme normaux et
non plus comme des temps de crise exceptionnelle.

Si les choses vont mieux plus tard, ce sera
une époque de meilleures conjonctures, dont rien
ne garantira la durée. C'est sur la base de la
situation touristique présente qu'il faut s'organiser

définitivement.
Ce qui pèse le plus lourdement sur l'hôtellerie,

ce sont les exigences sans cesse croissante du fisc.
L'Etat nous demande insatiablement de nouveaux
sacrifices. Dernièrement encore on a décrété
l'impôt sur les boissons et la loi fédérale sur le
repos hebdomadaire. L'impôt sur les boissons
est à la charge de l'hôtelier, car il est impossible
aujourd'hui d'augmenter les prix réclamés de la
clientèle. On nous menace de majorations des
droits d'entrée sûr le sucre, le café, la benzine,
autant de mesures qui nous toucheront les premiers
en notre qualité de revendeurs. Beaucoup
d'automobilistes viennent excursionner en Suisse
uniquement parce que là benzine y est meilleur
marché que dans leur propre pays. En supprimant

cet avantage, on nous enlèvera l'un de nos
moyens de propagande les plus efficaces. La loi
cantonale tessinoise sur les langues oblige les
hôtels à changer toutes leurs enseignes, ce qui
exige d'importants sacrifices financiers. L'Etat
ne reconnaît pas suffisamment l'importance
économique de l'hôtellerie comme une des rares
industries d'exportation (exportation à l'intérieur
en vendant des produits du pays à des étrangers)
qui vivotent encore. Le montant des patentes,
regardées maintenant comme des taxes de
concession, est fortement exagéré. Pourquoi l'hôtelier
est-il le seul parmi tant de commerçants et de
gens de métiers à être frappé de ces taxes,
d'autant plus qu'elles sont Vjasées sur les résultats
d'années favorables aujourd'hui disparues
L'estimation cadastrale des immeubles hôteliers, faite
en des temps meilleurs, n'a plus aucun rapport
actuellement avec la valeur réelle et, a sur les
chiffres des impôts de lourdes répercussions.

Dans d'autres chapitres, le rapport traite des
démarches de la Société des hôteliers de Lugano
afin d'obtenir des adoucissements des taxes
férroviaires pour les voyages à destination du
Tessin, de l'acceptation de la livre sterling à
cours fixe l'hiver dernier, de la lutte contre le
bruit, de l'activité de la Chambre cantonale de
commerce, de la publication d'une liste des
étrangers en commun avec Locarno et de la
nouvelle loi cantonale sur la taxe de séjour. On
ne pourra pas se faire une idée exacte de cette
dernière innovation avant un certain temps
d'expériences pratiques.

L'Association des épiciers suisses a tenu
son assemblée ordinaire annuelle les 23 et 24 juin
à Montreux sous la présidence de M. Lauri
(Argovie), qui est en même temps président
de l'Union internationale du commerce de détail
de la branche alimentaire. On comptait environ

¦250 délégués, représentant les 54 sections de
l'association. La Fédération française des
épiciers, les Chambres de commerce suisse et
vaudoise et les autorités étaient également
représentées. Le président présenta un rapport
répondant aux attaques dont le commerce de
détail de l'alimentation a été l'objet. Le contrôle
de la Commission fédérale des prix prouve
que ces attaques manquent de fondement.
Une nouvelle baisse des denrées alimentaires
ne peut intervenir que si les prix de revient
diminuent aussi. Or les frais généraux,
particulièrement les impôts, comme les taxes de
transport et autres, augmentent constamment.
L'orateur'enregistra avec satisfaction les mesures
prises par le Conseil fédéral contre les nouveaux
grands magasins de détail. Les épiciers ne sont
pas enchantés de l'impôt sur les boissons, qui
frappe un produit du sol suisse, alors que d'autres
produits bénéficient de subventions. Une réaction

s'impose contre les abus du colportage. En ce
qui concerne la politique économique générale,
l'association demande la prompte revision des
articles 31 et 34 de la constitution fédérale,
dans le sens d'un ordre dans la liberté du travail
et du commerce, au lieu d'une liberté sans ordre.
Les compétences des organisations professionnelles

devraient être développées. Le rapport
présidentiel enregistra aussi le bon fonctionnement

de l'Office fiduciaire de l'association, qui
s'occupe surtout de la revision de comptabilités
par abonnement. La section de Lausanne
demanda unie intervention énergique contre les
sociétés d'achats constituées par les fonctionnaires.
MM. Henri Cottier, secrétaire central romand,
et Brandenberger, directeur à Olten, parlèrent
des transformations subies par le commerce de
détail. L'assemblée vota à l'unanimité une
résolution déclarant que l'association s'adapte
aux exigences commerciales nouvelles et qu'elle
espère que les consommateurs se rendront
compte eux aussi que les circonstances sont
modifiées. Un banquet a été servi aux Rochers
de Naye.

g Informations économiques g

Faillites et concordats. Pendant le mois
de mai, on a enregistré en Suisse 147 faillites,
dont 90 avec procédure régulière et 57 avec
procédure sommaire, faute d'actif, et l'on a
homologué 38 concordats ordinaires et deux
concordats hypothécaires. Pendant les cinq
premiers mois de l'année, il s'est produit 393
faillites avec procédure régulière et 151
concordats ordinaires, contre 398 faillites et 153
concordats pendant la période correspondante
de l'année passée, et contre 364 faillites et 145
concordats pendant les cinq premiers mois de
1933-

Pour le cidre doux. L'Office central
de propagande en faveur des produits de l'arboriculture

fruitière et de la viticulture suisses à
Zurich vient de publier une charmante plaquette,
illustrée en couleurs, pour recommander la
consommation du cidre doux. La brochurette
fait voir dans de jolis dessins comment on apprécie
cette boisson au travail, en famille, dans les
excursions du dimanche, en course d'école, à
l'entraînement sportif et au service militaire.
La plaquette, tirée en français à 70.000
exemplaires, sera largement diffusée dans les milieux
intéressés et notamment dans ceux du tourisme.

Les salaires et le pain. En 1913, le
salaire moyen des ouvriers du bâtiment était de
64 centimes par heure et de 150 centimes en 1933.
En 1913, le kilogramme de pain coûtait 35
centimes et il en coûtait 33 en 1933. En 1913,
avec le salaire d'une heure de travail, l'ouvrier
maçon pouvait se procurer 1,8 kg. de pain;
en 1933, comme maintenant du reste, le salaire
d'une heure lui donne 4,5 kg. de pain. Un adulte
consommant en moyenne 350 grammes de pain
par jour, le maçon, en travaillant une heure,
gagnait le pain quotidien de cinq personnes en
1913 et il gagne celui de 13 personnes à l'époque
actuelle.

Les foires de juin, dans la région d'élevage
vaudoise-fribourgeoise, ont vu relativement peu
de bétail de boucherie, bien que la demande de
bonnes et jeunes bêtes ait été plus forte et les
prix plus fermes. Les boeufs de boucherie surtout
étaient rares. Des génisses grasses premier
choix ont atteint le prix de 1 fr. 10 le kg. poids
vif. La marchandise moyenne de cette catégorie
se traitait à 1 fr. le kg. Les bonnes jeunes vaches
grasses cotaient de 70 à 90 centimes, les vaches
plus âgées de 50 à 60 centimes et les «saucisses»
de 35 à 50 centimes. Des taureaux ont trouvé
preneurs pour 70 à 80 centimes le kg. Les veaux
se payaient de 1 fr. 20 à 1 fr. 50 le kg. poids vif.
Le marché porcin continue à être défavorable
aux éleveurs.

Bétail d'élevage ou de boucherie.
L'exportation du bétail d'élevage accuse pendant les
premiers mois de l'année en cours des chiffres
réjouissants pour les éleveurs. Durant les
cinq premiers mois de l'année, on a pu exporter
8417 pièces de bétail, ce qui constitue une
sensible amélioration en comparaison avec les
années précédentes. Le résultat de cet état
de choses est facile à prévoir. Les éleveurs
porteront leurs préférences sur l'élevage du bétail
de race pour l'exportation et négligeront de plus
en plus l'élevage du véritable bétail de boucherie.
déjà si peu développé en Suisse et surtout si peu
soigné. En même temps nos paysans, qui veulent
la frontière ouverte pour leurs exportations,
exigent qu'elle soit fermée à l'importation dans
le pays de bétail de boucherie étranger convenable,
et notamment de bufs de boucherie, dont cependant

l'élevage suisse n'arrive pas à fournir nos
marchés, Les statistiques- officielles sur la matière
sont éloquentes. Actuellement, avec la complicité
du commerce du bétail et d'une partie de la
boucherie, le consommateur suisse est réduit à
se contenter des rebuts de l'élevage.

De Leysin à Lausanne. On nous informe
que M. Emile Platel, jusqu'à présent directeur
du sanatorium Belvédère à Leysin, a été appelé
à la direction de la Clinique générale Mont-Riant
et Cecil à Lausanne*

Le 21 me Concours hippique international
de Lucerne aura lieu du 6 au 14 juillet. Les
amateurs du sport hippique et les habitués de la
saison élégante de Lucerne pendant l'été
prendront bonne note de ces journées. On peut
s'attendre à ce que la plupart des 27 pays invités
enverront à ces épreuves des équipes d'officiers
avec de nombreux cavaliers et amazones.

Le bureau de douane de Zermatt
fonctionne de nouveau depuis le 15 juin et sera
ouvert jusqu'au 15 septembre. Pendant cette
période, les envois venant de l'étranger à
destination de Zermatt (effets de voyage, etc.) peuvent
être expédiés directement en transit sur la gare
de cetto looalité. Le bureau est ouvert les jours
ouvrables, pendant un quart d'heure environ, à

ri h. 30, 13 h. 20 et 19 h. 10, les dimanches ct
jours fériés de 11 h. 30 à 11 h. 45.

Une plage à Annecy. - Elle a été inaugurée
le 16 juin, après que l'aménagement en eût
été décidé par le conseil municipal le 12 juin
1933. Elle a été construite par la Société
parisienne d'entreprises municipales. Elle est située
dans la pittoresque baie d'Albigny. A droite
d'une entrée de bel aspect, un bâtiment fort
bien compris contient 200 cabines. Une autre
élégante construction sert de bar et de restaurant.
De nombreux Anglais assistaient avec les personnalités

officielles à la cérémonie d'inauguration.

Villars sur Ollon. La revue Golf organise
à Villars, du 11 au 15 juillet, avec le concours
de la section vaudoise de l'Automobile-club de
Suisse, une Semaine pour automobilistes, dont
le programme est consacré avant tout aux
spécialités gastronomiques suisses et aux vins suisses.
Cette manifestation continuera dignement la
partie gastronomique du Congrès de Montreux
et de la Foire des vins de Vevey. La présence
de S. E. l'ambassadeur de France à Berne,
M. le comte Clauzel, conférera à la Semaine
sportive et gastronomique de Villars une distinction

particulière.

Cartes postales illustrées. Le journal
La Métropole d'Anvers a fait remarquer dernièrement

que les cartes-vues sont très chères en
Suisse, surtout pour les touristes provenant de
pays à monnaie dépréciée, mais qu'au moins
pour ce prix on a de magnifiques photographies,
mettant pleinement en valeur les sites ravissants
de l'Helvétie. Il est rare que l'on trouve en
Suisse des cartes médiocres et mal imprimées.
Cela donne dans le monde, en faveur de la Suisse,
une propagande touristique intense, payée par
les touristes étrangers eux-mêmes. Le journal
compare aux cartes suisses les cartes-vue de
Belgique, très bon marché, mais qui défigurent
lamentablement les plus, beaux monuments et
paysages. L'étranger les achète et les expédie,
donnant ainsi au dehors la plus déplorable vision
de la Belgique. Comme conclusion, La Métropole
recommande vivement aux éditeurs belges de
cartes-vues d'imiter l'exemple de leurs collègues
suisses, dans l'intérêt de la propagande touristique
belge à l'étranger.

Hôtellerie et tourisme en France. ¦ Le
Syndicat général de l'industrie hôtelière de Paris,
réuni sous la présidence de M. C. Michaut, après
avoir entendu un exposé de la situation hôtelière
présente, a réclamé un programme d'aide
gouvernementale à l'hôtellerie conforme aux
principes approuvés par le Conseil national
économique. L'assemblée a décidé de demander le
vote par les Chambres, dans le plus bref délai,
du projet de réorganisation du tourisme récemment

déposé sur le bureau de la Chambre par
le ministre des travaux publics. Aux termes de
ce projet, le commissariat général au tourisme
doit être organisé avec un caractère essentiellement

pratique. Les crédits votés pour le
tourisme et gérés par le commissaire général seront
contrôlés par le gouvernement en les rattachant
désormais à un chapitre spécial du budget.
L'Office national du tourisme sera remplacé
par un organe d'exécution nommé « Centre
national d'expansion du tourisme, du thermalisme
et du climatisme ». Cette institution assurera
l'étroite collaboration de l'Etat et de toutes les
collectivités, associations, etc. intéressées aux
diverses branches touristiques, soit sur le plan
national, soit pour la publicité en commun
hors de France.

Secours routiers du T. C. S. Pendant
le mois de mai, les quinze agents du service de
secours routiers du Touring-Club suisse ont
dépanné 272 automobilistes, 131
motocyclistes et 52 cyclistes. Ils ont fourni les premiers
secours à 23 personnes et transporté six blessés
à l'hôpital.

Ecoles et cours d'alpinisme. ¦ Afin de
permettre aux jeunes amis de la montagne de
s'entraîner systématiquement à l'alpinisme sous
la direction de spécialistes expérimentés, un
certain nombre de stations organisent de nouveau
cet été des cours d'alpinisme. Scheidegg-Eiger-
gletscher, Gletsch-Belvédère et Pontresina auront
des écoles complètes d'alpinisme, tandis que des
cours seront donnés à Adelboden, Bergün, Davos,
Engelberg, Grindelwald, Kandersteg, Klosters,
Mürren, Pontresina, San Bernardino, Wengen et
Zermatt-Riffelalp.

Les aéroports douaniers suisses ont
enregistré en mai 1935, sur les lignes régulières
seulement, 2837 vols et les appareils ont transporté
7.110 passagers payants, 38.180 kg. de poste,
48.808 kg. de fret et 82.918 kg. de bagages.
Bâle, qui a noté 2407 passagers, est en tête pour
toutes les catégories de transport, particulièrement

pour le fret et les bagages. Zurich a eu
2320 passagers, Genève 1305, Berne 709,
Lausanne 281 et St-Gall 88. Lausanne a enregistré
plus de poste que Genève et Berne, Genève plus
de fret que Zurich et presque autant de bagages.

Tourisme allemand. - La statistique
touristique du mois d'avril de 400 villes et
stations d'étrangers de l'Allemagne signale une
amélioration de 12% comparativement au même
mois de 1934, tant en ce qui concerne les arrivées
que les nuitées. Le nombre des visiteurs étrangers
à l'Allemagne, pour la plupart des Anglais,
des Hollandais et des Américains, s'est accru
de 38%. On s'attend à une bonne saison d'été.
Le trafic de Pentecôte a été très animé. La seule
gare centrale de Munich a enregistré 3279 trains
et 632.000 voyageurs. Cela représente une augmentation

de 15% sur 1934. Huit mille kilomètres
de routes pour automobiles sont actuellement
en construction en Allemagne.

A Locarno et Lugano. Pour le mois
de mai dernier, la statistique du tourisme
mentionne à Locarno et aux environs (Ascona,
Minusio, Muralto et Orselina) 164 hôtels en
exploitation avec 3383 lits, 4075 arrivées dont
celles de 166 Tessinois, 2472 Suisses d'autres
cantons et 1437 étrangers, et 33.917 nuitées,
dont 1705 pour les Tessinois, 19.349 pour les
Confédérés et 12.863 P°ur les étrangers. L'occupation

moyenne a été de 32,3% (avril 1935:
51,3%). A Lugano et environs (Castagnola,
Massagno et Paradiso), on a compté en mai
I46 hôtels ouverts avec 5296 lits, 12.303 arrivées,
dont celles de 231 Tessinois, 5529 Suisses d'autres
cantons et 6543 étrangers, et 66.980 nuitées,

dont 3569 pour les Tessinois, 25.218 pour les
Suisses d'autres cantons et 38.193 pour les
étrangers. Occupation moyenne: 40,8% (avril:
59,8).

Sur le Léman. La question du bac pour
automobiles entre Ouchy et Evian est toujours
à l'étude à la Compagnie de navigation, mais
aucune décision n'a encore été prise. Des
démarches ont été faites auprès de la municipalité
de Lausanne en vue de l'agrandissement du
port d'Ouchy, en construisant un port marchand
et un môle a l'usage de la petite batellerie. La
transformation du bateau Genève a donné toute
satisfaction du point de vue technique. Le port
d'Ouchy a procuré en 1934 le 25,21% des recettes
totales de la Compagnie générale de navigation.
Genève vient ensuite avec 18,21% et Evian
est en troisième rang avec 15,43%. Les ports
vaudois ont fourni le 50,57% des recettes, les
ports genevois le 20,91%, les ports français le
23.7°% et les ports valaisans le 4,82%. Le
bateau Vevey a réalisé 259 jours de marche,
le Lausanne 233 jours, le Major Davel 199,
l'Italie 185, le Valais 182, la Savoie 179.

Ce qu'on dit de nous. Le journal français
Marianne, disaient dernièrement plusieurs grands
organes romands, s'occupe parfois de tourisme,
mais il devrait y mettre un peu plus de vérité.
Sous l'avertissement: «Touristes, attention!»
Marianne déclarait il y a quelque temps qu'entre
tous les pays du monde la Suisse est le seul
qui ne tente rien pour abaisser ses prix. Et
Marianne de s'étonner que le seul pays qui
néglige cet effort soit précisément celui dont le
tourisme est l'industrie essentielle. L'hôtellerie

suisse, déclarent les journaux romands
précités, a faite cette prouesse de vivre en un
pays de franc-or intégral et d'ajuster ses prix
aux monnaies dépréciées qui l'environnent.
Car les chiffres sont là. Si vous désirez passer vos
vacances dans une modeste pension-famille du
plateau de Saint-Paul, vous y serez pour vos
35 francs-Marianne par jour. Mais si vous optez
pour Chexbres, le plateau d'en face, un hôtel
confortable vous y recevra pour 6 francs-or
par jour. Les touristes qui voyagent, et non pas
ceux qui se déplacent seulement jusqu'au prochain
Café du Commerce, savent que le préjugé de
la Suisse trop chère, s'il fut un jour fondé, n'est
plus maintenant qu'une fable, croyable seulement
par le touriste en chambre, dépité de ne pouvoir
aller en Suisse. Mais pour démolir notre tourisme,
Marianne devrait trouver décidément autre
chose sous son bonnet.

Un couple à surveiller. On signale
d'Interlaken qu'un couple s'étant inscrit dans le
bulletin d'arrivée M. et Mine Jules Deners,
notaire honoraire à Anvers (Belgique), est parti
le lendemain après le lunch sans régler sa note.
Les deux personnes semblent être à la fin de la
cinquantaine ou au début de la soixantaine. Le
mari porte une barbe blanche taillée en pointe,
des cheveux grisonnants et un complet de couleur
sombre. La femme est de teint brun; elle porte
un tricot-blouse gris et une jupe sombre. L'une
des dents antérieures lui manque. Les deux
voyageurs n'avaient pas de bagages; ceux-ci
avaient probablement été retenus ailleurs. Prière
aux hôtels qui pourraient donner des nouvelles
de ces deux personnes de les communiquer à la
rédaction de notre journal.

Agences de voyages et de publicité

Currie Lunn Limited, London. Nous
apprenons de Londres que la firme Currie Lunn
Limited, 128, Wigmore Street, London W. I,
fondée par M. George Lunn après la faillite de
sa précédente entreprise Pattie Currie Travel
Limited, est entrée en liquidation volontaire et
que M. R. B. Pollard a été désigné comme
liquidateur. Pour le cas où parmi nos lecteurs se
trouveraient encore des créanciers de la firme
Currie Lunn Ltd., nous leur recommandons de
communiquer immédiatement ' leurs prétentions
à M. Pollard, 128, Wigmore Street, a Londres.
Les dettes courantes s'élèveraient à environ
4400 livres sterling, tandis que l'actif ne comporterait

que 150 livres.

L'Iborat Directory Corporation, à New-
York, publie un catalogue de journaux américains
dont l'abonnement pour quatre années est offert
aux hôteliers pour le prix de 25 dollars. Il
semble que les amateurs n'aient pas été nombreux,
car maintenant la maison d'édition propose le
payement de cette somme en donnant la pension
gratuite à son représentant, qui passera à l'hôtel
au cours de la prochaine saison. Mais rien ne
garantit que ces bons d'hôtels ne seront pas
revendus, même avec bénéfice, comme cela
se pratique couramment en Amérique. En
tout cas, une affaire de ce genre ne nous paraît
pas du tout intéressante pour les hôteliers et
nous recommandons à nos lecteurs de ne pas
tenir compte des offres qu'ils pourraient recevoir.

L'Union des agences de voyages belges
adresse un dernier appel aux hôteliers,
entrepreneurs de transport et autres créanciers dc
l'Agence de voyages François à Bruxelles, qui
n'auraient pas encore déclaré leurs créances, en
leur demandant de se faire connaître immédiatement

à M. E. Geurts, président de l'Union
susdite, 156, rue Neuve, à Bruxelles. Une somme
de 50.000 fr. est due à cette agence; après
encaissement, elle pourra être répartie entre les divers
créanciers, sous déduction de quelques créances
privilégiées. L'Union des agences de voyages
belges est à la disposition de tout hôtelier pour
donner des références sur les agences. Elle
recommande instamment aux hôteliers de
n'accepter aucune commande d'agences douteuses
sans être payés intégralement d'avance.

J7sf/-2>etf///iff
Natürliche Flaschengärung.

Sorgfältig nach Champaguer-Art auf dem Hüttelpult
behandelt

ARNOLD DETTLING, BRUNNIN



/ S C R È M e N
Gléicen, Cremen,

mangers; ótsko/fée,
£Zr~Cnocofóde

VAN/LLE/CHOCOLAT/MOKKA

HASEINUSS/MANÛEL/NOUGAT

P/STACHES/H/A/HEEP/EPÛ*
8EEP/ANA A/AS/APP//COSEA/

Tel. 43.848

TROESCH's
HOTEL-

ZIMMER-TOILETTE

equator
Sie sind Ihrem Gasi einen guten Kaflee

schuldig! Die Handhabung des Kaffee-

Expreij-Aequalor isl kinderleicht Im

Betrieb isl diese Maschine äußerst sparsam.

Mil einem einzigen Grill schallen Sie

Strom und Wasser ein, schon kochl es

automatisch und wird durch das Kaileepulver

geprefjf. Sie drehen einen kleinen

- Hahnen und lullen den herrlichsten Frisch-

Kaflee ab. Verlangen Sie unverbindlich

unsern Prospekt.

KARL SCHNITZLER ARBON
APPARATEBAU TELEPHON 154

Eine Annonce
in der Hotel-Revue"
ist eine vorzügl.
Geschäfts-Empfehlung

Unentbehrlich
für Holels, Restaurants
u. Pensionen ist unser

hochfeine
Fleischkäse

in Dosen
Qualitäts-Vergleiche

überzeugen!
Prompter Versand Überallhin

OTTO RUFF
Wurst- und Konserven-Fabrik
Zürich - Telephon 37.740

Sämtliches
UNGEZIEFER

vertilgt
in (/ergänzen Schweiz

nach neuest, wissen-
¦chaftl. Verfahren,
oline Geruchbelästig.
Der einzig sich. Wen
mit 100%iger Tötung
sämtl. Ungeziefer
samt Brut.
Kaspar ft Co.

Dtnahttions-Gatllscaan

Zfirich. Kli.astr.lrt
Telephon 72.245

Bern, Könlzstr. 68
Telephon 22.297

m

Wr

1
DAS FEIN S

LUTTERHA"

r
TE

nriGE

KOCHFETT

Feinstes und aussergewöhnlich
ergiebiges Spezialprodukt mit
25% eingesottener Butter, als

hochwertigsten und vorteilhaftesten

Ersatz für eingesottene
Tafelbutter.

mit

höchstem
Butiergehalt Fabr. Flad 31 Burkhardt A.-G. Zürlch-Oerllkon,

Trustfreie Speisefeilfabrik, Telephon 68,445

Schutzglocke für Esswaren

Mundus"
Eine hygienische Notwendigkeit!

-j Patent. Grosse Erfolge Mustermesse 193S.

Glasklar, durchsichtig, unzerbrechlich, schwer entflammbar,

gut abwaschbar, federleicht, geruchlos. Erhältlich in
Grössen von 18 40 cm Durchmesser und 9 10 cm Höhe.
Muster und Prospekte zur Verfügung. Emil Schneider
Reinach (Bld.). Vertreter überall gesucht.

^6,

Fleischbrühmasse
Neuer Preis: Dose à 1 Kilo jetzt Fr. 6.40- Dose à 5 Kilo jetzt Fr. 30

Knorr-Fleischbrühsuppe mit Gemüseeinlagen
Glas mit netto 1 Kilo jetzt Fr. 7..

Auch die beliebte sehr gehaltvolle

Knorr-Hühner-Bouillonmasse
ist billiger geworden.

Eine Dose mit netto 1 Kilo Inhalt kostet nur noch Fr. 7.50.

Knorr-Nährmittel A.-G.,Thayngen (Kt. schaffh.)

Sorgfältig selbstgekelterte

Ostschweizer
Weine

des preiswürdigen Jahrganges

1934
reichhaltiges Sortiment

Alkoholfr.Obsttaft
VOLG
(Qualitätsprodukt) empfiehlt

Verband ostschweiz. landwirtschaf II.
Genossenschaften (V.O.L.G.)
Winterthur

Beste Existenzmöglichkeit
durch Kauf einer gut eingeführten nachweisbar
rentierenden

Pension
an bester Lage Basels mit allem mod. Komfort (Bad,
Toil., Zentralheiz., Lift). Seriöse Interessenten erhalten
Auskunft unter Chiffre F. G. 2696 an die Hotel-Revue,
Basel 2. (Agenten verbeten.)

Keine langen Erklärungen, denn Hero Lenzburg" ist
seit 50 Jahren der Inbegriff erstklassiger Conserven und
Confitüren frischester Ernte aus eigenen Kulturen. Und
für den Hoïelier bedeutet Hero Lenzburg": Grosse
Auswahl, prompte Lieferung, zufriedene Gäste, Erfolg I



Vater Beinhuber und Sohn

seines Zeichens Bierbrauer aus München weilt am Lago Maggiore
und lässt sich von der Tessinersonne rösten. Franzel, dass d'tner fei

net ins Wasser eini gehst, grod noch'em Essen. S'wär schad

um dö feinen Bohnen, so feine Bohnen kriagt ma holt bei

uns in München net dös war a Fress'n mit Weisswürsteln

und a Mass Bier!!" Wie mancher Hotelier wäre durch solche

Aussprüche von der Wichtigkeit der Anschaffung guter

Conserven überzeugt!

Wir kaufen unser Obst und Gemüse

direkt beim Bauer, deshalb liefern wir

besser und billiger.

Cònservenfabrik St. Galle

Telephon 80.68

PRIMA SEIFEN
SPEZIALSEIFEN, WASCH-,
FLECKEN- u. PUTZNITTEL

liefern vorteilhalt'

CHEMISCHE
U. SEIFENFABRIK STALDEN (EMMENTAL)

Revue-Inserate haben Erfolg I

Ihr Hotel ist stets
besetzt

wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische

mit fliessendem temperiertem Wasser haben

BAMBERGER, LEROI & CO., ZÜRICH

Aktien - Gesellschaft
Fabrik sanitärer Einrichtungen

.Columbus"

Votre hôtel sera
toujours au complet
¦I les lavabos avec eau courante et
tempérée sont installés dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LEROI & GO., ZURICH
S o^c-'iié t é Ano' n y m e

Fabrictüjöh d'appareils sanitaires

fcuÂur, faro //^^t

J-g/cft/urrv ié ggf

FAHNEN
FLAGGEN
DEKORATION

FAHNENFABRIK. FJA5EL
PFLUGGASSE 1-TEL.43. 354

Inserieren bringt Gewinn!

Die beste Silberpbliermaschine der Gegenwart.

Die letzte Verbesserung des Erfinders
Uebersax"

Offerten, Referenzlisten und Zeugnisse durch
die einzige Verkaufsstelle für die Schweiz

S. A. D'ORFÈVRERIE

CHRISTOFLE, PESEUX
(NEUCHATEL)

GantanztthK
Für Rechnung der Konkursmasse des W. Kammermann, Hotelier, Romanshorn,

werden Mittwoch, den 17. Juli a. c, nachmittags 1 % Uhr, im Bodan" dahier die
Liegenschaften des Kridaren auf öffentliche Versteigerung gebracht :

Parzelle Nr. 155: 40,12 a Gebäudegrundfläche, Hofraum, Garten und Weg,
mit: Hotel Bodan", brandversichert unter Nr. 952 für Fr. 280.000.

v eine Scheune mit Waschküche, brandversichert imter Nr. 953
für Fr. 36,000.,

eine Trinkhalle mit Kegelbahn, brandversichert unter Nr. 954
für Fr. 5000.,

eine Autogarage, brandversichert unter Nr. 955 für Fr. 4000. *

Amtliche Schätzung total Fr. 261,000.. Zugehör laut Inventar Fr. 29,221.60

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenverzeichnis liegen 10 Tage vor der
Gant bei der unterzeichneten Amtsstelle zur Einsicht auf.

Romanshorn, den 12. Juni 1935.

Im Auftrage des Konkursamtes Arbon: Betreibungsamt Romanshorn.

SUB ECHT VON ¦'-

EMËYER

Durgermeisterli
Spezialität seit 1815

Ersparnisse
in der Küche

Noch nie musste, wie gerade dieses Jahr, mit dem
Rappen gerechnet werden. An allen Ecken und
Enden heisst es für Sie, die Ausgaben aufs Äusserste
einzuschränken.

Vergleichen Sie folgende Preise mit den bisher
bezahlten, und Sie werden sehen, dass sich durch
regelmässigen Bezug unserer Produkte in der Küche
noch eine hübsche Summe einsparen lässt.

Kaspar-Speisefette
Kaspar-Gold" mit 15 % Naturbutter, erstklassig Fr. 2.50

Blau" körnig 1.50
Haka-Weichfett" (Erdnussfett) mit 15 " Naturbutter 1.90
Haka-Weichfett" (Erdnussfett) .-...- 1.55

Kaspar-Margarine
Extrafein" mit 15 % Tafelbutter,

für feine Pâtisserie 2.60
Extra" mit 15 % Naturbutter,

für feinen Blätterteig 2.40
Prima" mit 15 % Naturbutter,

für guten Blätterteig 2.20
Halca-Crdme" mit 15 % Naturbutter, vegetabil 2.60

Wir garantieren, dass Ihr Chef auch bei diesen
bescheidenen Preisen ausgezeichnet kochen wird.

Sollten Sie mit einem dieser Erzeugnisse nicht voll
und ganz zufrieden sein, so nehmen wir die angebrochene

Packung anstandslos zum vollen Preis zurück.

Schreiben Sie uns noch heute.

HANS KASPAR & Cs, ZUrich 3
Trustfreie Speisefettfabrik
Binzstr. 12 - Telefon 57.730
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